
ÄU8 fl_>i_«_oko» 8vl!M_»n_6. NoodLis Xu«2«_LlmuilFeu

Inland
Rig«, den 13. Februar.

Der Unleihenrnmmel.
Wir «halten au« PeterLburg folgende Zuschriftl
Gestatten Sie mir, auf den Artikel: „Die

_cusfischen Finanzen und der Zmeibund" in Nr. 3«
der Rig. Rundschau einige« zu erwidern:

Ein gelegentlicher Berliner Korrespondent eröffne«
dort seinen Artikel damit, daß er behauptet, die
russische Regierung habe vor einiger Zeit „zuge-
standen", daß zur Deckung eines Defizits von 250
Millionen Rubeln eine Anleihe nötig sein werde.
Der Herr Verfasser betrachtet russische Anleihen
im allgemeinen, als» auch diese, als „weltpolitische
Angelegenheiten."

Jene« fatal klingende „Zugestanden" bezieht sich
auf da« bekannte Ezposö de« _Finanzministere
Kolowzew, in dem für da« _Extraordinarium
die Beschaffung von _za. 250 Millionen Rubel als
nötig hingestellt wird. Die Bezeichnung „Defizit"
ist bei Extraordinarien nicht Wich; doch wir wollen
nicht am Worte hängen. Aber ist denn dem
Herrn Verfasser ganz die Bemerkung de« Finanz-
minister« entgangen, daß der Hauptbestandteil
dieser 250 Millionen zur Deckung von Auegabe-
posten nötig ist, die auch in andern Staaten usuell
aus Anleihen, d. h. nicht au« etwaigen Ueberschüssen
de« ordentlichen Etats gedeckt werden? Wenn
der _Finanzminister 160 Millionen braucht, um
Kriegskosten zu liquidieren, so wird man ihm nicht
den Vorwurf machen können, er treibe keine gesunde
Finanzivirtschaft, Zu einer „Beichte" mußte sich die
Reaieruna also wirklich nicht entschließen.

Da« Wesentliche m dem Artikel de« Herrn Ver-
fassers ist aber darin zu suchen, baß er die Be-
fürchtung ausspricht, Frankreich werde das Geld
für eine Anleihe nicht mehr hergeben. Bemei«
die letzte _Russendebatte. Zunächst hat der Finanz-
minister niemals erklärt, er benötige zur Deckung
dieser 250 Millionen einer äußeren Anleihe.
Als nun _Nowarischtsch, Russi und andere Blätter
radikaler Richtung _darob ein Lamento erhoben, daß
Rußland wiederum 800 Millionen Rubel (»ie!) im
_Auslllnde aufzunehmen gedenke, ließ der Finanz-
minister erklären, „er habe überhaupt nicht die
Absicht, eine äußere Anleihe aufzunehmen, sondern
er werde Ende Januar oder Anfang Februar für
zirka 50 Millionen Rent« emittieren, die bei den
Sparkassen plaziert werden solle." Tatsächlich sind

70 MillionenRente emittiert worden, Ulm denen 30
bereits bei den Sparkassen, als» ohne Berührung de«
offenen Markte« untergebracht sind. _AberKokowzew er-
klärte weiter, er hoffe, daß die ordentlichenEinnahmen
pro 1907 soviel Ueberschüsse bringen würden, daß

der Rest der extraordinären Uu«g«ben, die die
ext »ordinären Einnahmen übersteigen, damit gedeckl
mrerden könnten."

Wo in aller Welt ist da von einer äußeren An-
leihe die Red«? Und woher weih der Verfasser

daß Rußland, falls es in späteren Jahren etwa
zu Eisenbahnbauten oder zur Erbauung einer Flotte
einer äußeren Anleihe nicht würde entraten können
eine solche in Frankreich aufnehmen werbe.
Alle Zeichen sprechen dafür, daß sich deutscher
Unternehmungsgeist daran wagen werde. Doch
das sind alle« einstweilen Utopien.

Tatsächlich liegen die Verhältnisse s», daß aus-
ländische Kapitalisten die Zeit für äußerst günstig
halten, um neue Großbetriebe in Rußland zu
gründen. Ein Direktor einer unsever führenden
Banken sagte mir, er glaube, daß, falls es der
Regierung glücke, wenigsten« einige Zeit mit der
Duma zu arbeiten, geradezu eine „Invasion
ausländischen Kapitals" zu erwarten sei.
Freilich nicht zur Erreichung v»n Zwecken, wie sie
z. B, Alexander Ular und ähnliche _Finanztreiber
ausposaunen. Nachrichten, wie die, daß dierussische
Regierung mit ausländischen Syndikaten zwecks
Z_edierung ihrer Einnahmen aus den _Kr«n_«eisen-
bahnen Verhandele, sind nichts _alz Erfindungen auf
Zeilenhonorar bedachter Journalisten.

Rußland braucht Ruhe. Ruhe ist seine kräftigste
innere Anleihe, llr. _^'ur. H«lsttllMP-Syd»w

Neber den Einwurf eine« Gescheiten
Läßt sich streiten;

Nei der Entgegnung eine« Dummen
Mutz man verstummen.

Ludwig Fulda.

Rettung Schiffbrüchiger.

Wenn man sich mit schönen Lehrbüchern «der
Abhandlungen über Rettungswesen zur See be-
schäftigt, so kommt «an, wie die _Nat. Ztg. schreibt

fast zu der Ueberzeugung, daß die Errungenschaften
»uf diesem Gebiet großartig wären, daß die techni-

schen Hilfsmittel vollauf genügen, um jeden
Unglücksfall, ieden Verlust an Menschenleben un-
möglich zu machen. Daß dies ein ganz gewaltiger
Trugschluß ist, zeigt uns wieder die jüngste Schiff«-
kalastrophe bei _Haek van Holland. Gegenüber den

tobenden Elementen ist unser Wollen absolut ohn-
mächtig, und auch die best ausgeklügelten Rettungs-

mittel und -Vorrichtungen versagen, wenn solche
Unglücksfälle unvorhergesehen hereinbrechen. Auf
der anderen Seite kann man aber, wenn man sich
mit dem _Rettungimesen, mit den teilweise unstreitig
guten Vorrichtungen beschäftigt, «st einen Negrist

_Vlemenie

«»n der unheimlichen Gewalt der ur-

tommen. Die Unglücksfälle auf hoher See find
Verhältmßmäßig selten, erst das Passieren von

Landengen «der das Gewinnen der Küste zur
Hafeneinfahrt birgt für die Schiffe die größten
_Gcfahren, indem die vom Sturm gepeitschten
Wellen da« Schiff wie ein Spielzeug auf Sond-
timt_' e treiben «der an Felsenvoisprüngen zerschellen

Zwecks Herstellung einer Verbindung mit dem

^«ide wird auf Strand geratenen _Scinfsen Mittel,!
_«erlchiedener Einrichtungen _znersl versucht, ein Seil

zuzuwerfen. Es geschieht die« mittelst Gewehren
Kanonen oder Ratetenapparaten. Der Vorgang

selbst ist nicht schwer einzusehen, und bei allen hier
in Frage kommenden Vorrichtungen drehen sich die
Bemühungen um die Befestigung des Seiles am
Geschoß.

Im Gegensatz zu diesen Einrichtungen, welche die
Herstellung einer Verbindung vom Lande au« ge-
statten, gibt es auch solche, welche vom Schiff auL
in Tätigkeit gesetzt werden. So bedient man sich
de« Luftballons, um ein Seil an Land zu bringen
schließlich auch des Drachen«. Bei dem letzteren
hat man jedoch anfänglich mit dem _Ueielftand zu
kämpfen gehabt, daß e_« häusig nicht gelang, den-
selben an der geeigneten Stelle zum Niedergehen
zu bringen. Erst dadurch, daß man neben der
Hnlteleine auch noch eiue solche am unteren Ende
de« Drachen« anbrachte und damit eine Orad-
stellung beim Anziehen »««führte, ist dieser Miß-
stand _al« überwunden zn betrachten.

Eine weitere Rolle in dieser Frage spielen die
Rettungsboote. Es ist fast selbstverständlich, daß
einer Brandung, welche ein großes Schiff auf den
Strand zu werfen imstande war, ein verhältnis-
mäßig nur kleine« Rettungsboot nicht gewachsen ist,
Man hat das Kentern derselben durch seitliche An-
bringung von _Luftlammern, durch _aussvreizbare
Flügel, welche sich auf die Wasseroberfläche legten
durch tiefgehende Mittelschwerter u. a. zu verhüten
versucht.

Großer anZahl sind schließlich die Mittel, welch«
sich mit der Rettung der einzelnen Person be-
schäf tigen_. Allgemein bekannt, wenigstens dem
Namen nach, sind hier die Rettungsringe, auch
Vchwimmaürtel _Zcnannt. Indessen gibt c« ein«
große Zahl verschiedener Ringe, z. B. solche mi!
Füllung aus Kork oder sonstigen schwimmsähigen
Material, dann solche, welche durch Einblafen von

Luft schwimmfahig zu machen sind, solche, welche
durch Ausspreizen sich selbsttätig mit Luft füllen,
solche, die bei Berührung mit Wasser _Ga« entwickeln
und sich füllen, schließlich solche, die mit einer
Lichtquelle versehen sind. Vervollkommnet werden
diese Gürtel noch durch Lchutzmasken für den
Mund, welche derartig eingerichtet sind, daß in den
nach außen durch Drahtgitter abgeschlossenen Luft«
zuführungsröhrchen je eine leichte Kugel angeordnet
ist, welche beim Eindringen von Wasser in die
Röhrchen sich dicht gegen einen als _Veniilsitz aus-
gebildeten Deckel legt, und so da« Eindringen von
Wasser in die Maske selbst verhindert. Als
weitere Ausbildung folgen dann die kompletten
Rettungsanzüge, von denen sogar ein solcher bekannt
geworden ist, bei welchem die Jacke vorn und hinten
mit Bändern zur Befestigung von Behältern zur
Aufnahme von Lebensmitteln, Wertsachen oder
Alarminstrumenten versehen ist.

Einen Stich ins _Konniche haben endlich eme
ganze Reihe von Vorschlägen, welche alle möglichen
Nusstattungsgegenstände des Schiffe« zu Rettungs-
apparaten ausbilden, wie Reisekosfer, Matratzen
Decksitze, Klappstühle, Hängematten mit aufblähbaren
Schläuchen usm,, usw. Alle diese Gegenstände
mögen sehr schön funktionieren, wenn es sich um
eine Galavorstellung im Zirku« handelt, im Ernst-
falle wird kaum ein Passagier etwas damit anzu-
fangen wissen, ganz abgesehen davon, dah in den
meisten Fällen zur _Herrichtung derselben gar keine
Zeit übrig sein wird.

Kapitän a. D, v. Pustau schreibt zur Kata-
strophe des Dampfer« „Berlin" im Beil. _Lok.-Nnz,:
Wäre es möglich gewesen, mit den _Wurfuvvarateii
das Schiff von der Küste aus zu erreichen, so
wären zweifellos viele der Opfer dem _Wellengrab
entrissen worden. Aber leider betrügt die Wurf-
weite der vollkommensten Apparate nicht mehr als

500 Meter. Die Mole des Hafen« ab« ist üb«
2000 Meter s2 Werst) lang, und man muß an-

nehmen, daß die Brandungswellen auf der ganzen
frei in da« Meer hinausragenden Strecke über sie
hinwegschäumten und ein Hinausfahren der Ret-
tungLapparate bis in größere Nähe de« Wrack«
unmöglich machten.

So haben denn in diesem Falle die örtlichen
Umstände das menschliche Können und Wollen ver-
sagen lassen gegenüber der Macht des Sturmes
und der Wellen, die mir sonst von Jahr zu Jahr
mit immer wachsendem Erfolge durch die Vervoll-
kommnung unserer Technik zu besiegen verstanden
haben. Es bleibt nur noch die Frage übrig, ob der
Kapitän der „Berlin" berechtigt war. sein Schiff
während des herrschenden Sturmes solchen gefähr-
lichen Möglichkeiten auszusetzen.

Darauf _lann es nur eme Änmon geben: Un-

zweifelhaft hat der Schiffsfühler, wie mir hören
einer der erfahrensten und erprobtesten seines
schweren Berufs, nichts getan, was er nicht vor
Gott und den Menschen verantworten könnte. Mit
seinem starken Schiffe konnte ihm, der während der
vorhergegangenen Stunden die Stärke des Windes
und der See genau festgestellt hatte, nichts davon
abhalten, in den sicheren Schutz der Molen einzu-
laufen, wie er es sicher schon Dutzende von Malen
unter ähnlichen Umständen getan hatte. Alles deutet
darauf hin, daß gerade im entscheidenden Momente,
beim Ruderlegen, um zwischen die Molen hinein-
zusleuern, etwa« an der Maschine oder noch wahr-
scheinlicher an der Ruderkette gebrochen ist. Da« ist
ein unglücklicher tragischer Zufall, wie er Gott sei
Dank zu den außerordentlichsten Seltmheiten gehört,
und wenn die Teeleute mit solchen Zufällen bei
jedem ihrer Manöver rechnen wollten, dann würde
es heute mit der Seefahrt schlecht aussehen,

«

Ein Vencht des Hilfsa««schnffes für die not-
leidenden Deutschen Ruhlands zu Nerlin

vom Dezember 1905 bis November 1906 geht bei
Lib. Ztg. zu:

H,. V?. AI« im Dezember 1905 die sozialistisch
anarchistische Gährung in den Oftseeproninzen ihren
Höhepunkt erreicht hatte und als Folge davon —
nach vorliegendem Bericht — in Kurland etwa 50
in den beiden anderen Provinzen je 100 Land-
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Deutscher VereininWand.
Mittwoch, den l4. u. l>onn«l«t»g, den!5. Febiu»!

_miid das Nurecw des Deutschen Berlins Umzugs halber
»»_llftiindig geschloffen bleiben»

Von Kielt»«, denl«. Febru« an wird da« «_ereinigte
»»««»» de« _Velmalwngirole«de« Deutschen VlieinZ und
i>« Ortsgruppe Riga mied« «_erltiglich «nn IN—ü Uhr
geöffnet fein und zwar in der

_MMMjchell _Etlch 3, 15_«M.
Telephon «8SS.

_Nes Deutschen Verein»

_HZuMelle tür _Nsbelknachmk
(_EtellenoeimiUelungsluieou), ü«einigt mit d« «llbeit«_-
n»ch»eisstell« des !0«»tschen Fi«»«_nbund«« wird o»n
!vt»nl»g> den l». Februar »n, werttöglich »<»!IN—l und
ch—? Uhr geöffnet sein und zwar vorläufig im bisherigen
_Vereinilolal, nämlich T»dlebenb»nle««r> l_», <Vn. ««,
im Hof.I Treppe, Telephon 3_SSS.



Züter mit der gesamten Wohnungseinrichtung m

Feuer und Rauch aufgingen, als über 100 deutsche

Familien durch Ermordung ihren Ernährer verloren
und selbst 8 Frauen und 4 Prediger als Opfer
der sozialistischen Meuchelmörder fielen, da beriefen
2 _heimatstreue, gegenwärtig zu den ersten Größen
ihrer Wissenschaft zählende Livländer, nämlich die
Professoren I_).ivon Bergmann und I>i. _Harnock
in Berlin, eine _lonstituierende Versammlung ein,
die sich in der Folge zum „HilfZcmsschutz für die
notleidenden Deutschen Rußlands" entwickelte.

Dieser Ausschuß, an dessen Ausgestaltung u. _a.
auch die in Berlin wohnenden Kurländer Prof.
Dr. Schiemann und Redakteur _Pantenius wirksa-
men Anteil nahmen, bildete von sich aus wieder:
einen 1) Agitationsausschuß, 2) Preßausschuß,
3) Unterstützhngsausschuß, 4) Rechnungsausschuß;
er hat ferner eine große Unzahl von Vereinen
Stadt- und Landgemeinden, Zeitungen, offiziellen
und privaten Persönlichkeiten zur Mitarbeit heran-
gezogen (im ganzen über 700 Zweigausschüsse und
Sllmmslstellen); in 81 Städten Deutschlands
wurden über 100 Vorträge über die Lage der
Deutschen in Rußland veranstaltet und 850,000 Mk.
in runder Summe aufgebracht.

Rechtsanwalt Dr. _v. Veh, der Vorsitzende des
Hilfsausschusses und Herausgeber der uns vor-
liegenden Broschüre, hat somit hervorragendes An-
recht auf den wärmsten Dan! der Deutsch-Russen
dann aber seine zahlreichen Mitarbeiter mn kom-
plizierten Geschäftsapparat, welcher so ausgedehnte
Operationen zu bewältigen hatte, daß er allein für
Postmarken monatlich etwa laoo Mark, und im
ganzen ca. ?_°/<>der eingelaufenen Einnahmen: somit
die stattliche Summe von etwa 60,000 Mark an
Verwaltungsausgaben «_erwllndte.

In letzter Linie gebührt unser Dank dann natür-
lich dem gesamten deutschen Volke, sofern es den
Bestand des Deutschen Reiches bildet, — jedoch
auch Basel (1478,20 Mk.), Zürich (1422,25 M.)
und Rom (2589,80 Ml.) werden als Sammel-
stellen angeführt — und hierbei sei auch nicht
unerwähnt gelassen, daß sich auch Mitglieder regie-
render deutscher Fürstenhäuser mit namhaften
Summen beteiligten. Wir nennen von 21 Fürst-
lichkeiten nur: den König und die Königin von
Württemberg, den Prinzregenten von Bayern, den
Großherzog und die Großherzogin von Baden
Hessen, Mecklenburg-Strelitz usw.

Damit nun aber aus diesen edelmütigen Dar-
bringungen für notleidende Volksgenossen nicht etwa
wieder gleich eine gehässige Anklage von politischen
Zielen und anderen niederträchtigen Verdächtigungen
aemacht werde, wie das neulich die _Latmija tat-

sächlich zustande gebracht, sei erwähnt, daß der
Hilfsausschuß — wie für jeden ehrlich Denkende»
ja von vorn herein klar sein muß — keinerlei
politische Tendenz «erfolgen wollte, daß ferner unter
den 12,000 Personen, welche Unterstützungen er-
hielten, etwa die Hälfte Reichsdeutsche waren; und
daß man endlich — was die Balten anbetrifft —
sich der Jahre 1870/71 erinnerte. Damals haben
allein die 4 Dörptschen Studentenverbindungen
8000 Mark für deutsche Vermundete aufgebracht
Das haben unsere reichsdeutschen Volksgenossen
jetzt allerdings mit „Wucherzinsen" wiedergegeben
denn sie unterstützten in de» Z Aalt, Provinzen
gesamt 1750 Familien mit 238,310 Ml, und
ferner baltische Studierende an deutschen Hochschulen
mit 48,090 Mk.

Von der erstgenannten Summe sind bisher aller-
dings nur 200,202 Mk. zur Auszahlung gekommen
da der Rest, wie es scheint, vom _Balt. Zentral-
Notstands-Komitee aufgehoben worden ist; (es sei
auch erwähnt, daß die Sammlungen in Deutschland
noch nicht eingestellt »ordeu sind, da die Folgen
des _Renolutionsjahres noch nicht überwunden sind)
Von den 254,577 nach Rußland gesandten _Mar!
habenindessen die Deutschbalten den übermiegendenTeil
erhalten, zumal von den in Deutschland zur Verteilung
gekommenen 203,075 Mk, 48,080 an Studierende
verabreicht wurden, die fast ausschließlich den Ost-
s _eeprovinzen — vermute ich — angehören.

Ein besonderes Interesse gewinnt die (84 Seiten
zählende) Broschüre noch durch eine kurze übersicht-
liche Darstellung der Deutschen in Rußland, in den
Ostseeprovinzen und in Polen. Hinsichtlich des
letzteren Gebiets sei die Tätigkeit Pastor Rosenbergs
ermähnt. Bis vor einigen Jahren Prediger in der
Nähe von Lodz, hat er Polen verlassen und eine
Pfarre bei Ostrom» angenommen, weil „von den
Kl deutschen evangelischen Pastoren in Russisch-
Polen über 50 zu Polen geworden sind und sich
bemühen, auch ihre deutsch-evangelischen Gemeinden
zu polonisieren" . Im Mai 1905 erließ er daher
an die Deutschen in Polen einen Aufruf zur Rück-
wanderung nach Deutschland und begründete zu dem
Zwecke in Ostrowo einen Verein, welcher vom De-
zember 1905 bis Oktober _190S 3428 Rückwanderer
verpflegte. 800 »on ihnen wurden in Posen ange-
siedelt, jedoch befriedigten sie als Landarbeiter
weniger als die Wolgakolonisten.

Endlich seien die beiden Tabellen über die
Deutschen in Rußland wiedergegeben:

Deutsche
Europäisches Rußland . . 1,312,188
Polen 407,274
Kaukasus 56,722
Sibiridn 5,424
Mittelasien 8,874
Finnland 1,921

Gesamt 1,792,410
Wnnwhnei Deutsche davon in Städten

Llvland. . 1,299,000 88, li_00 83,000
Kurland. . 674,000 51,000 37,300
Estland . . 413,000 16,000 41,700

Gesamt 2,388,000 165,000 132,000

Die Geringschätzung.
mit der in der Regel von

„Erkältung" und „Schnu-
pfen" gesprochen wird, is
durchausunangebracht_. Es

gibt zahlreiche Personen

bei denen ein Schrupfen
oft schwere Katarrhe im
Gefolge hat, die unter
ungünstigen Umständen zu

ernsthaften Komplikationen führen. Deshalb muß
jeder Schnupfen, auch der leichteste, «mn eisten
Tage an energisch bekämpft werden. Als Mittel

ist die _Schnupfenmatte „Farm»«" anzuwenden, die

ärztlicherseits als vorzügliches Schnupfen-

unttel bezeichnet wird. _Forman wird im _Auslande

seit drei Jahren mit dem denkbar besten Erfolge
angewendet. Jährlicher Konsum: viele Millionen
Dosen. _Forman wird in kleinen _Taschendosen _^
25 _Kop. in allen Apotheken und Drogerien
»erkauft.

eber die Katastrophe bei Hoet van
.Holland

wird noch belichtet: Im ganzen waren, wie jetzt
feststeht, 144 Menschen an Bord der „Berlin"
und zwar 91 Passagiere und 53 Mann Besatzung,
so daß bei der Katastrophe im ganzen 128 Men-
schen ihr Leben einbüßten. 15 Personen
wurden gerettet:

Die Rettung der drei letzten überlebendenFrauen
vom Wrack des Dampfers „Berlin" ist nach Tele-
grammen aus Hoek vornehmlich der Initiative des
Kapitäns Sperling aus _Dordrecht zu danken, dessen
Schiff im Hafen von Hoet vor Anker lag, und
der den Kapitändes Schleppdampfers „Wotan" ver-
anlahte, auf diesem gemeinschaftlich mit ihm und
seinen drei Neffen einen entscheidenden Versuch zur
Bergung der noch auf dem Wrack kampierenden
Frau _Wennberg, Fräulein Teile und des Kinder-
mädchens Lina Rippler zu wagen. Ka-
pitän Sperling erzählt: „Bei nach-
lassendem Sturm dampfte der „Wotan"
die Mole entlang bis zur Bake. Der Pier stand
noch etwa drei Fuß unter Wasser. Am Molenkopj

sprangen wir in ein Boot, und es gelang uns, es
an der Bake zu befestigen. Zum Glück befand sich
daran noch das Seil vom gestrigen geglückten
Rettungäwerke, an dem wir zu den Schiffbrüchigen
hinüberzuklettern vermochten. Wir fanden sie, vor
Kälte zitternd, dicht zusammengekauert! Etwa ein
Dutz end Leichen Erfrorener lag um sie
herum! Als wir die Reellug überstiegen, stürzten
die Frauen unter Weinkrämpfen auf uns, so daß
wir Mühe hallen, sie zu beruhigen, bevor wir
etwas Weiteres zu ihrer Rettung tun konnten. In
ihren vom eisigen Wasser durchtränkten Kleidern
halb erstarrt, klammerem sie sicll so fest an uns
daß mir uns eine Zeitlang selbst kaum rühren
konnten! Lina Rippler riet schließlich, das vor
Erschöpfung schon halb leblose Fräulein Theile
zuerst in Sicherheit zu bringen. Ich knüpfte also
uu_2 Tauen einen Korb, befestigte ihn mit einem

laufenden Knoten am _Hauptseil, hob Fräulein
Theille hinein, warf meinen an der Bake
wartenden Neffen die Leitleine zu und ließ
das Fräulein von ihnen auf den Pier hinüber-
ziehen. Frau Wennberg, die unablässig in Ver-
zweiflung um ihren ertrunkenen Mann und ihr
totes Kindchen jammerte, wurde auf dieselbe Weise
gerettet, Tann kam Lina Rippler, die weniger
Arbeit machte, da sie kräftiger und noch zu gehen
imstande war. Vom Pier aus wurden alle drei
erst ins Boot, von diesem an Nord des „Wotan"
und schließlich gleich den andern Geretteten nach
dem Hotel Amerika gebracht, wo sich alsbald auch
der Prinzgemahl nach ihnen aufs teilnehmendste
erkundigte. " — Herr Wennberg hatte, wie viele
andere der umgekommenen Passagiere, versucht,
an Land zu schwimmen, war aber bald
mit solcher Gewalt vom Sturm gegen die Mole
geschleudert worden, daß ihm der Schädel
z erschmettert wurde. Eine ganze Anzahl
der männlichen Passagiere hat auf diese Weise und
nicht durch Ertrinken den Tod gefunden: auch er-
froren sind viele.

Hoek van Holland, 23. (10.) Febr. Die
drei zu Tode gehetzten Frauen hingen sich sofort
vor Erregung aufschreiend und weinend, ihrem zum
Wrack gelangten Retter Sperling um den Hals
undliefen fortwährend: „Dank, lieber Mann!"
Sperling blieb sehr ruhig und sagte: „Haltet Euch
still, sonst geh' ich weg!" Nur so war es ihm
möglich, die aufgeregten Frauen über das Seil
hinweg von dem _Wrak zu befördern. Die drei
Frauen hatten alle stark geschwollene Beine, die
entweder durch die Kälte aufgetrieben waren, oder
durch denUmstand, daß die dichtgedrängten Menschen
buchstäblich _aufeinanderstanden.

Das gerettete Frl. Schröder sagte Folgende«
aus: Ich muhte zusehen, wie Frau Bertram unt
fast alle meine _Betaunten von der See weggespült
wurden und ertranken. Als unsere Retter ge_^
kommen _niaren, «erfolatcn wir ihr Tun mit atem-

loser Spannung; als wir schließlich ihre Maß-
nahmen begriffen und uns klar wurde, daßAussicht
auf Rettung unseres Lebens da war, trauten wir
kaum mehr unseren Augen. Wir waren vonFrost
Hunger, Erregung und Mühsal so erschöpft, daß
auch die Freude, das Leben wieder zu habm, kein
Lächeln auf unser Antlitz, kein Wort auf unsere
Lippen brachte. Das erste, was wir nach der
Rettung taten, mar, daß wir unsere _steifgefrorenen
Kleidungsstücke abrissen."

Als Fräulein Schröder befragt wurde, wie sie
die Zeit auf dem Wrack verbracht hätten, erwiderte

sie: Gott weih was. Wir sangen geistliche
und andere Lieder, erzählten uns
Geschichten, waren furchtbar hungrig, hatten
mährend der ganzen Zeit nichts außer einigen
Biskuits und Resten, noch eine Stunde länger, und
wir wären vor Durst gestorben, es war furchtbar
einen nach dem anderen von Deck gewaschen zu
sehen. Und wir selbst verloren alle Hoffnung, als
mir das Rettungsboot zweimal kommen und gehen
sahen,"

Der Schiffer Sperling, der die letzten über-
lebenden Schissbrüchigen rettete, sah überall an
Bord noch Leichen «on Menschen, die an Ent-
behrung gestorben waren. Andere waren zwischen
Holzbalken festgeklemmt. Es war ein schrecklicher
Anblick. Der gerettete französische Journalist
Henri _Iaboulet vom Journal des _Debats
der seine Braut in London besucht hatte, erzählte
daß er auf dem Wrack bemerkte, wie er auf dem
Kopf einer Leiche saß! Hunger habe er wenig ge-
habt, aber viel Durst! Die Frauen stöhnten nach
Wasser. Allmählig sei eine dumpfe Verzweiflung
über alle auf dem Wrack gekommen.

Illboulet erzählt, er sei durch den Lärm de«
auflaufenden Schiffes erwacht, habe sich aber noch
einmal im Bett herumgedreht, als plötzlich ein
Trompetensignal ertönte. „Ich blieb noch
einen Augenblick in der Kabine, als auch schon das
Wasser eindrang. Ich warf meinen Pelz über

schlupfte in die Stiefel und eilte an Deck, nienumd
folgte mir, und die meisten müssen in den Kabinen
wie Ratten in einer Falle umgekommen sein. Als
ich an Deck kam, raubte ein gigantische Welle mir
Ken Pelz; ich war wie betäubt, und als ich zu mir
kam, war alles schwarz. Ich klammerte mich mit
anderen an dem einzigen verfügbaren Teil des
Decks an; ich glaube, wir fünfzehn hatten nicht
mehr als 12 Fuß verfügbares Deck. Wir gaben
den Frauen alles an Kleidung, was mir entbehren
konnten, und beschäftigten uns damit, den Wellen
auszuweichen, so gut mir konnten. Die Frauen
sangen uns vor, und heulender Sturm war die
Begleitung, Tag und Nacht, und wieder einen Tag
warteten wir auf Rettung. Die Frauen jammerten:
„Helft uns!" und wir ermahnten sie, tapfer zu
sein, und bei Gott, sie waren tapfer. Nachts
schmiegten wir uns alle aneinander, um warm zu
bleiben. Ich habe sogar mehrere Stun-
den geschlafen. Die Kälte war fürchterlich
Die Tapferkeit der Rettungsmannschaften war über-
wältigend. Sie achteten ihr Leben für nichts und
werden der Welt ein Vorbild sein."

Am Strand von Maaß-Luis fand ein Lotfe die
Versicherungspolice einer deutschen Gräsin über
19,500 _Mk, versichert« Kleinodien. Die Kinder
des verunglückten Amsterdamer Diamnutenhändlcrs
Raisman fanden in der Nrustwsche ihres Vaters
die Portefeuilles mit Diamanten und Perlen im
Wert von 250,000 Mark unversehrt vor. Auch
der junge 18jährige _Raisman ist untergegangen
Eine empörende Tatsache wird bekannt: Strand-
räuber haben einer angespülten Leiche die Ringe
von den Fingern gezogen. Es waren nur wenige
Ztrandmächter vorhanden, die allerdings unzuläng-
lich waren, um die _langgedehnte Ntrindlinie zu
bewachen, innerhalb welcher die Leichen angespült
werde», — Das Wrack der „Berlin" sitz t
übrigens auf dem Wrack des an gleicher
Stelle 1882 untergegangenen britischen
Dampfers „Leeds".

— _Ru« S«nntaasrune in den ländlichen
Handlungen. Viele _landische _Kaufleute reichten
auf die Weisung der _Kreispolizei hin, die Buden
an Sonntagen und hohen Festtagen den ganzen Tag
geschlossen zu halten, Bittschriften ein, in denen
sie darum nachsuchen, ihnen den Handel Sonntags
wenn auch nur auf einigt Stunden, zu gestatten.
Auf Grund authentischer Information teilt jetzt der
Rev. Neob. mit, daß sämtliche _landische Buden das
Recht haben, an Sonntagen und hohen Festtagen
von 7—3 Uhr morgens und «on 2—5 Uhr nach-
mittags mit allen Waren, ausgenommen Spirituosen
und Wein, zu handeln.

— Umbenennung von Gütern. Dem Besitzer
der Güter Knöringen, Knöringsmald undKnorings«
felb im Marienburgschen Kirchspiel des _Walkschen
Kreises, Baron Axel _Delwig, ist, der Linl. Gouu,-
Ztg. zufolge, von der Gouvernementsiegierung ge«
stattet worden, diese Güter umzubenennen undzwar
das erste in Ult-Nnnenhof, da« zweite in Neu«
Annenhof, das dritte in _Hermannshof. Die Güter
haben diese Namen auch früher schon geführt.

— V«m Amt entfernt sind, der Livl. Gouv.-
Ztg. zufolge, laut Beschluß der Gouvernementsbe-
hörde für bäuerliche Angelegenheiten der Breslau-
sche Gemeindeälteste Martin Bullin, der Breslau«
sche _Gemeindeschreiber August Letin und der
Pütkelnsche Gemeindeschreiber Karl _Otzsol.

I. _Segewold. Zur Flucht des wichtigen
Verbrechers Pidriison. Es wird unseren
Lesern erinnerlich sein, daß Ende des vorigen
Jahres, dank der Nachlässigkeit ober der Beihilfe
des diensttuenden _Strashniks Ural, der wichtige
politische Verbrecher und Mörder Pidrikson aus
dem Gewahrsam inSegewold entfloh, Ural wurde
daraufhin aus dem Dienste entlassen und dem
Gericht übergeben. Wie mir erfahren, ist nun die
Voruntersuchung in dieser Sache gegen den früheren
_Stiashnil Ural beendet und kommt demnächst vor
dem _Rigaschen Bezirksgericht zur Verhandlung.
Nach dem _Untersuchungsmaterial zu urteilen, ist
Ural an der direkten Beihilfe zur Flucht von
Pidrikfon unschuldig, wohl aber hat er sich einer
großen Dienstvernachlässigung und Pstichwersäumnis

schuldig gemacht, eines Vergehens, welches für ihn
eine recht empfindliche Strafe (_Arrestantenkompagnie)
zur Folge haben könnte.

Tarpat. Der _Postimees widmet dem ver-
storbenen Kleischef Dehn einen warmen
Nachruf. Der Verstorbene hätte sich, nach Ansicht
des Blattes, durch seine Unparteilichkeit und streng
rechtliche Gesinnung bei Ausübung seiner Dienst«
pflichten h_ervorgetan.

Uujen. Als Fleckenältester ist, laut
Publikation in der Gouv.-Ztg., für das Triennium
1907—1910 Wilhelm Behr sing und als sein
Gehilfe Jakob Ende vom Herrn stellv. Gouverneur
bestätigt morden_.

Waltscher Kreis. Auswanderer. Aus
dem _Marienburgschen Kirchspiel wird der Latwija
gemeldet, daß sich daselbst etwa 100 Familien an-
schicken, nach Sibirien auszuwandern, weil sie, wie
sie sagen, in der Heimat doch nie zu eigenem Lande
kommen werden. Da sie im März sich auf den
Weg zu n«chen beabsichtigen, verkaufen sie bereits
ihr Hab und Gut.

Wolmarscher Kreis. Di« Bauernagiarbank
hatte sich, den Muhsu _Lniki zufolge, an den
Ubbenorm-Saarumschen landwirtschaftlichen Verein
mit der Anfrage gewandt, wieviel Land einer
Familie zugeteilt werden müsse, um ihr eine aus-
reichende Existenz zu sichern. Auf der am
4. Februar d,I. abgehaltenen Generalversammlung
des Vereins wurde von den Mitgliedern diese
Frage dahin entschieden, daß einer Familie auf
dem Lande mindestens 60 Lofstellen und in der
Nähe von Großstädten mindestens 10 Lofstellen zu-
geteilt werden müßten_.

Kurland. Die Siuxtsche Gemeinde
hat sich, der Lärm_, zufolge, mit einem mit ca.
300 Unterschriften versehenen Gesuch an das
Konsistorium gewandt, in dem sie darum bittet
daß der frühere Pastor _Wilpert, der bekanntlich
von Revolutionären bedroht, im vorigen Sommer
aus Siuzt flüchtete, wieder zu ihnen zurückkehren
möchte.

Kurland, _AdministilltiueBestrafungeni
Der Herr Kurländische Gouverneur bestrafte, d_«
Lib. Ztg. zufolge, wegen unbefugter Ausübung de»
Rehjagd im _Kalletenschen Walde den Bauern _Iatoh
Laiming mit 3 Monaten Gefängnis.

Goldingen. Eine Automobil-Verbin-
bung zwischen Goldingeu und den benachbarten
Kreisstädten wird, der Balt. Post zufolge, zum
Frühjahr geplant. Unsere Kreisstadt ist die dritt-
größte der Provinz, hat 10,000 Einwohner und
die ziemlich sichere Aussicht, in nächster Zeit
Garnisonstadt zu werden. Die nächste Eisenbahn-
station ist aber über fünf Meilen entfernt. Der
Verkehr von und zu der Station liegt zurzeit in
Händen jüdischer Fuhrleute.

_Llbau. Die Voruntersuchung in
Sachen de« _Poststreils in unserem
Post- und _Telegraphenkontor ist, der
Lib. Ztg, zufolge, jetzt abgeschlossen, und veranlaßte
die turl. Gouvernements-Regierung die Angeklagten
der St. Pet. _Gerichtspalate zur Aburteilung unter
Hinzuziehung von Standesvertretern zu übergeben.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Die _Kunaersnot.

Das Komitee «es Evangelischen Feldlazaretts
erläßt folgenden Aufruf:

Brich dem Hungrigen dein Brot!
Nicht Hunderte, sondern Taufende sind es, die in
diesen Tagen ihre Hände hilfesuchend nach uns
ausstecken, die wir so glücklich sind, uns mit
unseren Kindern mehrmals des Tages um einen
wohlbesetzten Tisch zur Mahlzeit niederlassen zu
können.

In verschneiten Dörfern wohnen sie, weilenweit
von der Bahnstrecke, Kärglich mar ihre letzte
Ernte. Mit Rinde und Stroh ist ihr tägliche«
Brot gemischt. Andere Nahrungsmittel haben sie
längst nicht mehr. So können sie genauausrechnen
wann der Vorrat zu Ende ist. In manchen Fa-
milien langls nur noch auf Tage. Das Gespenst

des Hungers lungert auf der Schwelle. Die
schwere Kälte und der Mangel an Heizmaterial
verschärfen die Not, Von Haus zu Haus schreiten
die Krankheiten, die furchtbare Gefolgschaft des
Hungers. Die Kinder sind hohlwangig, bleich. .
Mit fiebernden, traurigen Augen verlangen sie
stumm nach Brot . . . Der Hunger tut weh . .
Die Mütter sind in Verzweiflung, die Väter auf
der Nahrungssuche ... So sch leichen die Tage
die Wochen. Der Winter ist noch lang . .
Stille herrscht im verschneiten Dorfe. . . Grabes-
stille.

Es ist wahr, es geschieht viel! Viele _Hanoe

sind rührig an der Arbeit. Auch wir «ollen nicht
dahintenbleiben. Unser Plan ist, zunächst in den
notleidenden evangelischen Dörfern im Wolgagebiet
Verpfleg« _ngszentren unter zuver-
lässiger Aufsicht zu organisieren, die jedem
Hungrigen, der kommt, ohne Rücksicht
auf Religion «der Nationalität, eine
Portion guter, nahrhafter Speise verabreichen
sollen. Geld soll nicht verteilt werden, nur Speise
die auch bis in die Hütten den Kindern und Greise
geliefert weiden soll.

Nun helft uns, liebe Glaubensgenossen, und alle
die Ihr uns Euer Vertrauen schenken wollt
Gaben werden von den hier unterzeichneten Glie-
dern des Komitees und allen evangelischen Pastoren
entgegengenommen_.

St, Petersburg, 9. Februar 1907.
Das Komitee des Evangelischen Feld-Lazarett« :

Wirklicher _Geheimrat, Leibchirurg Seiner Majestät
Dr. G. vonHirsch, Präsident; Bischof C. Freifeldt
Vizepräsident; Pastor Dr. E. _Gelderblom, Ge-
schäftsführer ; R. Blessig, Kassierer; W. _Salomtz
Sekretär.

papyros
_^
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^^> _A. (5.

_^ _Kudtenberg
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«„gekommene _fremcle.
H»tel St._Pctersbnlg. Gutsbesitzer

Baron von der Brüggen aus Walde-
gahlen. Baron _E. von _Fircks aus
Stränden, A. vonÄalfour au«Paddern,
_Naron »on der ülopp aus Ülot-Pomulch,
_Naion C. von der Nrüggen nelst !Ie°
_mllhlin aus Iggen, Baronesse A. _Ltael
r,»n Holstein aus _Stallenhof, Baron O,
Wienecken aus _Peterziurg, H N. »_on
Tivers aus Euseküll, Ingenieur I,
_Carey »u§ PetcrZbulg, Ingenieur Chr,
Iörgensen aus _helsingsors, _Kaufteute
L, Duu_§ nebst Gemahlin aus Kopen_»
Hagen,I, _Dobson _aul Hüll, G, Nün>
l>!»d aus Kopenhagen,I. N. Nest au§
London, Wir». StaatsratI. N»sum°m
aus St. Petersburg, Koll,>Vekre!är A,
_Dobromolski aus Petersburg,

Hotel d« «_torne. Gras JosephPwt«>
Tyberg »u§ _Nilau, Professor Leopold
von Aller aus Petersburg, Kommerzien-
rat _Stelp aus Petersburg, L»_Ichtsch!nZli
nelst Gemahlin aus _Ielaterinollam,
_Biaueieillsitzer _Dollinzer nebst Ge_»
_mahlin aus Libau, Oberst Marteroitsch
und Kontre - Admiral Aler. Iretzkai aus
_Libau, Vaide-Rittmcister von Seime
aus Walk, Gutsbesitzer Dezinsch aus
_Lublin, _Chemiler Georg Koenig aus
Petersburg, Kapitän Paul Ball nebst
Gemahlin aus _Libau, _ssrau Kommerzien-
rat L. Koenig aus Petersburg, Graf
Potulicki aus Warschau, K, K»_enig nebst
Gemahlin aus Petersburg, erb!, Lhren-
bürg« Nilhelm Schutt »u§ Petersburg,
_Techuiler Ulfred _Schulenberg aus St.
Petersburg, _Fairikdiiektor Nilh, Kühne
aus _Rirdorf, _Kauflcute Raine aus
_Lunderland. Eduard _Engelhardt au«
_Nremen, Nüttner aus Petersburg,
Woldemar Stengel aus Petersburg,
lltto Damm aus _Beliert, L, Nichter
aus Ostrom, Josef 2<efto aus Moskau,
August _Tnusch a_,g _llfsenbach, Mai
Peihel aus Petersburg, _Ossip _Nrbstein
aus Petersburg, _Gduard _Wullstal aus
Moskau, Charles Hoharst aus Königs
bcrg, Sigfricd _Feldmann aus Wien,
«_lsred _Rehlotsch a>^ _Verlin,

Winter-Lchrplllll.
Giltig vom 15. Oktober 1906.

Von Riga Nach Riga

Aig, Unk. »lach «_on Äig, Unk,

Nahzüge.
12.0» 1.43, 8.4? 8.35
4.1k b._« _l» 8.05 9,45
ß,_5o 8._zq 4.05 _z.z?

12,ü? 1,13! 7,29 9,15

e.1ö 7,05 7.8» 8,2»
9,3_»1N,21 _H«fen- 11,2312.15
3,4» 4,31 5.N 8,2?
8,25 9,15 dam«. _^ 9,481N,85

11,_5Ül2.ZÜ 1,1» 1,55

6,15 S_.3I 7,1? 7.34
6.4» 8,5? 8,02 8,20
7.4« 7,58 8.1ö 8,35
9,30 8,4» _^ 9.2? 9.45

10,30 10.4? 10,2? 10,44
12NN 12,19_^ 11,5312,15
2,20 2.38, 'I.I5 1.40
3,40 3,5?! _Taffenhof. 3.3? 3,54
4,15 4,33 _KH? 5,5?
8,!2 ß,30 «,08 8,27
«,5_Ü 7,_W 7,12 ?,3Ö
8,N 8,42 8,5b V,1b

I0,2Ö la,W 10.17 ,0.35
11,5012,0?> 11,1811,35
12,0? 12,2Si 1,88 1,5_^

Fernzüge.
10.00 8,20!! _» _^_, ^!_° ^«
7,40 10.00! ««>«!. , ^^ _ß_^

12,00 2,45_^ b.45 8,35
8,50 9,30 _Tnelum. 3,05 5.57
12,07 2,55! S,«N 9,15

10.00 3,15_^ 8,00 1,25
5,1010,00, 12,40 8.0»
6.4510,51! _^"'' 5.13 3,20
7,4Ü12,5_^ 3,25 8,40

10,0012,59 7.05 9.2»

5-1° _'_^ «ende«.
5.« 8.4»

7,40 10,42 10,20 1,25
8,4b 9_H 3,00 «,«»

10,00 7.01 10,17 «,00
«,4512.19 «Nl». 3.35 9.2»
7.4Ü 3,« 12,22 8.4»

'^^777'
!''
"°_^12.0? ?_,25 '1°-M_>t°u. ii,4y 8,35

10,00 1,b2 «,18 9,20
5,10 8,40 _^ _^ 9.18 1,25
6.45 8_,bö «_olu.«. 1_H «,«,

?,_«11,35 ^« 8.40

4.15 9,8°! 8.2b 2.00
10.40 _7.ÜÖ ""^ ! 10.45 7.50

10,00 6,50,_^?^^!° > 7,30 »2»
«.45 8.0^«/bu«

_^
.

_^
7.40 3.2b Ps_,_^, ! 11,1_^ «,N»

'M,00 8,15 _"_^7°''! »^5 8.40
7,40 8,20! ydio Naa, ') ««> «-W
_^ _"l,/III,Kl, _) '" —

Anslanvzüge.
Glltig vom 15. Oktober 1906.

>, 4,15 7,15 »«lin >) 9.29 2,00

_> ^« ?,_^N ^^2>»M,l >) !'_^_5 2,00

't 7.30 «._01>z,I_?_Nect«ftN.18 7,50
_" _^ lzz_^,,i/,,,,l, i —
«)?,30 6,°9 ^«^^^N,°0

<) ?,g°io,5e;>,_Z_^_U _^i,_m ii.m

_Y10,« 6.01 «I°_^_5'l 7.31 11,0»

») 3.29 7.15! »<rlw ,_Y1l.i8 8,5«

1 3.28 7.26 _^°i««_"°"_^ _g_^,
iewo -Tharn-

'_^ 10,58 «.01 »»,«„.
_^ _^ 3 «il,«ll_<

_^10,58 «.«9 b_«_^.7"

') 7.3°! 7.1^^^«. _^ '2.1_bl ?,«0

7 3« «15 ^«^»^ ! _^^ _^_0
_'_^ _' I> i_»wa.«i,l, !>) 9.10 7.5»10,40 3,3?^°«,««.»,« i_„,_K_^,y_„

Bei Nachtzeiten «_on s Uhr Abend«
bis 5 Uhr 59 Min, Morgens sind di«
Minuten unterstrichen_.

Am 9. Februar c. verschied plötzlich im fast vollendeten 78. Lebensjahre mein lieber Mann,
_D unser treuer, unvergeßlicher Vater und Schwiegervater, der Hausbesitzer

Peter Münthal.
_R Die Bestattung des teuren Entschlafenen findet am Donnerstag, d. 15. Februar, um 2'/»Uh«

von der neuen Kirchhofskapelle aus statt.

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen.

Danksagung.
FLi di« ml« in so reichem Maaße erwiesene herzlich« Teilnahme

bei d« Vestatwng meines Manne« Christoph _Vtaguu« _Dalitz, ms
Besondere den Herren Arnts-Kollegen und der Rigaer Freiwilligen
Feuerwehr, spreche ich hiermit meinen innigste» Hont aus.

Die Wittwe.

Billig z_« _nerlllllfen
sind «ine wenig _gebrnuchle Damen»
_Notond« und eine _Zlchlagzith«« nebst
Futter»! _gr. _Pfeldestr. Ig, im Loden,

W Lschen-Tptisetisch,
gut erhalten, ist billig z»»«_ilanfen
_Aisabethstrahe _Nr, 23 in der Tischlerei,
Daselbst lönne» »nch Vl»d«l zum Nus-
bewahren »de« zu» «erlauf »b«e>
ftell« weiden.

_Pllffcnl_» M _Geslhenl.
Eine «»_derne Nowl« ist abreise»

halber zu billigem Preise zu »erlaufen
kl. Mün,s!raße 12. Qu. 2,

_Lebenlie Mmhcnm
2, 3 »bl, proStück !_c>°_» Station Nehnen
inkl. Verpackung find zu «erkaufen:
Fasanerie Stirnen p«l Nehnen (_lep,
libnyni,, _U_^ÄNMexoü 176.). Eben-
daselbst werden Pro Mai Nestellungen
auf _Fasaueneier _» 35 Kop, pro Ttüil

entgegengenommen.

vor v«ie_!uM<!d.ei! _5««o!il<t«_v«!t di«rH»i«d. äi« Uitt«_Uiw_3, s»_H« _vil iu

«_U_^_H, _tzrozze 8cl»Io_«58tr««e 13/15.
«in Vui«»_i _errieutst k_^dsü, _ve!«b_«5 in _ä«u LtHUÄ _^S3«t,_it ist, _»U« _H,n«Iiü!itt« für Hj« Vszcli_ _̂ftz_^_elt,ä»
L»K,i_5«!iell kiuvinWü toi!« 6llr«_k 6«in« ei_ssoü« _OlssHu_^_tioii, teik 6u7_°d öi« Vermitteln!,_^ äsr _^nH«_ieii
VnreHU« llQ3«iel _HnLtHlt, «0 _r»_zcd unä_2llVsM«»!_z _vie müssliob _«_rl _bosolillllen.
Im _Hillkliolc _»üt öi« »u«^«_Wio!u:«t«l! VoÄelimisso_», <ii« ui5 ««t vielen ^»dieü _wit äem _Vezodzkt«-

_Isden äsr V2itioob.su I?r«vm202 verdmÄsn, _ditteu _^ir, unser _Ni^^_er Lui-yHi in
6er

Nrkülimi_^ Lßiuor
velli.llt_^ai'tullßsreicd.sn H.uf_^2bs _veitr2U6N8VüII u2t_>sr2tM26_k 2U _vollen; es _vir<1 lyälicü _bsetrsdt, _dlsidsn,
_«_H l«!«d,«I vnt«ILtUt2IU!8 _VsAlHiz 2_ll2«!^«!!.

Institut _^_s. 8ek1mms1_z»teu3.
Di« _NdeileitunF.

Im _Febnul l«N7.

Nr. NMIlmzim. °_Z_^
>«l«l«n. Von »—l UNÄ _«z—» _Unr.

12.M Ml.
gesucht als erste« Geld nach dem
«iedil>3ere!n, 0ffcrte» «lll> N. _ü.«730

empfängt die _Nrped. d, R, R.

_k»driH»tiun u. l_^ßer

feiner ceäeslvZren
_^Ml_^

pasi_^
_sD«_- ur,6

Lizzi'reN'
W»W _kiviz _u, _po_^tsmonüain«,

_^W nl«0«8«2il'88 L0_VI6 VVl-
«W^^^^_I 8_odlS_(l6u9 _H2«_isre_^_rtilcsl
_^ _" ' in _Ui««el H,«^?»!>I.

»!«,!«!»l I»e»!,«!»l
_F2_V2lli8cd8 _3el8etussßrn.

_^sviWsuliHit. _»uö_^okuilit.

_7K. _XVannax.
H.I«l»n_6_er«_i««ze 2l,

M

M _ilenWes »_cheu,
das zu nähen »ersteht, »_ird zu einem
Kinde gesucht Maiienstl. 4, Qu. 19,

_^
t6_Ü6n e_^_lleliel

IGine
ältere Frau sncht unter be-

scheidene» «_lnspinchen ein« _Vtell«
als Gesellschafterin »der sonst einenVer-
trauensposten. _Eeft, Offerten eu!>N.<?.
«721 emps, d, _Erped, d,R. N,

M _gemnbtes Wchen
vom Lande, das auch zu lochen und zu
nähen »ersteht, «uuscht «in« «teU«
für die Stube. Nut« Empfehlungen
stehen zu» Verfügung. Zu erfragen
Maistallsti.22 beim _Dwornl! ».2—»llh»

Mäbchen
für Küche und Stube sucht _Vtelle» Zu

erfragen Ritterstraße 41. Qu. S.
Ein «_dentl. Mädchen, das gut zu

kochen »ersteht, mit guten _Zeuan,sucht
Stell« fü» Küche »d, _Ctule, _Sumorow»
straße 1l), in derKolonilllwartN'Kandluna.

Penßon _u. AbßeiüeWllttiei
ENsalethstr, 21. Q. 1,Haus _Tiesenhausen.

1 V«hMz M 4 3m.,
Mädchen» u. Badezimmer zu Mtte März
zu _ueimieten. _Romanomslrahe Nr. 29,

Qu, 12, ». 11—2 zu besehen,

All mU. Immer
pari,, ist für sRbl. »» «enniete» sa«
liebsten einer Dam«) Uühlenstraße 112,

unweit der Elisabethstraße,

_llompto_'ls
»d. GeschäftsI, (3 Z„ Part,) Nlletfie«_gr,
Köniaste. 35. vi8-2-viZ d. <^ewerbenerein.

Eine «_lnzohl _«_nedizinischel Lehr-
iüchei, unter anderem

_LuleMO ülenI-ßUhllüMhie,
»dieiseheübei zn äußerst »Uligen

Preisen zn«_ertoufen. Zu besehen gr,
Sündcrstrahe _Nr, IN, Qu, 2.

1 Ilmmchlejsel
im besten Zustande, Heizfläche ca, _360

Fuh, ca, 2b—3l> Pferdelräfte, Druck
5 Atmosphären, ist zu »erlüufe»
_Weihenhofsche Straë 3_^7. Zu besehen
v, 10—12 Uhr norm, u,3—5 Uhr nachm.

N Mg M «_erllMfen

1 _ArtenW Nl_> 2 lltille
illnüe TWen

_Milabethstrasze INI, Qu. 24, °. 1—4.

1 gut erhaltene gsönese
Link-llIäelvanne

wird »u _lllufen gesucht Roman»«»
straße 28, Qu, 12, von 11—2 Uhr.

ßillize Nilmla-Wne
find noch zu verkaufenPetersb. _Varst.,

Mühlenftraë 91 m der Bäckerei.

Fgxterrier-Wchen
find M »er«. Todlelen'Noul, 10,Q, 10,

««llMche ,Riesi»gsti»ße.
Mittwoch, den 14._ssebmai: Schaf-

fleischsuppe, Schmorbraten mit Kartoffeln,
Sauerkohl mit _Zieschen, _Kaffee_.Tee_.Milch.

il!

_ll

_Zeichner
für hleslgeNläschineniäbsll«

gezucht.
Nugführliche Offerten mit _Ungai« der

bisherigen Tätigkeit empf. die_Nxpeditwn
der Mg, Rundschau «uk ü, X, »731,

WilWstMMe
(Deutscher) mil guten Zeugnissen zu
_Georgi c. gesucht. Vorkenntnisse nicht
gerade erforderlich, aber doch _eiwiwscht,
Reflektanten meiden ersucht, sich an die
Erped, d, R. R, ,u wenden, !S?011.

Ein ge«»ndtel

_Stadtreisender
lau» sich «elden _Esfigfairil «»HI,

Uleiandeistratze Nr. 91.
Deutsch« mnfil«lische

Gouvernante
z. Verreisengesucht im Vureauv. Frau
Zwilling, gr. K5mgstr.26, o. 11—3 Ul,r.

_Lill _thrl., _slluberes Möbchell
für Küche und Stube_, das selbständig
kocht, mit guten Empfehlungen, kann
sich melden von 10—2 Elisabeth-

snaße Nr. 20, Qu. 6.

_^_AMn_^Md._^
Ein im _Bo» »on N»em««l«n>

»leiii»»er«<en, Ställe« uThinp-,
so»« _Pretzhefefobrilen gründlich
_beniandeitei, der _russ. u. »_eutfchen
Sprache vollkommen mächtiger, kauf-
männisch gewandt«

Ingenieur
_Wet h<lNtt_»l_>eA»stelln»g
in einer glitzeren Fabrik in lüt»»l»n.
_ReNeltankn mit Angab« ihrer bis-
herigen Tätigkeit belieben ihre Offerten
nelst Gehaltsansprüchen und Photo-
graphie «inzusenden. Ädr,: _Nocuo»-

nulll'o)!«) 7n6ip_^6._768_Tr0«peUizi'lwi'o
«_lli«7_» _Ä.II. 345588,

_^
_vlltsrnM'

Mrtll Millg-SiMt.
<U»»ier» u. G«s»»gschnl«r _llnne»

««h «_lnftioh«« findül»
Uelelnehm« auch Begleitung z» itm_>

zeltni. _Vprechst. «»» 10—2 Uh« »uû
Mittwoch und _Sonnabend. Bäc!«ie!>
siraë 10/22.an der Karolinenstraë.

«_lbsowenti» «ine« «ymu»slu««
erteUt »»ig kleinere» «l»»«rn «»ch°
_HUfestunden.Näheres _Doipatn Straë
Nr. 20, Qu. 7, «on 1—3.

llnmelüungen
zur Aufnahme als Mitglied des

Ws-UmM der HMuM-ComuM
in _^._iga,

«tldn> bis _Nnf»»V Vtllz «> entz«z«ngel»«m»«n «n» denderzeitig«« _Norsteh«!»

Äl«.: _»I»b. »i»»n _H Eo„ große Adr.: _zliguer P»_pi«rf«iiil«» > _Nllluer»
Sünderftraße 3. straë 12.

_W. _l(»»ek», _^uliu» _Lu»»vk»«»»l jun.
Adr.: A. _TramPedach, Altstadt 15. Ädr,: Herrenstraße 24,

Adr.: Helm. 2tte!>», _Marstallstr. 24. Adr.: _Kurmanowftr. 7,I. C. «l»ch.

Zu einem zweiten, in diesem Monat beginnenden K«ch«Cursu3
in meiner Schule werden täglich zwischen II und 2 Uhr An-
meldungen entgegengenommen: Stadt, kleine Schnlenftroch« 2,
II, neben dem Dom-Museum.

W«ltll K«rth, _K _m

Krankenkasse des Vereins der
Gastwirthe in Riga.

Männliche« und weibliche« H»tel- und «left»»l»ti»n«P«ls»»«l _lann
sich zn» _Neitritt melden täglich _v»» 3—1 und »»!> 3—L Uhr in» Ve«l»_s«
bore«», Wallftraë 23I.

Her Vorstand.

Privatklinik GertnlMllße 18,
(ehemals »»!t>>»ml.

Nnl. Mör, «> beginnt ein

neuer _lllur5U5 <ler «_lrAMnpNege.
Anmeldungen zu diesem Kursus empfingt _^. e_?

_<:»<.«^««

Ln.°MMM Vuiztt»elk»l>llnz.
2^>U»»ch, de» l«. Februar, abends

? Uhr im _Dommuseum:

_Mzenme _Velsammlung.
Tagesordnung:

1) Bericht über die „Rig. Sladtllätter".
2) Nah! eine« Gliedesd, engern_KreiseS,
3) _Berschieden« Mitteilungen.
4) Wahlen.
5) _Nallolement.

_mgLUsinim.Verm.
Freitag, deu 23. Februar,

präzise 8V2 Uhr abends:

Ordentliche

General-Versammlung
lazesnrdnung:

1) Rechenschaftsbericht _pr» 1906.
2) Bericht der Re»_identen.
8) Nudget pro 1907.
4) Feststellung der Mitgliedsbeiträge

pro 1907.
5> Wahlen,
^) Etwaige Anträge und Diverses.

K_«. Anträge müssen «indestens zwei
Tage vor der Versammlung beim Präses
schriftlich eingereicht «erden,

Der Vorstand.

Rig. _Kansnmn.Verein.
Vtittuwch. den l4. F«_br»»r l»«7,

8 Uhr abends.
Nr. ?. »l<»,felä.

Mstuz ins _Hlliet. iLiieniniüftie
«_nit «_ic_htbUdern.

Mtglieder u.Damen gernwillkommen.
Donnerstag, den _>5, _3_ebr»«« l»0?,

?'/' Uhr abend«,
»_ortrag «,Herrn Ins». _X.I»««llI,

Geschichte Li»I»»>>» »ntn _nissischn
Henschllft.

Eintritt«!»!»«» für den ganzen
_llnllus für Mitglieder des Kaufmann,
Vereins » Ml-, !»_r Mitglieder des
Deutschen und _Oemerbenereinsl Rbl
z» Kop, bei Buchhändler ». «»_ffier,
_Sandstrahe _Nr, 20,

_Nrocktnsuwnilnng de« _Veinn_«
»_egen de» _Nettel.

Telephon2_N34.
«<n«er«tag, de» l!>. Febrn«: _<_tirch«n°

u,Schulenstraße,
Freitag, den IS. _Kebrnar l _Re°°!er,

Karolinen-, Bäckerei« . Charlotten».
Hilft-, Ritter,, Säulew, Natthäi- u.
Wolmarsche Straße.

!.

Vitgaer

FenenkolonikVereiu.
Da die zum 12. Dezember anberaumt

geweseneI Genelal»_eisanvav!ung nicht
zustande gekommen ist, «erden hiermit
die Mitglieder «ingeladen zur

ll. GeltttlllmsWWlW
«n _Kieitag, »e» l«.3«bru»l, ? Uhr

abend« im »_ornmnseum,

welch« statutenmäßig, unabhängig von
der Zahl der erscheinenden Mitglieder,
beschlußfähig sein wird.

Tagesordnung:

1) Jahresbericht.
2) Anträge de« Vorstandes: »1 wegen

der Arbeit im Jahre 1907, d) wegen
Statutenveränderung.

31 Wahlen,
4) «leine« Anträge,

Der Norftand.

_WWnft für
Geschichte n.WtttmsMe
WUttMillMMßlüM

VUttwoch, den «4. Februar,
abends ? Uhr:

Sihung
Mitteilungen der Herren: Architekt

3«»b«ilich> _Stadtbibliothekar _Nnsch,
I_ui_peltor _Vletti«.

UM-vermlielMg
kür üenenüe.

Vü!_'«lo!!«!'!!!!_g«-L!!!e<» _gegsn n«!«s>
Unfz»« ««_silen in <l«n »»»,»'
>>«««n v»l _^s»!!!_-! <!«s li!«« _»,,<!w
»»«» _^_z«nl>_lr«!> _«_ks Vei-«i<:!!»s>»>>«'
L«««l!,o!_,liN „NU««!«" v«^»>,N,



Haarfarbe
erfunden ullm Par-

/WM_^_3_^ s
ümeur 1, 1_«e-

HWU_^_HNs»»!_ol»,Wi>Ma_>l,
_H_»D_^ _^^M

ist
e

ine

unschädlich«
^^^ _Wi _^DM Haarfarbe, mit der
,','_-' M_? _HD^»man«_rgrauteH»aie

«!»tll!n u
_MWtz_^^ _^^^Wdloud

_selben
l>l!>,!.

^^^^»^^^ _Flacori« zu 1_Rll,
KN _llop, und _Pioleflocon« zu 80 K°p.
sind zu hlllen in Riga bei dm Herren

«nd in allen Droguen-hoMun_^en,

«^^«»»»»««» «

Zirkus Lebl_'.'sl-u_«i
<» _Zillns 8»!»»n»>>»!l/,

Pa»_Iucustr»ë.
»<«»«»»«, ten _>3. _Keb»»« _ly»?,

8 Ubr »ben!>«:

_Oastfpiel
de« _«eltlerühmtnl «_r»_W«n und

2>t»n«lng<l>en Herm

Nnätli! llllsW.
Außerdem Mitwirkung _simtl, Artisten

und Urtistinnen der Truppe.

Vt»rge», _VNttwvch, den l4. Febr.«.:
Große Vorstellung.

Z_irlusdnekl« «_n»le» _Vt» TrnUl»

III.

I_Lnglmim
_^^^^

_Mlsaxin

Inventur-Verkauf
l!«i _s«i _Invsutnr lüiTükss«_!. _Viit«_H_»lt«. _u. _Nckeuzsillt«

_H_2N0v_»1S020 St«, _oto.

_^. l_^scllick.

,

90, sr. _llozkauer 8tr. 90. >
«mpliMt leine l»«»_i>^«>>»>n>>>l>><«n

« _l_._llzUSU_^V «
«_peoiell _ü«_b»uer _^U««o1i_,

8toe_^ml_>nn»nöt«r _Xvmmel,
?<»NerlUl«eN,

vorlüßlieue 8_enn_3_i,8y,
_ONFI,»,«!, _NlUN, _^r»<!,

_I_^eln« doder <_Hll2,_IiAt _^u billigen _?iei_«_eu
en «»>»» » «n _<ch»«^>

>ie« lüeziger Lr»uereien.
ölinslal_^vÄLZs_?.

!l!«in« ^»»«»»_ftriiz» >«!_'!!«!! erbet«« , «m «>o!> von
<<«!' v«_sllz»»!>!l«>t meiner _s«!>ri!l»t« zu _iioerleuzen,

_r,> l,»« n >
8«!»»!»li'««» _k. ^«!, 2999, l>iin_°mi!!,<!,«!!e8«r.3l!.'r<!i,2430.
_8_>_-»««e «»«!<»»«_s _Ns, 85. _^eu-_^üliizi-z!,«», 8««z<i-. 3.
X»_ln«le»m»o!>« 8tr»««_o 17, s_^_lellLnzts.2,_leleolil»! 2039,

_ctrU!_,_m !?») 1"e_>, 3öZI.
_^ Xeu>3«>_8«>_'»»«n, »m !I>«^t _Mnnv, I_^_ovni_,),

N_°schinnii»ln! A.>_3,. _Plauln.

_M 8o!_iV2i'll!2ui>t«!_-'8»»! ^>U
_»Nlen»»«», »l. !3. r«k^!»^_D

II. lletit_«) _Lnneert

_^ellsilllllv. _lluer,
_Lolwt, 8t. _!_lkj«»_Mt H«ä ll_»i««i«

_llutsr _I_lit_^_ir_^unß
_clyg kiällißtsn

_^n«ot _sc_liwarx.

I. _T«ll<,2el-8or,»t« _^tlii'!I l_»visr n,
Vinlm«) Le°t!>«ven.II, ») L_»ro«^
ml!« (lüi _ici_»vi«l) !.!»<<»», k> (!».
_prio« (Nil _LI»^_ier) L»!»_'!!»»!l8!ll!.

») 2-ms _M?«n« (tür _kwvier)
/^u«_s, d) _Nomeiit mu_«iü»I (f,Vi».
lill«) 8e!»>!>«!_-<, o) _2»pvil (k_»r Vio.
_line) ^!»b»>, IV. Intloäuotion «t
Ilonäo_^ u o_^pliüllio»» (_tiir Viuüu«)
8_k>int-5»i>>«. V. ») ?«_uei_2l>ul_>»i
_^liii _lc!»,?i«i) «»»»«>'_-«!_-»»«!!!, b)
8°>!°l2» A.woU <5üi _L_!»vi«r) e>>»_.
»>!>. VI, ») 8ereu«,_ä« _miwumliii»«
« ui Violine) I,o!>»>k»««!(V. b)?i.
I«n«e (lll_l Violine) p»i_>i>«!--_^ü«i_',

<?on°«M_!iffeI_I. L««!le>' _»uz

_^
««_s,«n 5

N.
2.S0, 2.1N, 1,««, I.I«,

_^
W_^

_?. «_ri.ii_«_rn WWW

5»«n»b«n!l, _z«u 17. _s«!>_s>l»!' «,, >

von

8vbn 3eliulanclßl-
2N8 8t««llbolin.

(V«zl«_itnllz -, _lon«««»««!!« !.!»!<«
»><« 1738)

l> »««!ll _« !» «,
1) 8p_^ui5«!Q0 6tuä6_Ilt6U-36lNU2.(1_e.
H) N »_Inssr io!c _v?M «n _OinF d_^n,
3) _F_»_Q _Livvortl _5ip äa _^mniyr'
6tr»»t. 4) ri>M« uns _6i« _Nnttei,
5) c)»piUln u, I^«»t°i!»nt (Neut«»!_,_«
V»»l«>i«<l°i-. S) _1_Li,_Z«_l Hü »« ^»_L
Nü'wi'lls«!- _lir. 7! _H_^ _Mnt_« «, _^_a!

(8°_<,»«<li«°!_i«V»»<«>!«<!«>-1, 8)?roä_.
mllll« Ivieä )« 6, !!»!_'!_». L«»n_>2>>,
9) _^u wKrollö äo IH Nitäslg-iiio. U

!. L»!l!». IN) 1^«_n>i 2, Kit WW-_? «
_»mb»ul, L!>»!>«»» >>»>»!>»<!'«. l1>8
kwmLnaäs _sn msr, l_« Xnni'off. _Z
12) _Li»8 H'_szu« dl»« ä^«ou»,

N. _pll»!!_,!!«««,
«,!>««» _k »dl, 3,10, 2,Sll, 2,10, Z

1,«0,1,10, ?K>ßmm»._Ieit,« _k 10ic. _>

3t2<lt._cheates.
_Dleust»», den l3, _Febru« 19»?.

Ennißigte _Pieise, Abonnement _L 37.
4, Vorstellung imZyllu_« d,Shalelpeore-
Ichen K5nig§dramen. König HeunichV,
Geschichtliches Schauspiel in 5 Akten
von N. Shakespeare.

ivNtt»«ch, den l«. 3«»lu<« »9»?,
?>/« Uhr. Große Preise, Die lustige
«U»«. _OPtntte in 3 Wen von
Franz Lehii,

D»n>«l«»»«. >«» !«. Febr. !9»_7,
_Mittelprei!«, Qnsn«n<ieber,

!

Mg.II._Stallt.rheatel'.
»<«n«t»g, de» 13. Fe»»u»l> zum

1. Mal dieNomtat_: „Gin unvollendetes
»i»»»". in 4 Akten unk b Bildern
non O. _Pxmlo». Beginn um V»_^ Uhr
»lends, Lnde u« 11 Uhi.

Vtltt«»ch, t«n l<» Feirn«> zum
2. Mal die Nomtat: „Gin nn»»llendetes
Dr«««^'> in 4 Alten und b Bildern
»on O. _Panilo«, Vegmn um '/»8 Uhr
»be„!>Z, Ende um 11 Uhr.

Donnerstag» den _tl.Febrn«: I.
„»»!»« «eelen", Farce in 3 Akten,
übersetzt »°nI, _Iarnn,II, „Gheglücl",
komische Farce in 2 Alten «on H,
Neider (G«»«rin). Beginn um '/»8 Uhr
abend« ,Ende um '/2II Uhr.

»reit»«,»_en l«. Febr.: >,«»«>«<»"
<_Nergiftete« Leben), Komödie in jlns
Wen »on M. _Krylo». Beginn um
,/_,8 Uhl _alend_«, Ende um _^11 Uhr,

_Vonlmbe!»», den l?. U«bl»»r, zum
Mal: „Vherloll Holmes", _Dlama

in 4 Akten nach dem _Ztoman von
Lonan Doyle, llleisetzt aus d. Deutsche»
oon W. Prowpopom. Beainn um _^28
Uhr abend«, Ende um Ml Uhr.

,

3t. IllM-Killhe.
«»nnt««, de»_>8. K«»n»>»,

»lend« 6 Uhr!

GeWchesConcert
M 3tßm l>U 8Mti»!>tlMt».

Mitmiilend« : Frau _Vtaile Vt»i»s»»
(Gesang) u. Herr Organist «r»e»«u«.

««»ten: ÄllarchorI Rbl., Mittel-
schiff 80 Kop., Seitenschiff 30 «op. in
der Musikalienhandlung »onI, Deulne«
«_rhiltlich, sowie am Tage des _Concerti
oon 5 Uhr ab am Eingang der Kirche.

I

_^l_^ F_^ _^l_^ _OA _^_lF _^_lz_^LKo^^l

»U«2 _ll««»» iat

II.

_llisconto - _desellsokaft
«0Wiull!i<Ut.Il»pitllI _U. 170000_«ua »«»erveu ». 5?e«y««0

_LerUn _^., Unter äell Linäen 35. Lreinsn, Ztintdilielie 1.
I'ranlltui-t H. _U., No88U_!_Hi>!t 18. littUÄou _ü. 0. 53 _clolllbili.

Vertreten in _ll»mdnrF änrou äie

_^_orl1li6_rlt8olis _Vanll in NÄMdurF
mit _2veiLnieäerI»83UU8_eu in _^Itou_» unä ÜHrburF.

_L»z»it_2l N. 5l200 _OUN «««erv«» ». S«» NN0

H_^u- un_«I V«_r^»ut dö««»_ß8,_NFlF«i V2_«_kt_«U_) _^_seeb»«I _nns 8«_bevl».
NuIöznuF _,»n Xnz»oll8 uns _llivi6«_ns«n8«Q«ineil.

_^n8_F»d« von _^«It-Lr«6itdl'isteli, _si« «bn« _volU«_rlF«8 _^_vi» ln Men _^ieutlßen ?I8,t5«_n
sei _IVsIt /»nldili- _«_lns.

_^nüHUmy von Vez»o_»it«_iiF«Is«iil. — _^_nlkev_^luilUF
von

_^_s«rtëßsu8<_Kus«u, vei_»
8«u1o88«u«n Depot« _nnH ^«_rv_^_ituuF von _v«_rtz»»i_»ie!_'«n.

_Vermietung von teuer, nnä aieds88i<:neren _^_wuI_^^mmerNouern (8»t_«8) nuter
Uitver8_«lllu«8 s_«8 _Uleterg.

„_7oul-i8t"

_OIm« Uit

tinlogo-8_oklen
bester I.eäerp»ppe.

Diess _Volilou niuÄ aüSZsi'oräslltliob
d«iusm unä 2_utr_^_Uob. Lio _orkalrsn
üsn _^UW in 8ommsi _troll_^_Ln

uuä
im

_Vinter ^»_i_^ii, _dovilAsn äig V'iiZßhL-
Iii6i<äiMF in _ksiuer _^_Vsins uuä _d_«.dsii
vor 66Q HU3 I_^säsi-, _^orlc_, Lo_^tr2.Ii
unä._Ltlo_^i _d6?^68_t6UtS2Ninis_^o-Luliißn
öen Väi2_UA, 6_^83 äis äsu t_^_eruoli
fynolitöll I_^yäors niokt «^_nklnueii unä
_niolit _kkuisn. Niu _?H_^r solüeu _Icaun
_^_o _uaeli Üsr LSsodHÜ'_sudoit 6og_l'_ugLSL,
_bins _^_ooliV _^inüüioti nnä läu_^_vr
_dsnut_^t _^eiäeu.

Xu baden ln _«len _Lcnunvaaron»
<_Iumn>_lv2»ren_», Verbanllxvuz» ,
_partlllnvrlo un_^ vrozuvn_^_Nanll»
_lunzon, _so_ îv in

N.Nuetl LiliilinniigMrlll,

z n _« _^
mp « »

_lueator. _^^. «»

I lWii_:gr. _llmstizzment WA
2 ^^^» _llervoi_^_eixlLl Hp_ îÄlitNen-I_ îÄl't_«, ^> ^» X

_V_»kre I>«I>»_Hlv«ii «_iitt««3«It li«»>»
_X«»»t«l, _>Iul _nood _eiuiM?»^«i l.»«!»

_^M V°_>_-»!!>, !>,«» I!>«_s»_n unäl. _V«!_-!_,«!, M

_R« Weberstratze U>

A.Stepßan's EleUro-Bigßlllph
Dies« Woche bis Krettü« _incl. folg«n»e« _Pr»«_r»_i»m.

v»l»von _Tlgeune«, geraubt« 6r_«f_«n<»in<i. Ein« l_^un«ll»_ln>t
_«lurck «lien. _Nexenmelster _uncl _Ockmetrerlinge.

Jeden Tonnabend neue» «_r»«i»>n«.

! V_». »«_ki»««?_.»»»«»^ l!

> r8ttl8lM6it >
_>_W u. _2_IZ _HU8_F92. _H._btutlr»itt«I. M«>

_^
lull t«

V«sp»«!l»»_o
!, i^»« _s?_°

Vorli»_,!l in l_»IIoll >>><>tl>«i«» »!
! nnä Dla_^usn-ÜHilälllQFyn. _! I

Mg. _KllVsVlllN.Verein.
««nnt»«, den 18. _Febrn«:

Geselliger Abend.
Anfang 7 Uhr.

Gilt«« zo Hop.
««Ne _Unnen _elngefuhit »erden.

_^^^, _Gesangveiein

_WZ..Guten8erg"_,
_^_3N»_^ >m!er _fieundl,Neteilizung des
?«^«_5 Gesaugüereins ,,H »rnu>n<«"

(Vereinilocal: _Schmimmstrahe_Nr, 27).

2»nn»bend, den l7. Kebrn« «.:

_Mazkenball
<n den feftNch _dekorielten «e«ln«

räumen.
Gntre« : Mitglieder 7« Nop., Damen

»0 Kop„ sür durchMitglieder eingeführte
Herrenl Nbl,

Beginn »« »«»»nfll »>/_, Uhr »ldz,

Billette im Vorverkauf bis zum
I?. Februar, 12 Uhr mittag«, lei Herrn
N»hn>»ld, Kallstraße Ni, 1, Herrn
H«hn, Tuchhandlung N. Elton u. im
Vereinslolal beim Oelonom,

«m Abend finde» fein «_Mlett.
_uerfllnf «»U. Der Vorft«nd.

>iMngsrot»li«n3m»_schm« der Noatländilche«

_?ly _MWeitcn,
wie_: Hochzeiten, Välle»Diners» sowie
Ausrichtungen jeder Art» wird ein
zu solchen Zweiten geeignetes Lokal
vermietet. Nähere« im Lokal d«_i
«_esangieiemz „Nutenterg"» Nchwimm_»
_stratze Nr. 27, 2Ir, hoch. Konzertflügel
im Hause,

_sW vereine
find noch einige T»ge in d« Woche
zu »ergeben.

«i, Rig», Domplatz 11/13, _aui ein« Zu

_sazchmg
Maskmkoffüme

find zu vermieten Nein« Jungsein»
stlaßc Nr. 3, Qu. 4,

> l>^ «..MM»» ,«^»M ^^» « »,«. ^> >

M_^u N2b«n « »««> de««,plo-Nimei-i_« -um! ll!-ayu«>i'L8zl:!i3ftsn.M

_^l-omatisclis Pastillen
lill' »<»!'!<« û_tr_3!>!l« _nnil _li»' Leüiltnoreitunz von l.>!n»n»il«n,

r»brill _ei_^_Hzenill _Nwievliell.
8t, ?et«l«_diiiss, ßtrem_^nn^» _l_?_r, 22.

V«lk»>i!' in _»llen HPotnekei-_^ Äarell'Nziiä! , in 8t, ?_etsr«_durss u.ck, _?r«viu_/,
p»«ti>>«n fiii' 8o!>nzi>z« », l.!o,>>e>!_se » 12 X,, l.!mo!_i,il«n IN X, _nr» 8t!iok,

D» _i_?IrÄ _F«>I>etei!, »nl <!!eIrl' m» «_n»«!it«i>.

lmilie llllllänlles,
Scheunenftr. O,

räumt billig eine _Pxrtie Winter-
Vtäntel. Auch werden Vtiintel und
Eoftünie aus eigenem Stoff zum An-
fertigen entgegen««»»!»««»

Uebernehme

Ausrichtungen
«on Diner's, Vouper's Hochzeiten lc_.
Liefere sämmll, _Lerviee, Vilbel, lisch»
Wäsche, Stühle. Tische. Bestellungen
erbeten in den Handlungen von «> _H.
_Tupikow u, «. Gisele _Scharrenstr, 1?.

_HochachtungFooll

.llaZilit. Kch,
kl, Tchmiedestr. Iß, Q, 8.»s-MslenWin,

für eine kleine Dame Passend, ist äußersi
dlM« zu «erkaufen Moskauer Vorstadt,

Oeiberstiaßc Nr, ß, Qu, 2.

_Nodtlne Tllüm-Mium
in und auher dcm _lmufe, _lomie Un-
fertigung jämilicher _i><mrarl>eiten, wie:
sslechten, Ketten, Armbänder, Ringe uln>,
übernimmt Marie lwhzing, Lprcnl_»

straßc _Nr, 14, Qu_^

Ausrichtungen
jeder Ar! werden «cm einer Dame über-
nommen. Sparsame u, doch_fchmackhafte
Z„I'ereitU!_iq,_Nomanomstraße 6N,Qu, 3,

Nmell ill _Wllsllie
werdensauber «»_sglfnhl» iturmcmom-
stiaße _Nr, 28, Qu, 83,

Gedruckt in R. _Ruetz Buchdruck«



— Raub. In einer _Trakteurmstalt In der
Alexanderstraße wurde, demselben Blatte zufolge
nach bekanntem Muster, mit dem Ruft: „Hände
hoch" die Kasse, enthaltend ca. 70 Rbl., geraubt,

Libau. Der ehemalige _Wahlmann
N. D. Ssülostjanskil ist, der Lib. Ztg. zu-
folge, Freitag Abend per Etappe in das Gouver-
nement _Mohilem abgeschoben worden.

Windau. Mit dem der Nordischen Danivf-
schiffahrtZgesellschaft gehörigen Dampfer „_Consu!
Torfe" wurden, der Balt. _Tztg. zufolge, den
II. Februar 223 Emigranten nach London expediert
«m von dort über Liverpool ihre Reise nach
Amerika fortzusetzen. Da der _Nigafche Hafen
augenblicklich durch Eisrerhältnisse gesperrt ist, sc>
werden vermutlich in der nächsten Zeit wieder
Auswanderer vom hiesigen Hafen au« nach England
transportiert werden. Nuf einer am 8. Februar

s tattgehabten Sitzung des _Hafenkomitees des
Handelsministeriums in Petersburg ist die Ent-
scheidung getroffen worden, der Stadt anHeim
zu stellen, eine Anleihe von 700,000 Rbl.
aufzunehmen, die für den Bau einer Elsen-
bahnbrücke und Anlage von Quai« und Speichern
auf dem linken Ufer des _Windauflusses verwandt
werden soll, Ueber die Realisierung der Anleihe
und den Bau der Eisenbahnbrücke ist die Stadt
bereits mit dem Ingenieur Perzoff in Unter-
handlungen getreten, und man hofft, daß schon im
Frühjahr zum Bau der Brücke geschritten werden
wird.

Vauslescher Kreis. Ueberfall auf der
Landstraße. AmSpätnachmittage des 10. Febr.
unweit des Rudsen-Kruges ist, der _Balt. Tgz.
zufolge, ein die _Bauskesche Straße passierender
Mann von unbekannten Leuten vom nahe belegen«!
Walde aus beschossen morden.

Die Uebeltäter sollen drei Schüsse auf den im
Schlitten Litzenden abgegeben haben, welche jedoch
fehlgingen. Die erschreckt davon rasenden Pferde
brachten den Fahrer schnell aus dem Bereich del
gefahrdrohenden Schüsse.

— Waffenfund. Vor einigen Nagen
wurde auf einer Landstraße in der Platonschen
Gemeinde von einem Beamten der Mitau-Bauske«
schen KreiL-PolizeiUermaltung unter einer Brücke
versteckt ein großer Sack, in dem sich verschiedene
Waffen und illegale Schriften vorfanden, gefunden_.
Nach dem Besitzer _diefer Sachen werden von der
Polizei Nachforschungen angestellt.

Petersburg. Zum Siege der Kadetten-
Partei in der Residenz schreibt die Pet.
Ztg.: Di« Kadetten, die im vorigen Jahr in allen
Stadtteilen die absolute Mehrheit hatten, sind in
diesem Jahr in vielen Stadtteilen von den
Oktobristen beinahe erreicht worden, in den Fabrik-
stadtleüen vom Linken B!«c scharf angefaßt und _iin
Wiborger sogar besiegt worden. Wenn der Oktober«
Verband _^ nur halb so viel Energie und Mittel an-
gewandt hätte wie die Kadetten, hätte er, nach dem
Wahlresultat zu schließen, über die erdrückende
Mehrheit der Wahlmänner verfügt. Obgleich man
es anerkennen muh, dah der Verband in diesem
Jahr energischer agitiert und gearbeitet hat als im
Vorjahr, so läßt sich seine Arbeit und Organisation
doch keineswegs mit der der Kadetten vergleichen.
Die _Tatsache, daß kurz vor den Wahlen in zwei
Stadtteilen noch keine Komitees sich gebildet hatten
redet Bände vonTrägheit, Indolenz, _bureautratischci
Kurzsichtigkeit und dem Fehlen jeder zielbewußten
Organisation. So läßt es sich erklären, daß im
Rvshdestwensli-Sladtteil im Vorjahre 3343—3241
Kadettenmählern 2066—1817 Blocstimmen ent-
gegenstanden, in diesem Jahre dagegen „der
17. Oktober", statt den _Bloc zu übertreffen, auf
1195—1073 Stimmen herabgesunken ist, während
die Kadetten zirka 2750 Stimm«« behauptet
und zirka 1300 den Linken abgetreten

haben. Diese und ähnliche Schlappen des
Verbandes wären unmöglich, wenn er auch nur
ebenso energisch gewirkt hätte, wie die mit ihm
arbeitende Deutsche Gruppe, von der brillanten
alle Parteimitglieder fest zusammenschweißenden
Organisation der Kadetten ganz zu schweigen. Für
die Energie und Tatkraft einer Partei sind die
vorhandenen Geldmittel ein guter Maßstab. Warum
hatten die Kadetten stet« Geld, mährend der Ver-
band jammernd an den Gräten hing? Es ist doch
nicht anzunehmen, daß sich gerade alle reichen und
wohlhabenden Leute im Lager der Demokraten kon-
zentriert haben.

DieWahlen in Petersburg beweisen
als«, daß ein politisch lluge« Pro-
gramm einer Partei noch nicht zum
Siege verhilft. Selbst die großen und

zahlreichen Fehler der Gegner vermögen dieses nicht.

Auch die Abschüttelung schädlicher Freunde bietet

noch keine Siegesgewißheit, Doch haben jedenfalls
all diese Momente die Chancen des Verbände«
vom 17. Ottober stark gehoben. Den Ausschlag
beim Kampfe aber gibt die angewandte Energie
und Wahlagitation und die durchgreifende, allseitige
Organisation. Daher haben trotz allem die Ka-
detten wiederum gesiegt. Wenn wir über Jahr
und Tag Mieder einen Wahlkampf haben sollten
was ja leider nicht ausgeschlossen ist, dann werden

vielleicht die Gemäßigten endlich gelernt haben, wie

man _Wllhlschlachten gewinnt.
Petersburg. Da» Zentralkomitee de«

Verbandes de« russischen Volkes hat
der _Now. Wr. zufolge, auf seiner gestrigen Sitzung

erklärt, daß es mit den von der Russkoje _Snamja

an die Adresse der Herren Kiesewewr, Winamer
dessen und Mihukow gerichteten Drohungen absolut

nicht» gemein hat. (? Der Red. der St. Pet.
_/leiwna,)

Petersburg. Zur Frage de« Zere
monial« bei Eröffnung de,

_^ _eichsduma will der _Tow. erfahren haben,
daß eine Thronrede nicht gehalten werden wird,
,md die Feierlichkeiten überhaupt auf das _notmew

digste beschränkt werden sollen. Der Empfang m
Winttrualai« werde gleichfall« «»«bleiben. Präzis-

1 Uhr tags soll die _Reichsdum» am 20. Februar
durch eine Ansprache des ältesten Reichsratsmil-
gliedeZ Staatssekretärs Grafen _Pahlen eröffne!
werden. Diese Rede werde in der Hauptsache
der vom Grafen _Ssolsti bei Eröffnung der ersten
_Neichsduma gehaltenen Ansprache gleichen.

— W. G.Korolenka — Präsident
der Reichsdum _a. Wie die Blätter melden
heißt es allgemein, daß die Linken die Absicht
hätten, den bekannten Schriftsteller W. G,_Korolent_»
als Kandidaten für den Posten des Reichsduma-
Präsidenten aufzustellen. Uns scheint dieses Geruch
mehr als vage zu sein.

— Zum Fall P otechin-Schakulowa
Vor einiger Zeit berichteten wir nach russischen
Blättern, daß der von Fräulein _Iekaterina Scha-
kuloma gegen den Präsidenten der städtischen Schul-
Kommission P. A. _Potechin wegen angeblicher Ver-
gewaltigung eingeleitete Prozeß im Hinblick auf
das Fehlen von Belastungsmaterial unterdrückt
morden ist. Heute erklärt Fräulein Schakulowa
durch eine Zuschrift an die Pet. Gaf., daß die
Mitteilung der russisch en Blätter den Tatsachen
nicht entspricht und die Untersuchung vom Unter-
suchungsrichter für besonders wichtige Angelegen«
heiten Belewzom fortgesetzt wird_.

— In Sachen des Geistlichen Pe-
tto n> hat, der Pet. Ztg. zufolge, eine kombinierte
Sitzung der _Synodalkommission und des Peters-
burger griechisch-katholischen Konsistoriums stattge-
funden. Der Oberprokureur de« Synod« _Ismolsti
stellte den Antrag, den Geistlichen _Petrow aller
seiner geistlichen Würden zu entkleiden. Diesem
Antrage widersprachen kategorisch die Metropoliten
Sergius von Moskau und Antoni von Ladllga, so
daß er abgelehnt wurde. Ferner beschloß die Kom-
mission, dem Geistlichen für die Abreise nach dem
Tfcheremenezki-Klofter einen Aufschub von 5 bis ß

Tagen zu bewilligen.
Petersburg. Zur Auslieferung der

Mörder Herzenstein« an die finnlan-
disch« Regierung. Die Ankunft de« sinn-
ländischen Generalgouverneurs N. N. Gerard wird
von der Russj damit in Zusammenhang gebracht
daß Geheimrat _Gerard in den leitenden Kreisen d«
Residenz darauf bestehen will, daß alle Personen
die der Teilnahme an der Ermordung Herzen-
steins beschuldigt weiden, dem finnländischen Gericht
auch wirklich ausgeliefert werden sollen.

Petersburg. Nie den _Naueroevw
tierten _kadettische Gesinnung ein-
geimpft w i r d. Die Ottobristen-Zeitung Golo«
Moskwy bringt ein interessantes Beispiel dafür, wie
die Kadetten in der ersten Rcichsbuma die bäuer-
lichen Deputierten zu „bearbeiten" verstanden haben.
Einer dieser _Erdevuiierten aus dem Bauernstand
der Kaluaaer Bauer _Laanlin_, hatte sich kürzlich
vor dem Gerichte für Majestätsbeleidigungen zu
verantworten. Der _Unllaaeaiiikel des Strafgesetz-
buches drohte ihm mit Zwangsarbeit in den Berg-
werken. Hiebei ist es interessant, ein wie loyaler
Untertan _Laaulin früher war.

Als er aus seinem _Heimatsdorf nach Petersburg

abfuhr zum „Dienst der großen Sache", war er
nach den Aussagen seiner Dorfgenossen ein muster-
hafter Gemeindeältester, von ruhiger, j» konser-
vativer _Gefinnungsart_, ja man hätte ihn fast zur
Partei „Für dm Zaren und die Ord-
nung" rechnen tonnen, einer Partei_^ die
den Kadetten recht fern steht. Nach seiner Er-
wählung zum Deputierten hat _Lagutin öffentlich
und feierlich erklärt, daß er mit dem letzten Bluts-
tropfen seinem Herrscher dienen wolle und sich
lebhaft gefreut habe, denKaiser in Person sehen zu
dürfen. In Petersburg aber geriet Lagutin in
die Netze der Kadetten aus _Kaluga und nach Auf-
lösung der Reichsbuma war er bereits derart
_kadeltisch „infiziert", daß seine Dorfgenossen ihm
hierfür sein Gesinde kurz und klein schlagen wollten
Damals Passierte noch die Majestätsbeleidigung,
die ihn, der doch zu ,_Hen besten Männern der
Nation" gehören sollte, fast in die Bergwerke
brachte. Das Gericht hat ihn jedoch in Anbetracht
seiner mangelhaften politischen Entmickelung und
Reife freigesprochen. Bestehen bleibt aber die für
die Kadetten charakteristische Tatsache der schmäh-
lichen Verführung einer „der kleinen Kräfte" des
Lande«.

Polen. Die Po _len ,n der Duma. Di°
Wahlen im Westgebiet haben die Polen, wie der
_Nraj bedauernd verzeichnet, schwere Niederlagen ge-
bracht. Tcr noch vor einigen Monaten von vielen
Polen gehegte Optimismus sei unbegründet gewesen.
_Wilna, die polnischeste Stadt in Litauen, entsendet
diesmal einen Polen in die Rcichöduma; im Gou-
vernement _Wilna, wo Bischof Baron v, d. _Ropp
s eine Kandidatur zurückzog, wurden sechs Abge-
ordnete gewählt, die alle Polen sind. Aber in den
übrigen Teilen de« Wcstgebiels haben die Polen
schlecht abgeschnitten. Im Gouvernement Witebs!
sind nur zwei Polen gewählt worden, im Gouv.
Grodno einer, in den Gouv. Minsk und _Kowno
keiner. Auch in Wolhynien und im Gouv. Kiew
ist kein Pole gewählt.

Moskau. Den 11. Febr war es, wie wir der
Mosk. D, Ztg. entnehmen, dem Senior der hiesigen
evangelischen Geistlichkeit Herrn Pastor emeritu_«
August Krause vergönnt, seinen neunzig-
st en Geburtstag in völliger geistiger Frische
feiern zu können,

— Der Allrussische Kongreß „wahr-
haft russischer Leute" ist, demselben Blatte
zuf olge, nuf dm 28. April für Moskau anberaumt.
Diesem _Konaref; werden Sitzungen von Delegierten
der _Ortsorganisationen des vereinigten „Verbandes
des russischen Volkes" vorausgehen.

Nuf die Berichte vom Kongreß kann man ge-
svannt sein_.

Maßlau. Der Leiter der Bibliothek der Uni-
versität in Washington, BMn, ein geborener Russe
hat kürzlich die ans 800,000 Bänden bestehende
Bibliothek des verstorbenen Goldindustriellen Utin
für eine halbe Million Rbl. angekauft. Die

Bibliothek enthält hauptsächlich Sibiriana, darunter
viele alte Handschriften von Altgläubigen,

Moskau. Ende Februar findet, dem Prib. Kr.
zufolge, ein Kongreß der Altgläubigen
statt.

_Raftow a,Don. Bedrohung des Polizei-
meister« durch die „echt russischen
Leute". Wie der Prias. Krai mitteilt, haben
„echt russische Leute" in Rostom a. Don sogar dem
Polizeimeister Drohbriefe zugesandt. In einem
dieser Briefe werden beleidigende Ausdrücke gegen
denPolizeimeister und seine Untergebenen gebraucht
und es wird ihm vorgeworfen, daß er sich „von
Juden, Armeniern, Polen und Revolutionären"
erkaufen lasse. Im Namen des Russischen Volks«
Verbandes erklärt der anonyme _Briefschreiber, daß
der „erste Gummiknüppel und die erste Kugel" für
den Polizeimeister bestimmt sei. Der Brief ist
unterzeichnet „Bevollmächtigter Nr. 9" und enthalt
die Abbildung eines Totentopfes sowie eines mit
der Feder gezeichneten Stempels.

Ieletz (Gouv. Orel). Ein _Polizeimeister
wegen LLahlmißbräuche vor Gericht.
Wie der „Ielez. K." berichtet, hat der _Prokureur
in der _Handlungsmeife des _Polizeimeisters von
Ielez einen _Verbrechenstatbestand gefunden, der in
Mißbrauch und Überschreitung seiner Machtbefug-
nisse in der _Vonrahlkllinpagne besteht. Der Polizei«
meister wirb auf Grund des Gesetzes vom 8.März
1906 gerichtlich belangt,

Kischinew. Der bekannte Antisemit und „wahr-
haft russische Mann" Krufcheman fordert die
Einwohner _Bessarabiens auf, ihm 15,000 Rbl. zu
leihen, um in P etersburg ein eigenes Blatt grün-
den zu können (antisemitisch-reaktionäres Blatt).

Odessa. Ausschreitungen der echt-
russischen Leute. Die Odessaer Ztg. vom
8. Februar schreibt: Mit Bangigkeit sahen vor-
gestern viele Bewohner Odessas dem Jahrestag der
Gründung der Ob. Abteilung des Verbandes des
Russischen Volkes entgegen. Die Panik war so
groß, daß viele den ganzenTag in ihren Wohnungen
verblieben. Die Straßen der Stadt waren
fast leer. Gute Geschäfte machten die Lohn-
kutscher, da sich nur wenige zwei, drei Quartale
zu Fuß zu gehen getrauten. Die Waggons der
Pferdebahnen, die an Sonn- und Feiertagen über-
füllt zu sein pflegen, verkehrten fast leer. Um die
Panik noch zu steigern, wurden allerlei unheimliche
Gerüchte verbreitet. Das Telephon in den
Wohnungen einiger Berichterstatter war ununter-
brochen in Tätigkeit, Bekannte und Unbekannte
richteten an sie die sterotnpen Fragen: „Was
hört man? Wird geprügelt, geschossen? " . .
Ein Teil des Tages verlief ruhig. Mancher wiegte
sich auch sch on in der Hoffnung, daß der
Tng gut enden werbe. Auf einmal heißt es
gegenAbend : auf der Straße werden Vorübergehende
angehalten und durchsucht. Die Mitglieder de«
Verbandes begannen sich Zu rühren. Alles eilt
nach Hause. Die _Haustore auf jenen Straßen
durch welche Gruppen der Mitglieder des „Bundes"
nach dem Auditorium zogen, wurden rasch ge-
sperrt. . . Alles ist aufgeregt. Auf der Preobra-
sh_enskaja Straße sah man Fliehende, die durch-
geprügelt wurden. Auf der Polizeistraße kamen
einige „BundeZmitglieder" dem Redakteur und
Herausgeber der Zeitung _Narod G. N, _Karant
entgegen „Halt! Bist du ein Jude oder ein
Russe?" schrie ihn einer an.

„Ih r seht ja doch, was ich bin," sprach Karant
stehen bleibend.

„Du scheinst ein Jude zu sein," bemerkte einer
ihn mit prüfendem Blick von der Sohle bis zum
Scheitel messend. Schließlich »erlangten sie als
Lösegeld von ihm, er solle ihnen Geld zu einem
halben Quart Branntwein geben. Karant kam
diesem Verlangen gern nach, und sie ließen ihn
dann ruhig weiter ziehen_.

Der Buchhalter de« Kontor« der Gebrüder
_Treppel, K, Krylowskij fuhr in einer Droschke auf
der Kleinen ArnaulLkaja-Straße. In der Nahe
der Ecke der Alten Porlofranko-Straße riefen einige
Mitglieder des Bundes dem Kutscher zu, er solle
halten. Bald fußte jemand da« Pferd beim Zaum
und die übrigen fielen über Kryloniskij her. „Hast
du Waffen?" „Nein!" In dem Augenblick aber
hieb der Kutscher auf sein Pferd ein, dieses machte
einen gewaltigen Ruck und rannte in wildem
Galopp davon. Etwas weiter wurde ein Schütten
angehalten, worin ein Herr und eine Dame saßen.
— „Die Hände in die Höhe!" schrie man sie an.
Der H err wurde durchsucht, und da man bei ihm
nichts fand, so versetzte man ihm einen Schlag,
und die Mitglieder zogen weiter. In der Nähe
des Gebäude« de« städtischen Auditoriums, wurde
ohne Unterschied jeder, sogar die Kinder
durchsucht. Dabei wurden mehrere Schüsse in
die Luft abgefeuert, um das Publikum in Schrecken
zu versetze». Eine Gruppe Mitglieder des Ver-
bandes echtrussischer Leute schoß in den Hof des
Hause« Nr. 112 auf der Kleinen Arnnutsknja-
Straße. Die sich dort befanden, stoben erschrocken
auseinander. Da« Tor wurde gesperrt_.

Ueber den Sturm auf das Hau«
belichtet dasselbe Blatt: Sonntag, um 2 Uhr
nachmittags, begegneten mehrere Mitglieder des
Russischen Voltsverbandes auf der _Nasarnaja Str.
dem Schmul Weiz und begannen ihn zu
prügeln. Wciz zog einen Revolver hervor
und gab einen Schuß ab. Die Kugel streifte
die Hand eines der Vergewaltige!. In der ersten
Verwirrung ergriff Weiz die Flucht, Nun setzten
ihm seine Verfolger nach. Um sich der weiteren
Verfolgung zu entziehen, lief Weiz in das Haus
Moschkomitsch. Sofort wurde das Haus umringt_.
Einige wollten iu den Hof eindringen, der Haus-
knecht _Kasel ließ sie jedoch nicht hinein. Er wollte
da« Pförlchen abschließen, aber d» feuerte einer
der Mitglieder auf ihn einen Schuß ab. Der
Hausknecht stürzte, in den Unterleib
getroffen, zu Boden. Nun stürmten über
20—30 Mitglieder des Volküverbandes in den

Hof. Alle Bewohner gerieten in panischen Schrecken.
Viele eilten nach dem Dachboden. Beim Hause
Moschkowitsch trafen Polizei, berittene Wachleute
und Truppen ein und umzingelten da« ganze
Quartal. Die Polizei schritt mit den
Mitgliedern des Verbandes zur
Besichtigung des Dachboden«, Alle, die sich
auf dem Dachboden befanden, wurden verhaftet.
Darunter auch Weiz. Dieser trat vor und lagt«:
„Meine Herren, ick) habe geschossen, um mich gegen
Hooligan« zu verteidigen." Zugleich zog er seine»
Revolver aus der Tasche und überreichte ihn einem
Polizfften. Die Angehörigen des Verbandes ge-
rieten in Aufregung, sie fielen über Weiz her und
begannen ihn zu prügeln. „Sterben muh er, " hieß
es in der Runde, Eine kurze Beratung, Einige
wollten ihn sofort erschießen, andere aufhängen. Als
ein Reuieraufseher dies bemerkte, redete er den
jungen Leuten zu, sich des Lynchen« zu enthalten
und den jungen Mann der Polizei zu übergeben
damit er vom Gericht abgeurteilt «erde. Nach
langem Streiten willigten die Burschen ein. „Doch
wir müssen ihm einen Denkzettel geben," sprach
einer und fiel über Weiz her. Wütend folgten noch
andere seinem Beispiel. Sie mißhandelten den Armen
derart, daß er ihnen in bewußtlosem Zustand von
der Polizei entrissen wurde. Den »«mundeten
Hausknecht legten sie auf eine Droschke und
fuhren mit ihm nach dem Evangelischen Kranken-
haus. Den mißhandelten Weiz brachte man unter
starker Bedeckung nach dem _Petropawlomschen
Polizeiamt.

Vom Odessa« Börsenkomüce wnrde an den
Minister des Innern P. A, _Stolypin ein Gesuch
um Ergreifung von Maßregeln zur Einstellung
der Prügelungen und Ueberfälle auf den Straßen
gerichtet_.

Wie die Birsh. Wed, gehört haben wollen, soll
die Negierung die Absicht haben, General Kaul-
bar« , der sich zu sehr mit dem „Verbände des
russischen Volkes" eingelassen hat, abzuberufen_.
Zugleich soll in den Rcgierungssphären die Tätig-
keit des Verbandes als schädlich befunden sein und
der Plan vorliegen, den Verband zu schließen,

_Ssewastopol. Die Frage der Oeffnung des
Hafens von _Vsemastopol_« für Handelsschiffe ist, der
Sslomo zufnlge, wieder angeregt worden.

Irlutsl. Auffindung von Goldsand,
Im Kreise Wercholensk, in der Nähe des Dorfes
von _Nishcangorkk, sind große _Goldsandlager gefun-
den morden. Bei den sehr primitiven _Waschuor_^
richtungen sind im Laufe des Oktobers über ei»
Pud Gold ausgewaschen worden. Man ist _dahei
der Ansicht, daß auf 100,000 Pud Sand 40—80
Solotnik Gold zu finden sind.

f)reßstimmen.
Anläßlich der Reichsdumawahlen kon-

statiert die Norddeutsche All gem. Ztg.,
daß in Rußland die radikalen Tendenzen stark vcv
breitet seien. Die Zeitung bemerkt femer, daß
dieses analog sci mit dem, was in anderen euro-
päischen Staate» der Fall war, _a!« der Absolutis-
mus plötzlich durch die Konstitution verdrängt
wurde. Die Reaktion gegen dm Absolutismus
wäre fast überall so stark, daß es unmöglich sei
sogleich eine gemäßigte Richtung einzuschlagen. Die
politisch ungeschullcn Massen folgten stets denen, die
am meisten versprächen. Die Zeitung glaubt, daß der
politische Aufruhr, der weniger durch revolutionäres
Hervortreten, als durch den Kampf um den
Einfluß auf die Gesetzgebimg und die Admini-
stration zutage tritt, zuVerbesserungen führen wird
Den neuerwählten russischen Volksvertreter» stände
viel praktische Arbeit bevor, sodaß dottrmäre Be-
trachtungen aufgeschoben werde» müßten_.

Der freisinnige Berliner Börsen-Courier
schreibt in gleichem Anlaß: „Bei dem ietziaen
Bestände der _Rcichsdumn sind zwei Auswege vor-
handen, entweder muß die Duma von Neuem auf-
gelöst «erden, oder die oppositionelle Majorität
kommt der Regierung zu Hülfe, Auf beiden Seiten
ist Nachgiebigkeit, guter Wille und Verständnis
unbedingt erforderlich, da sonst nichts erreicht
weiden kann, denn mit dem Kopf kann man nicht
durch die Wand. Die klugen Köpfe werden die
Oberhand behalten, ebenso die Leute der russifchen
Intelligenz, die auch in der _Kadetlenpartei vor-
handen sind, diesem wichtigen Faktor, mit
dem die Regierung zu rechnen haben wird.
Der russischeParlamentarismus ist jung, das Wahl-
gesetz schlecht und ungerecht, trotzdem kann man bei
ruhiger Ueberlcgung nicht Alles als verloren er>
achten. Die neuen Einrichtungen eines konsti-
tutionellen Leben« müssen richtig verstanden weiden.
Nicht« ist unsinniger, als von vornherein einen ab-
soluten Radikalismus zu predigen, ohne den Wunsch
nach Praktischem Handeln zu zeigen. Mit klang-
vollen Phrasen kann man kein Reich in die Höhe
bringen, das s ollten in Rußland beide Teile sich
merken,"

Die freisinnige Vossische Zeitung sagt, in-
dem sie die Lage der Kadetten bespricht, daß auf
diese eine schwere Verantwortung falle. Sie hätten
eine Annäherung an die Sozialisten versucht, seien
über von diesen zurückgewiesen morden. Vielleicht
werde diese Erfahrung die Kadetten einsehen lehren
daß ein Zusammengehen mit den Sozialisten keinen
Vorteil bringt. Die Zeitung ist der Meinung, daß
sich aus der neuen Duma ein arbeitsfähiges Organ
bilden wird, das der Sache der Freiheit und dem
Reiche bedeutende Dienste leisten wird. ,

Die nlltiunllllibnalc» Leipziger Neuesten
Nachrichten schreiben anläßlich der _Dumawahlen
u. a.: „Bisher läßt sich noch nicht sagen, an wen
Stolypin erinnert, an _Turgot «der Necker, Viel-
leicht hat das Schicksal selbst Stolypin für eine
Erneuerung Rußlands prädestiniert; klar ist es
iedoch, daß er sich auf dem richligmWeae befindet.
Die Wahlen haben gezeigt, daß das russische Wahl'
gesetz keme gefunden Fnichlc zeitigen konnte. Not-
ivcndig ist ei» _«_ues System des Wahlrechts, das
_iier Revolution nickt als Mittel dienen kann.



Stolypin hat sich zu einem kühnen Schritte ent-
schlossen: cr hat die Arbeit sog« dann, nicht
«erlassen, als eine Bombe sein Haus in Trüm-
mer l egte und seine Kinder verwundete. Alle
deren Verstand durch revolutionäres Geschrei nicht
MM Schweigen gebracht ist, werden dem energischen
Manne, der es «erstanden hat, Repressalien mit
allmählicher Verwirklichung der Reformen zu ver-
einen, ihre Sympathie ausdrücken. Die schliehliche
Verantwortung liegt auf den Kadetten, den Ver-
tretern de« bereit« vor 130 Jahren in _Mirabeau
verkörperten Bourgeois-Liberalismus. Die Aus-
sichten für die Entwicklung Rußlands sind günstig.
Es hat sich die Möglichkeit ergeben zn ernster
Arbeit dort, wo man sich bis hiezu auf tönende
Phrasen beschränkt.

Ausland
Riga, den 13. (26.) Februar.

Deutsches Reich.
_Nn wichtige« Vorgang für den Liberalismus.

Aus Berlin wird uns geschrieben:
cx> — Als bei den _Reichstagswahlen von 1308

die _Natwnalsozilllen trotz großer Anstrengungen und
sehr erheblicher _Geldaufmendungen einen »all-
kommenen Mißerfolg erlitten hatten, zog Herr
Naumann aus diesem Ergebnisse die richtige Kon-
sequenz, indem er die Partei für aufgelöst erklärte.
Lein Freund Barth zieht aus dem Ergebnisse
der jüngsten Wahlen die gleiche Konsequenz, indem
er mlt dem I.April da« Erscheinen der
„Nation" einstellt.

Diese Entschließung ist nicht minder folgerichtig,
als die _Naumannfche vom Jahre 13(1,8. Seit Jahr
und Tag hatte die „Nation" das Zusammengehen
der Liberalen mit der Sozialdemokratie gepredigt_.
Vor der _Hauptwahl vom 25. Januar und auch
noch vor den Stichwahlen hatte sie ihren Eifer
Verdoppelt, Die liberale Wählerschaft hat aber
nicht im geringsten daran gedacht, dieses papierene
Kommando zu befolgen. Sie hat nirgends sozial-
demokratische Kandidaturen unterstützt, sondern sie
ging lieber mit der von Barth so grimmig be-
fehdeten „Reaktion" zusammen, als mit den
Sozialisten,

Aarth's Entschluß, die „Nation" eingehen zu
lassen, besitzt eine nicht zu leugnende politische Be-
deutung,_^ Die Verständigung zwischen den liberalen
Parteien wird durch das Verschwinden der „Nation"
und ihres Leiter» wesentlich erleichtert. Hatte doch
Herr Barth durch seine Schwärmerei für die
Sozialdemokratie sogar in den Reihen der eigenen
kleinen Partei, der Freisinnigen Vereinigung.
Verwirrung hineingetragen. Die Freisinnige Volks-
partei und in «üch höherem Grade die National-
liberalen standen erst recht der Freisinnigen Ver-
einigung mißtrauisch gegenüber, solange Herr _Narlh
und die _^ „Nation" ihr Wesen trieben. Der
_Zeitimgstrieg nahm kein Ende, und die Gegner
hatten ihr _^Helles Vergnügen an dieser „Einigung
der Liberalen". Denn es war ein tragikomischer
Zug, daß gerade die Herrn Barth nahestehenden
Elemente sich als die Einiger des Liberalismus
aufspielte!!, während sie tatsächlich wie Spreng»
pulver wirkten_.

Von cirterEinigung des Liberalismus
im Sinne einer Verschmelzung wird ja mm
auch nach dem Verschwinden des Herrn Narlh und
seiner „Nation" nicht die Rede sein. Wohl ab«
wird öfter als bisher eine Verständigung von Fall
zu Füll erfolgen und zwar nicht nur bei Wahl-
kämpfen, sondern auch bei den einzelnen das Par-
lament beschäftigenden Fragen. Diese Verständigung
ist ja auch die wichtigere, denn Nahlkämpfe finden
ja doch nur alle sünf Jahre statt, wahrend die
Entschließungen über die das Parlament beschäfti-
genden Gesetzentwürfe. Resolutionen, Interpella-
tionen usw. sozusagen da« tägliche Brot des Par-
lamentarismus bilden_.

Nur wenn die liberalen Gruppen sich in weit
höherem Maße als bisher über parlamentarische
Aktionen einigen, kann der Liberalismus wirklichen
Einfluß ausüben. Der Reichstag besteht gegen_,
wärtig aus vier Gruppierungen, von denen drei
annähernd gleich stark sind. Die eine wird gebildet
von den _lonseivatwcn Parteien »Konservative
Rcichsuartei, Bündler, Antisemiten), die in den
weiften Fallen zusammengehen; die zweite Gruppe
bilden die vier liberalen Parteien, die dritte das
_Zentrum, Etwas schwächer ist die vierte aus _dev
direkt reichsfcindlichen Parteien bestehende Gruppe
(Sozialdemokraten, Polen, der Welse, der Däne
die Elsässer) . Selbst diese Gruppe kann aber noch
mehr Einfluß ausüben als die Liberalen, falls diesc
nicht zusammenhalten.

Geht aber der Liberalismus in den mc_,
scntlichen Fragen zusammen, so wird er oft _gnum
die Entscheidung in der Hand haben, und dann
wird die Regierung, mag sie wollen oder nicht
auf ihn Rücksicht nehmen müssen. Selustuerftändlick
wird der Liberalismus nicht verlangen dürfen, daß
nun auf einmal alle liberalen Forderungen verwirk-
licht werden, sondern er wird sich den englischen
Liberalismus zum Muster nehmen müssen, der im
besten Sinne des Wortes ein konservativer Libera-
lismus ist. Gerade die um Barth habe» dies
Wort des Fürsten Vülow von der „Paarung
konservativen und liberalen Geistes" verspottet; sie
die immer auf das Beispiel Englands Hinmeisen
wissen von dem tatsächlichen Beispiele, das Eng-
land gibt, nichts, denn die ganze innere Entroicke-
lung dieses'Landes beruht auf der Paarung kon_^
s_ervativen und liberalen Geistes, was nüchtern aus
gedrückt. _>_a nichts anderes bedeutet als allmählicher
Fortschritt, Auch in dieser Hinsicht wird die De

Mission Vath'Z das Verständnis der Liberalen und
darum auch wieder die Verständigung zwischen ihnen
fördern. So kann man HerrnBath gewissermaßen
als de» Marcus Eurtius feiern, der in die Kluf
hinabspringt und sie durch sein Opfer schließt —
wenn auch freilich nichts davon verlautet, daß der
römische Voraänacr des Herrn Barth durch ein

Mißtrauensvotum seiner Mitbürger zu sein«
_Heldentat angespornt morden sei.

Geh«r_>nme _Vlonfter.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
_N. 6.— EZ ist bekannt, daß Friedrich Wilhelm

_>_er Vierte in dem Gehorsam die wichtigste Eigen-
chaft eines Ministers erblickte. Diese königliche

Anschauung hat auf unsere gesamte _Neamtenschnft
abgefärbt; alle unsere Beamten betrachten sich nicht
owohl als Diener des Staates, wie vielmehr als

Diener des Königs. Einen sprechenden Beleg für
>_iese Tatsache liefert der Nachruf, den der Reichs-
^abgeordnete Gothein dem kürzlich «er-
worbenen Hlmdelöminister _Brefeld in der Irank-
mter Zeitung gewidmet hat, Gothein leinte

Arefeld nach seiner Entlassung kennen, und dieser
gestand mit der größte» Offenheit ein, daß die
Ernennung zum _Handelsminister sein Unglück
gewesen sei. „Ich war Eisenbahner von Fach_,
laute er, darin war ich zuHaus, darin fühlte ich
mich wohl. Da sollte ich mit einem Mal Handels«
minister werden; ich habe mich mit Händen und
Füßen gesträubt, die begründest« ,, Vorstellungen
vegen meiner Unzulänglichkeit für diesen Posten
gemacht; alles hat nichts genützt. Seine Majestät
«fahl, und ich «ls preußischer Beamter muhte
gehorchen." H err Gothein erzählt die« und fügt
hinzu, es sei „ehrliche Tragik" in diesem Schicksal

Wir müssen _ims gegen diese Auffassung sehr
energisch verwahren. Wenn Herr Brefeld fühlte
und wußte, daß er zum Handelüminister nicht
taugte, so hatte er nur eine einzige Pflicht und die
war, dieses Amt unter keinen Umständen zu
akzeptieren. Er muhte eben _einsach um seinen Ab-
schied einkommen nnd auf diesem Abschied bestehen_.
Tragisch ist an dem Schicksal des Herrn Vrefeld
garnichts, aber überaus traurig ist es, daß er nicht
_>,.chr Rückgrat gezeigt hat. Die monarchische Macht
hat ihre natürliche Grenze, die _aarnicht erst ge-
setzlich festgelegt zu werden braucht, oder würde
Herr _Nrefeld vielleicht auch _Eiseubahnschaffner ge-
worden sein, wenn es sein König befohlen hatte?
Es wäre ihm _garnicht eingefallen, er wäre einfach
i» die Pension gegangen, und doch hätte er in
einer Stelle als _Eisenbahnschaffner lange nicht so
viel Unheil angerichtet, wie in der Position als „Mi-
nister gegen de» Handel." Dar,» freilich hat Herr
Gothein recht, daß die Art und Weise, wie bei
uns Minister ernannt und entlassen werden, «öllia
unhaltbar ist. Denn derFall _BrefeIdist ja keines "
wegs vereinzelt. Die Herren u. Hammer stein
u. Studt und Delbrück sind genau von dem-
selben „tragischen Schicksal" betroffen worden
man hat die an sich tüchtigen Männer auf Posten
gestellt, denen sie nicht gewachsen waren.

Herr _Gothein erzählt weiter: „Als wir in
Gasten: zusammen waren, hatte Brefeld immer
noch nicht seine _Abschiedsaudienz, vor der ihm graute.
Miauel sei als gebrochener Mann aus ihr heraus-
gegangen, und wenn Brefeld sich auch keiner
Missetat bewußt war, sah er doch mit einer nicht
geringen Angst ihr entgegen." Es tut m_,s leid,
über einen Toten aburteilen zu müssen, aber diese
schwächliche Haltung muß doch jeden aufrechten
Mann mit Unwillen erfüllen. Wen» ein Minister
sich vor einem Monarchen fürchtet, daß er ihm nicht
vor die Augen zu treten wagt, so gehört er in
eine Nervenheilanstalt, aber nicht ins Ministerium,
Und vor einem Manne, den irgend ein _Kaiserwort
zu brechen vermag, vermögen mir nicht einen
Funken von Respekt zu empfunden, Ucbrigens ist
es auch sehr unwahrscheinlich, daß die sentimentale
Version, Miauel sei als ein gebrochener Mann aus
der _Abschiedsaudienz hervorgegangen, zutrifft.
Miauel wild sich wohl über das Temperament
Wilhelms des Zweiten keine Illusionen gemacht
habe» und auf jede Explosion vorbereitet ge-
wesen sein.

Die Mitteilungen des Herrn Gothein sind
überaus dankenswert, weil sie beweisen, daß unserem
Beamtentum eine innere Regeneration dringend
nottut. Was da über Herrn Nrefeld erzählt wird
das ist dazu angetan, jeden Menschen, in dein nicht
das Gefühl für menschliche Würde gänzlich erloschen
ist, auf das Tiefste zu empören. Außerdem aber
muß man fich fragen, wie denn eigentlich diese
Autosuggestion überhaupt entstehen kann. Man
könnte sich ja vielleicht in die Empfindung des
Herrn Brefeld hineindenken, wenn der Kaiser ihm
auch nur ein Haar zu krümmen vermochte, dazu
ist_;ll aber der _Monnrch garnicht in der Lage, Ei
hat noch nie jemand zerschmettert und wird auch
nie jemand zerschmettern. Die Gesetze verbieten
ihm das. Also wozu die Angst? Je mehr Ent-
hüllungen über unsere leitenden Männer an die
Oefscntlichkeit gelangen, um so schmerzlicher muß
jeder Deutsche, welcher Partei er auch zugehöre,
mag, empfinden, was wir an Bismarck ver-
loren haben.

Mit der Präsidentenwahl im Reichstage,

speziell mit deren symptomatischer Be-
deutung beschäftigt sich auch das Organ dci
ReichZregierung, die Nordd. AI lg. Ztg., die
dabei u, _A. _saat:

„Zweifellos hätte sich weiter _Watzlerschichten eine
empfindliche Enttäuschung bemächtigt, wenn nach
de« Wahlen das Zentrum, als ob nichts geschehen
wäre, wider den erste,» Präsidenten gestellt und so
dem neuen Reichstag den Stempel einer besonderen
Machtstellung aufgedrückt hätte. Jedenfalls ist be
dem ersten Anlaß, dem eine gemisse symptomatische
Bedeutung nicht abzusprechen ist, die konservativ-
liberale Paarung erfolgreich in die Erscheinung ge-
treten. Wenn die Z_entrumspiesse aber sich
über die ihr unerquickliche Gegenwart durch Hoff
nungen auf die Zukunft hinwegtröstet, in
der das Einvernehmen zwischen den konservative!
und liberalen Parteigruppen durch die zwischen
ihnen bestehenden Gegensätze der Anschauung schon
von selber in die Brüche gehen werde, so ist zu
hoffen, daß diesc Spekulation an der Klugheit, Be-
s_onnenheit und dem nationalen Sinn der beteiligte!

Parteigruppen zu Schanden werden wird.
Nenn gerade das Gefühl für nationale Ehre, das
über dem _Parteigcist und über der _Parteieilelkeit
u stehen hat, und das nicht erlaubt, sich halb und
inlb als ein Staat im Staate zu fühlen, bilde!
ür die Konservativ-Liberalen ein Binde-

mittel_, dessen Stärke hoffentlich dem Zentrum
ind seinem Anhang eine peinliche _Ueberraschun«
breiten wird."

Tie Polen und die Frauen.
Au« dem rheinisch _^ westfälischen In-

dustriegebiet wird der Köln. Ztg. geschrieben: Die
>ol nische Agitation wendet jetzt besondere

Aufmerksamkeit den Frauen zu. In Heine
wurde in den letzten Tagen in einer von etwa
300 Polinnen besuchten _Frauenuersammlung ein
polnischer _Frauenverein gegründet, dem
an 200 Polinnen beitraten. Polnische Ngita-
orinnen, die von auswärts gekommen waren,
prachen über die Ziele dieses Vereins. Satzuugs-

gemaß sollen die Mitglieder des Verein« die
Religion pflegen, die polnische Sprache fördern und
die Kinder moralisch erziehen. Die katholische
Geistlichkeit im Industriegebiet hat es schon am
eigenen Leibe erfahren, was es heißt, wenn die
großpolnische Agitation die Religion pflegen will.
Die deutschfeindliche Haltung der Polen im In-
dustriegebiet wächst allmählich ins Unerträgliche,
Die grußpolnischm Organisationen gehen immer
mehr nicht nur in die Tiefe, sondern auch in die
Breite. Die polnische _Berufsvereinigrmg, die in
Bochum ihren Sitz hat, errichtete auch in
Düsseldorf mit Rücksicht auf die steigende
Mitgliederzahl eine, Zahlstelle. Bei der letzten
NeichstagKmahl wurden im Wahlkreise Düsseldors
sür den polnischen Zählkandidaten 268 Stimmen
abgegeben. 1888 kannte man in diesem _Bezir!
noch nicht einmal einen solchen Kandidaten.

Dänemark.
_Danemarls Landesverteidigung und die

Ostsee.
Aus Kopenhagen wird der _Nat. Ztg. geschrieben

Kein anderes politisches Problem hat die letzte
Generation in Dänemark in so hohem Grade und
bisher so nutzlos beschäftigt, wie die Frage nach
einer zweckentsprechenden Einrichtung dermilitärischen
Verteidigung des Landes, die in ihrem jetzigen
Zustande alles andere als vollkommen ist. Das
kleine dänische Heer ist zwar unzweifelhaft gut, ja
vielleicht vorzüglich ausgebildet, und von der
winzigen Kriegsflotte wird man billig nicht mehr
verlangen können, als was sie aller Wahrschein-
lichkeit nach jeden Tag zu leisten im stände ist.
Aber eine selbständige effektive Verteidigung
garantieren Heer undFlotte keineswegs, Dänemarks
Militärctat belauft sich auf rund 20Mill. Kronen
für ein Volt von nur zwei bis drei Millionen Ein-
wohnern amEnde genug. Doch diebeispiellos exponierte
Lage des Landes macht es natürlich, daß man sich
die Frage vorlegt, ob weitere Anstrengungen zu
machen sind, und wenn , dann welcher Art. Die
Konservativen sehen es als die größte politische
Versäumnis an, die _Verleidigunasorgane nicht zu
verbessern und zu vermehren, und protegieren einen
Plan, der darauf hinausgeht, die ganze Verteidi-
gung um ein stark zu befestigendes Kopenhagen zu
konzentrieren. Die Freisinnigen dagegen zweifeln
an dem Nutzen solcher Maßnahmen, und die Ra-
dikalen und Sozialisten an der Nützlichkeit irgend-
welcher _Verteidigunasveranstaltunaen, wie Dänemar!
sie zu etablieren imstande ist, überhaupt; sie be-
kämpfen insbesondere die Befestigung Kopenhagen«
und verlangen die vorhandenen unvollkommenen
F_ostungsanlagen, die seinerzeit von konservativen
Regierungen auf provisorischem Wege, d. h. ohne
die Genehmigung der unteren Kammer des Reichs-
tages beschafft wurden, geschleift.

So stand der Streit Jahrzehnte hindurch. Als
dann im Jahre 1991 das konservative Regimen
dem liberalen weichen mußte, da erwartete man
von diesem eine baldige Lösung der Frage, wäre
es auch i» liberalem Sinne, Das Ministerium
Deuntzer indessen sah die in dem überwiegend noä
konservativen _Landsthing begründete Schwierig!«
einer gesetzlichen Reform auf dem heiklen Gebiete
ein und wählte da den Ausweg, die Frage einer
parlamentarischen Kommission zur vorbereitenden
Beratung zu übertragen. Neuerdings verlautet, daß
der offizielle Bericht demnächst erwarte
werden dürfte, worunter man verstehen will
daß die Kommission etwa im Laufe des
Sommers 1807 endlich die Resultate ihrer
abgeschlossenen Beratungen der Regierung vor
zulegen gedenkt. Da die Kommission aus allen
Parteien zusammengesetzt ist, muß man daran
gefaßt sein, daß jede Fraktion für sich selbständig
Vorschläge macht, und die ganze Frage war
damit nicht um Haares Breite gefördert, abgesehen
von dem Vorteil, daß man die alte _Kampffrage fo
lange aus der übrigen Politik zum Segen diese
ausschied! Möglicherweise hat sich aber doch ein
Mehrheit der Kommission um einen Beschluß ge
einigt. Jedenfalls _verlaulet unter der Hand, d«
dieses der Fall ist, und weiter, daß die Majo
rität der Kommission die Entfestig»na, der
Hauptstadt empfiehlt, um dnZ _Hauptgemich
der Verteidigung auf die Sperrung der
wichtigsten Fahrwasser durch unter
seeische _Minenanlagen zu Icqcü, Das
dänische Secminenwesen ist _hochentwickelt und »n-!
von Fachleuten sehr respektvoll bemk'ni.

Türkei.

2ic P«st in Syrien.
Aus Konslantinopel wird der Franks. Ztg

geschrieben: Lebhafte Klagen über zunehmend
Unsicherheit in den syrischen Provinze,
dringen hierher, aber es hat nicht den Anschein
als ob die _Zentralrcgierung etwas dagegen zu tun
beabsichtige. Die Beduinenstämme haben besonder
die fremden Po st an st alten aufs Korn ge
nommen. Zwischen Jaffa und Jerusalem besteh

eit einer Reihe «on Jahren ein ausgezeichnet
unktionierender fremder Postdienst. Er nxrc
on jeher der Türkei ein _Doni im Auge, und
hier Animosität gegen d« ihrer Kontrolle nicht
ntcrstclltcn _Postaustalten machte sie dadurch Luft,
aß sie im ,,'ulüer äs _«_bmA« der verschiedenen
yrischen Eisenbahnen die Aufnahme eines _PassuL
urchsetzte, wonach sie den Bahnen bei hoher Kon-
enlionalstlllfe untersagt, fremde Postsäcke zu
efördern. Deutschland, England, Frant-
eich, Rußland und Oesterreich-
Ingarn einigten sich infolgedessen und

unterhalten einen eigenen, von der Eisenbahn
unabhängigen Postbetrieb. Der großmächtliche
?ostwagen verläßt nachmittags Jaffa und trifft

ruh morgens in Jerusalem ein. Iüngsthin mußte
«in zwischen Ramleh und _Kubab diese Post zu
Niederholten Malen Angriffe von Beduinen be«

iehen. Es gelang den Angreifern, die Pferde
abzuschießen und _"einige Sacke zu rauben., Doch
«urdnv «>» KM« Versuche «^«schlagen . Der
Generalgouucrneur von Beirut hat nun-

nchr Auftrag gegeben, dch der Postwagen durch

ürkische Zaptiehs gesichert wird. Es wäre viel
vernünftiger, wenn die Türkei die Bestimmung
allen ließe, welche die Beförderung dieser Postsäcke
>on ihren Bahnen ausschließt.

Südafrika.

Das burische Ministerium.

Unseren gestrigen Mitteilungen über das El»
aebnis der _Parlamentswahlen in der englischen
Kolonie Trllnsnaal und über die Ernennung
Louis B ° t h a' s zum Premierminister seien
olgende Bemerkungen des Verl. _Lokalanz. hinzu-

gefügt:
General Louis Notha! Gewiß eine höchst eigen-

artige Fügung des Geschicks, die den Oberbefehls-

i_aber der Buren in dem großen Kriege gegen
England jetzt, wenige Jahre nach der endlichen
Unterwerfung im Frieden »on _Vereeniging. an die

Spitzt der Selbstverwaltung seines Vaterlandes
unter der Souveränität des damaligen Siegers

gefühlt! Aber die auf den erskn Blick so über-
raschende Situation hat sich folgerichtig entwickelt,
nachdem das liberale englische Ministerium
im Einvernehmen mit dem Parlament die Ein-

führung einer Repräsentativverfassung für die Ko-
lonie beschlossen und dem Drängen der Minen-
magnaten nach einschränkenden Bestimmungen zu-
ungunsten der Buren widerstanden hatte. Der
burischen Bevölkerung konnte nunmehr, wenn sie
nur zusammenhielt, die Mehrheit im neuen Parla-
ment nicht entgehen. Sie hat bei den Wahlen da-
nach gehandelt, hat über auch in allen Kundge-
bungen weise Mäßigung gezeigt. General Botha
selbst wies noch vor kurzem de» Gedanken en!<

schi eden zurück, daß er und die Buren den Wahl-
sieg anders als in »ollster Loyalität gegen die
englische Oberherrschaft benutzen könnten. Es ist
mit Sicherheit zu erwarten, daß er nnd seine
Nmtsgenossen ohne politische Hintergedanken ihre
ganze Kraft der wirtschaftlichen und kultu_»
rellen Entwicklung des an den _Nachwehen des

Krieges noch so schro« leidenden Landes widmen
werden.

Vermischtes.

— Medizinische Seltsamleiten. Die Deutsche
Medizinische Zeitung berichtet nach dem Briüsh
Nediwl Journal über einen Fall von Zurück-
bleiben chirurgischer Geräte in der Bauchhöhle
eines Kranken nach erfolgter Operation: 10_^2
Jahre nach einem Eingriff wurde aus der
Bauchhöhle derOperierten eine 12Zentimer
lange Zange entfernt, die Darm- und Nlajen-
ftörunaen verursacht hatte." — In der Medizi-
nischen Gesellschaft zu Leipzig zeigte Dr. Schmidt
Fremdkörper im Magen und zwar 12 6 Stück
Blech streifen, eine _Hofenschnalle, eine Nadel
und eine Schraube, welche Gegenstände sämtlich
von einem Dienstmädchen in Selbstmord-
absicht verschluckt worden waren. Die Ent-
fernung erfolgte durch _Oeffnung der Bauchhöhle.
Die Kranke befindet sich wohl.

— ßin 3U°Mlli<wenschiff auf Abbruch,
„_Montagn", das große englische Schlachtschiff,
das im Juni vorigen Jahres bei der Insel Lundy
scheiterte, ist nach Fortbringimg der Geschütze an
eine englische Firma auf Abbruch verkauft worden_.
Der Preis, der für das Wrack bezahlt wurde, be-
trägt noch nicht »5,000 Mark, während der Bau
des Schiffes, das erst im Jahre 1301 vom Stapel
gelaufen ist, etwa 30 Millionen Mark gekostet hat.
Der Abbruch wird aller Voraussicht nach drei
Jahre in Anspruch nehmen, falls die Wellen ihr
Z_erstorungswerk nicht früher vollenden und de»
Rumpf i» Stücke brechen. Namentlich für die
bevorstehende Zeit der Aeauinoctialslürme fürchtet
man weitere schwere Beschädigungen des Wracks,

— Bei den Verhandlungen des junge«
persischen Parlaments kam es zu einem komische»
Zwischenfall. Bei Besprechung eines _Gesetzes
Paragraphen, die Ueberwachrmg der Theater be_^
treffend, erklärten einige Mitglieder des Hauses
das Wort „Theater" dürfe in einer so anständige!!
Versammlung »icht erwähnt werden. Das «»
stößige Wort wurde tatsächlich gestrichen.

_H,lt ierär ts <-l, t»_5

— Die «igafchc In_^ufliie-ZeUun« hat in ihr« Ar,
folgenden Inhalt: 3echm!ch,,mrl!ch»illicheHctmchtungen ; »«

Prc>f. emer, E.Pfuhl »_Fortsetzung_^, — T« Lage der Eisen
Industrie in Nuülcmd und die Möglichkeit der _UuZfulir ihm
Erzeugnisse in das Ausland_: Referat nach N,_Wereschtsch»»i>
>>»n —a—. <<i»NIetzungj, — _Technnche Ui«c_>ningen: Plan,
Meter »«n _yuleZ Richard (mit Zeichnung im Tezt) I Mate-
ii»lprüsm»!chinc mit Lchüellipannemlichlu«!,i neue Indium
aMhlllmpe_; das _«piegelmeqalkop <2_chl»s_0: — Industril
und Genieile: Fortschritte in der (^_MlWichllelcuchtunn,
< _Ichluß); der NemessciPio-,eß in den Nereinizten Stauten
Aluminium; die „Nelh-ssilter" für Entstaubungsanlage»
(mit Zeichnung im 3_ezt); über Kopm und ;k»sölfllbni»_tio,>
in _ü'üchland ; _Ausdehnung der _LautlchuNultur I Festm»chu„g
i«n Mssigen Kchlenn'ch'cchonen_; _Ameisenscmie als _k»»sti_'



»>«u»g««!ttel; Wettbewerb zwischen Ga« und Elektrizität
internationale Ausstellung für Kunstmöbel, Kunst im Hause
und Baumaterialien im _Krystallpalast zu London 18N_7, —
Kleine« Mitteilungen: Zahnradbahn: _Pmger Automobil-
»Umstellung 1907; Elektrotechnik und _Nohmaterialienpreife
einfaches Verfahren, _Granitfteine zu sprengen; Schmelzen
der Metalle mittelst des _elellrische» Lichtbogen«: Radium
Wert der Produktion non Naturgas in den Vereinigten
Staaten: Reinigen von Knochen für die _Leimfabrilation
Herstellung von dünnen Kautschulblättern. — Wasserstände
bei Riga und Usti-Dminsk,

Totales
Der Herausgeber der Nalss, Rechtsanwalt

Arved Berg, ist heute zwischen 11 und 12 Uhr
Vormittag« in seiner Wohnung verhaftet
worden.

Die letzte Sitzung des tench. _Kriegsgeticht«
in Riga unter der Leitung des bisherigen Vor-
sitzers, Generalmajor Düble, ist, wie «ir erfahren,
auf den 15. Februar c, festgesetzt worden. Zur
Verhandlung gelangt die Anklage gegen die Bauern
Ernst Klinke, Johann Uhdie, Karl Tschubbe, Anton
Schneider und Jakob _Losding wegen Beteiligung
an der revolutionären Bewegung im Tuckumschen
Kreise zu Ende des Jahres 1905 und WaAn-
raub. Die Anklage wurde schon im «ergangenen
Jahre vor dem temporären Kriegsgericht in _Mitau
verhandelt, und die Angeklagten wurden damals
freigesprochen. Gegen das Urteil reichte aber der
Gerichtsprakureur dem _Oberkriegsgecicht einen
Protest ein, das aufgehoben und zur aber-
maligen Verhandlung es dem Kriegsgericht zuRiga
übergeben Hai.

Generalmajor Düble soll am 2«, Februar c.
Riga verlassen und sich nach _Wilna begeben, wo
er beständiges Mitglied des Kriegsgerichts des
Wilnaschen Militärbezirks ist. Der zum _Prokureur
des _Rigaschen Kriegsgerichts ernannte Oberstleutnant
_Lewikow hat die Stellung abgelehnt unk soll durch
den Oberstleutnant _Habalow ersetzt werden.
Zum Präsidierenden des Rigaschen Kriegsgerichts
ist der Präses des in diesen Tagen aufzulösenden
Mitauschen Kriegsgerichts, Generalmajor _Koscheljem
ernannt worden, der gestern in Riga war, um
über die Uebernahmc des Präsidiums des tempo-
rärenKriegsgerichts in Riga Rücksprache zu nehmen
die schon in diesen Tagen erfolaen soll.

In der letzte» Echung des ütusnschen
_Nildnngsvereins wurde, den Rish. Wed. zufolge
folgende „sehr interessante Tatsache" mitgeteilt.
Sehr viele von denen, die den Wunsch hegten, sich
für die Kurse anschreiben zu lassen, hauptsächlich
Handwerker, fragten, ob auch Unterricht in
der Keuschen Sprache erteit werden werde.
Auf die verneinende Antwort traten gegen fünfzehn
Mann «_on der beabsichtigten Meldung zu den
Kursen zurück. Nach Ansicht der _Rish. Wed. be-
weist diese Tatsache, daß der Russische Arbeiter die
Kurse als eine Möglichkeit betrachtet, sich aus der
Sphäre der Schwarzarbeit _emporzuringen und eine
vorteilhaftere und ehrenvollere Lage auf dem
Arbeitsfelde einzunehmen. Der _Bildungsverein
beabsichtigt nach derselben Quelle, sobald als
möglich in seinen Kursen auch den Unterricht in
der deutschen Sprache aufzunehmen.

Die Akademische Gruppe der Rigaschen
Polytechniker hielt, wie da« _Rig. Tgbl. berichtet
Sonntag, den 11. Februar, eine allgemeine Ver-
sammlung in ihrem Lokale, Thronfolger-Boulevard
Nr. 21, ab. Es lag der Rechenschaftsbericht für
das verflossene Semester vor, nach dem in der
Kasse, nach Abzug der Ausgaben, ein Saldo von
104 Rbl. 24 Kop. verblieben ist. Nach Erledigung
dieses Punktes der Tagesordnung wurde zur
Wahl des Vorstandes geschritten. In den Vor-
s tand wurden gewählt: Affenjew, Neukirch
Heimer, Ozmidow, Wlakimirom, Dunajew_, An-
tenne, Herzberg, Shukow, Timm, Engelhardt.
Unter den laufenden Sachen wurde zuerst die
Angelegenheit des für die Glieder der _A. G,
bestehenden _Mittagslijches besprochen und der
Beschluß gefaßt, für weniger bemittelte Komili-
tonen das Abonnement auf 6 (gegen sonst 8)
Rubel monatlich zu ermäßigen. Ferner wurde
auch NichtMitgliedern gestattet, den Speisesaal
gegen eine höhere Zahlung (von 9 Rbl.) zu be-

suchen. Zur _Nibliothekfrage wurde mitgeteilt
daß durch Schenkung von Büchern und lithogra-
phierten Nachschriften hiesiger Professoren der
Grundstein zu einer Bibliothek gelegt worden ist_.
Dem Vorstände wurde überlassen, der Bibliothek-
lasse Subfidien zum Ankauf von Büchern zu ge-
währen. Eine vorgelegte Bibliothekordnung wurde
mit einer kleinen Äonderung angenommen. Des-
gleichen wurde beschlossen, noch einige Zeitungen für
den Speisesaal zu abonnieren. Endlich faßte die
Versammlung den Beschluß, mit den an russischen

Hochschulen bestehenden Akademischen Vtudenten-
gruppen in Fühlung zu treten, zwecks Gründung
eines Akademischen Verbandes,

Hoffen wir, daß dadurch der Politik im Bereiche
der Hochschulen wenn auch langsam, so d»ch sicher
ein Riegel vorgeschoben wird, damit der natürliche
Studiengang nicht weiter gehemmt wild.

Von Äer Gouvernementsbehörde für Ver-
einsangelcgcnliciten sind, der _Liul. _Gouu.-Z_tg,
zufolge, am 22. Dezember v.I, in da« Register
der professionellen Vereine eingetragen worden: Der
Verein der Bierbraucrei-Industrie in Riga und der
Verein von Pharmazeuten der freien Apotheken

in Riga,
_^. Gesucht wird nach den verschwundenen

Rigaschen Kleinbürgern August Ewermann, Viktor

Ieiner, Wilhelm _Sadowsky und Leonard _Dietzmarm
und nach dem deutschen Untertan Robert Opper-

mann.
_^. Der Arbeitsmangel nimmt, wie uns mit-

geteilt wird, in der Stadt merkbar zu, nicht nur ir

verschiedenen Geschäften, sondern auch in manchen
größeren Fabriken, wo immer mehr Arbeiter ent-
lassen würden_.

Auf der Flucht erschossen. Gestern wurde
auf der Station RigaI ein junger _Mcmn ver-

haftet, »eil er die Passagiere de» Zuges Nr. 2
belästigte und sich überhaupt verdächtig betrug_.
Der Unbekannte wurde in Begleitung eines
Gensdarmen - Unteroffiziers und zweier Unter-
militärs in den 1. _Polizeikistrikt des Moskauer
Stadtteils zur Feststellung seiner Persönlichkeit ab-
gefertigt. Auf dem Markt wollte er sich da«
Menschengewühl zu nutze machen unk versuchte zu
entfliehen, doch sandten ihm die Kouwoi-Solkaten
einige Schüsse nach, durch die er auf dem Flcc!
getötet wurde. In dem Erschossenen wurde der
30 Jahre alte Bauer Jahn Osol erkannt, de«
bereits , als in mehrere politische Verbrechen ver-
wickelt, seit lange gesucht wurde.

In der _Ialsbitirche findet Sonntag, den
18. Februar, um 6 Uhr abends, ein Wohl-
tatigkeits-Konzert statt, dessen Ertrag zum
Besten der _Gemeindeanncn bestimmt ist. Durch
dieses Konzert wird mithin jedem Gelegenheit ge-
boten, sich an einem _Liebesmerl für seinen dar-
benden Nächsten zu beteiligen. Alles Nähere ist
aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich.

Alte Synagoge. Bon dem stelln. Herrn Liu>
Gouverneur sind, gemäß der Wahl auf der Ver-
sammlung der Glieder der Betgemeinde der Riga-
schen alten Synagoge vom 19. Dez. 1908 für dae
Triennium 1907 bis 1910 als Gelehrter (_Mora)
Mowscha _Iaklowker, als Nettester (Goba_)
Behr Strun«ki unk als Rentmeister (_Nemans
Mowscha Kanter bestätigt worden.

Eröffnung eines weltbelannten Auskunfts-
N»«_aus in Riga. Der Mangel einer Auskunftei
hier am Orte, die ihre Fäden über die ganze
Welt spannt und sich nicht blos auf Ruhland oder
gar die baltischen Provinzen allein beschränkt, hat
sich hier in Riga schon längst fühlbar gemacht. E«
ist daher nur mit Genugtuung zu begrüßen, daß
die wegen ihrer zuverlässigen und erschöpfenden
Nachrichten weltberühmte Auskunftei von W,
Schimmelpfeng, die in Deutschland als
eine der ersten gilt, sich entschlossen hat, in Riga
große Schloßstraße Nr. 13/15 ein _Zweigbureau zu
eröffnen, Sie war hier bisher nur durch Korre-
spondenten vertreten. Die Gebühren werden, wie
mir von dem hiesigen Vertreter erfahren, recht
mäßig normiert werden.

Die Absolventen des Nigae« Polytechnikum«
haben das Recht, als Junker in die Flotte ein-
zutreten, sowohl im Seedienst als im mechanischen
und Schiffbllufach.

Ein Künstlerfest des Stadttheaterpersonals.
In einer Zusammenkunft der Mitglieder unseres
_Stadttheaters am Sonntag Nachmittag wurde der
Beschluß gefaßt, am 15, März ein großes
Künstlerfest mit darauf folgendem Ball
in sämtlichen Räumen des _Gewerbeverein_« zu ver»
anstalten. Der Ueberschuß dieses Festes soll den
Pensionskassen zu Gute kommen. Nußer dem
ständigen Ausschuß des _Stadttheater«, den Herren
Koths, Fenber, Delf« , Jalobsohn und Schulz
wurde noch ein Fest-Ausschuß, bestehend aus den
Damen Großbauer und Sachs, sowie den Herren
Direktor Stein, Kapellmeister _Ohnersorg, Regisseur
P_ezoldt, s owie Herrn Werner und Busch gewählt
die die umfangreichen Vorarbeiten sofort in die
Hand nahmen. Wir hoffen bereits in den nächsten
Tagen Näheres über dieses hochinteressante Fest
bringen zu können.

_?r. ?. Stadttheater. — Eine Aufführung der
Oper „Earmen" hat in dieser Spielzeit bereits
stattgehabt und Besprechung gefunden. Ihrer
gestrigen Wiederholung wohnte ich bei, «eil dieses-
mal die junge Sängerin Fräul. Molly Schönberg
(Schülerin der Frau Vockrodt-Kretschn) als ihr
zweites Nühnendebut die Partie der _Micaela gab.
Die Vorzüge einer wohllautend frischen und gut
ausgebildeten _Supranstimme, sowie einer hübsch
entwickelten Intelligenz für belebten Vortrag, welche
schon neulich, als sie die „Undine" gab, unver-
kennbar waren, bestätigte sie auch gestern. Sie
wußte den erforderlichen Gesühlsausdruck in
natürlicher Weise zur Geltung zu bringen, unk es
war wohl nur die Folge einer, durch den Respekt
vor der Aufgabe erzeugten inneren Erregung, daß
sie zuweilen einzelne Töne plötzlich zu _slarl
akzentuierte, wodurchdie _Schmiegsamkeit der_Kantilinen
vorübergehend nicht glatt genug bewahrt wurde. Doch
das war eine Erscheinung, die bei zunehmender
künstlerisch« Ruhe und Reife sicherlich von selbst
schwindet. Ihre Darstellung ließ abermals ein
sehr entwickelnngsfähiges Talent erkennen. — Hier
neu in dieser Oper war gestern auch Herr Remond
als IosK. Sowohl im Anfang dem Gemütszustand
der Unbefangenheit, als auch spater dem der sich
st eigernden Leidenschaft wußte der Künstler mit
einer überzeugenden Wahrheit der stimmlichen
Betonung und Klangsärbung, sowie auch sein«
Darstellung Ausdruck zu geben.

_Stadttheater. Mittwoch undDunnerstag bringen
Wiederholungen der „lustigen Witwe" und
„ _tzusarenfieber ". Am Freitag sinket zum
Benefiz für den ersten Kapellmeister Carl Ohnesorg
die Erstaufführung der Volksoper „Der pol-
nische Jude" von Carl Weis statt. Am
Sonnabend gelangt „Der H üttenbesitzer"
«on Ohnet noch einmal bei kleinen Preisen zur
Aufführung. Den _Derbley spielt an diesem Abend
Rudolf Werner. Sonntag, Nachmittags 2 Uhr
wird auf allgemeinen Wunsch die lustig« Posse
„Bis früh um fünf" noch einmal bei
kleinen Preisen in Szene gehen.

Der _Ttudentenlall, der am 20. Februar im
Saale des _Gemerbevernns stattsinket, ist, wie uns
von kompetenter Seite mitgeteilt wirk, lein all-
allgemeiner Stukentenball, sondern wird von einer
Gruppe Studierender veranstaltet

Hu« Soiree desRigaer Dramatische» Wohl-
tätlgleitsvereins findet der Vorverkauf der Ein-
trittskarten für die Mitglieder des Deutschen
Vereins infolge der Verlegung des _Vereinsbureaus
morgen, Mittwoch Abend, von ×8 Uhr an
der Kasse des _Geroerbevereins statt und

nicht, wie v«_rh« bekannt gegeben wurde, im
Lokale des Deutschen Vereins. Die Soiree, die
zum Besten des Deutschen Vereins stattfindet, ver-
spricht einen sehr gelungenen Verlauf zu nehmen
und läßt einen starken Besuch erwarten, so daß
Interessenten dringend empfohlen werden kann, sich
morgen als am letzten _Volverlaufswge mit Ein-
trittskarten zu versorgen.

Ni« wiederholt« neulicht Vorführung der
_Phonola, zuerst vor einem kleineren Kreise in
de» Räumen der _Pianoforte - _Mederlage von P.
Neldner, dann vor dem größeren Publikum, in
ein«, von der gleichen Firma veranstalteten
Matinee im Saale des Schwarzhäupterhauses, lieh
unwillkürlich Ken Gekanken an _kas Problem _kes
Homunculue wach werden. Was als materielles
Ziel in der Beziehung auf dem Wege chemischen
Prozesses vergebens erstrebt wurde, das ist als
ideelles Resultat im Verfolge physikalischen Expe-

rimentes nahezu wirklich erreicht morden. Diese jüngste
deutsche Vervollkommnung des ursprünglich in Amerika
erfundenen und unter derBenennung _Pianola allge-
mein bekannt gewordenen höheren Klamersviel-Apva-
rates, hat denMechanismus wieder umein so Beträcht-
liches weiter vermenschlicht, daß er in seiner nun-
mehrigen pseudo-lünstlerischen Leistungsfähigkeit sich
in der Tat ganz wohl mit dem Begriff eines
Artistunculus deckt. Einmal gewährt er dem, der
ihn recht zu handhaben weiß, meitestgehenke Mög-
lichkeit Persönlicher Geltenkmachung. Namentlich kie
NüünnerungKfählgkeit im Stärkegrade hat eine
Bereicherung von höchster Wichtigkeit darin er-
fahren, daß Baß und Diskant jetzt verschieden
behandelt werben können unk sogar einzelne Töne
sich nach Bedürfnis besonders hervorheben lassen.
Dann aber bietet er durch Kombination
mit einem neuen sinnreichen Aufnahmever-
fahren Gelegenheit, das Spiel der großen
Virtuosen in fast unverändert treuem Indillikual-
unk Klang « Eharakter zu reproduzieren — eine
Errungenschaft von ganz gewaltiger Bedeutung in
Hinsicht des Genusses sowohl wie der Belehrung.
Am letzten Ende freilich geht die Gleichung auch
hier nicht völlig, auf. Der entscheidende Schritt
vom Artifiziellen zum Artistischen, so kurz er auch
geworden fein mag, läßt sich schließlich denn doch
nicht machen, In's Innerste der Kunst dringt
kein geschaffnes Werk, nur ein schaffender Geist.

Hans Schmidt.

Konzert. Sven _Scholander wird sich am
nächsten Sonnabend zum eisten Male in Riga
hören lassen und mit seinem Liederabende wird uns
ein Kunstgenuß geboten weiden, wie er uns in
dieser Art noch nicht zu teil geworden, wie ihn
eben nur ein Sven _Scholander bieten kann. _Sver
Scholander, der schwedische Lautensänger, ist ein
wahrer fahrender Sänger, wie zur Zeit der Trou-
badoure. Mit seiner Laute durch die Welt reisend
ist er ein überall gern gesehener und freudig be-
grüßter Gast und Glückesspenker, Sven_Scholankei
ist ein echter Künstler, fein _Liedervortrag ist echte
Kunst. Seine Kunst ist die persönlichste, die sich
nur denken läßt. Man empfindet bei seinen Vor-
trägen den ganzen Charme, der van der Persön-
lichkeit des genialen Schweden ausgeht und be-
wundert all' die unendlich feinen Züge, die ei
seiner Darstellung gibt, aus voller Ueber-

zeugung, — Lolches zur _Eharatterisierung des einzig
artigen Künstlers vorausgeschickt, erscheint es ver-
ständlich, daß Sven _Scholander nicht nur in den
Konzertsälen bejubelt wird, sondern auch am
Deutschen _Kaiserhofe ein gern gesehener Gast ist.
Seitdem Scholander im Sommer 1885 mährend
eines Besuches beim Schwedischen Kronprinzen dem
Deutschen Kaiser vorgestellt wurde, hat ihn der
Kaiser, der dem _Volksliede bekanntlich einbesonderes
Interesse entgegenbringt, zu wiederholten Malen zu
sich rufen lassen, ihm und seinen Vorträgen immer
ein reges und huldvolles Interesse beweisend
Sven Scholander und seine eigenartige Kunst ver-
dienen es, daß mir unsere Leser und kie voraus-
sichtlich zahlreichen_Konzertbesucher etwas eingehender
mit seinen Darbietungen bekannt machen. Wir
wollen daher diesen uns aus den Bureau
Neldner zugehenden Zeilen noch einiges aus
ein«Kritik der _Leipz. Neuesten Nachrichten hinzu-
fügen: „Ernst ist da« Leben, heiter ist kie Kunst!"
Wahrhaftig, bei Sveu _Scholanker ist sie heiter.
Heiter im Sinne einer lachenden, jubelnden, ewig
jungen Lebensfreude: Und kas willetwas heißen. Bei
Sven Scholander lacht «an nicht bloß, man wirb
zur jubelnden Freude, diesem höchsten Glücke unseres
Lebens, emporgehoben: man schwelgt in positiver
Heiterkeit. Scholanker ist eine Individualität.
Was er bietet, läßt sich nicht lernen — es ist eine
in die Welt jubelnde Herzensergießung. Man muß
Scholanker gehört haben, beschreiben kann man ihn
nicht. Denn gerade die urwüchsige Natürlichkeit
die unverfälschte Ursprünglichkcit seines Wesens
bilden das eigentliche Geheimniß seiner Kunst.
Besonders hinweisen möchte ich nur auf das
prächtige Instrument des Sängers, dem dieser kie
überraschendsten und großartigsten _Klangcffette ab-
zugewinnen versteht."

In der Wiener Hofoper war am Dienstag
in Folge Unpäßlichkeit des Herrn Temuth, für den
ein Ersatz nicht gefunden werden tonnte, eine
Aenderung der Vorstellung „Der Maskenball" in
Aussicht genommen. Erst in später Nachmittags-
stunde erklärte sich Herr Josef Schwarz
vom Kaiserjubiläums-Ttadttheater und der Volks-
oper zur _Uebernahme der _Parthie desRene bereit
unk es konnte daher die angesagte Vorstellung statt-
finden, Opernsänger Josef Schwarz ist an das
_Hofoperntheater engagiert und soll demnächst i»
Verdi« „Othello" debütieren.

Herr Wilhelm _Rieckhoff wiederholt Donners-
tag_, Km 15. Februar, im Saal der Riga«
Musikschule von Gizycki, Große Sankstraße 38, I„
auf vielfaches Verlangen noch einmal den ersten
Vortrag aus Timm Krögers _Novellenzyklus: „Mit
dem Hammel", unk zwar die «greifenden und
höchst eigenartigen Erzätzlungen: „Hans Nottel-

bohm, seine« Hasses Anfang und Ende", und
„Grass" (_Traueimahlzeit). Der ursprünglich für
diesen Abend angekündi gte „Wilhelm Iensen-Abenk"
findet eine Woche später statt_.

Zu« Kunstlaufen, welches die Sektion süi
Eislauf kes Sportvereins „Kaiscrwalb" zum1«, Februar ausgeschrieben hat, ist der Melde-
schluß am 14. Februar, worauf unsere C-is-
läufer noch besonders aufmerksam gemacht süeu.
Die Ausschreibung hängt auf Ken Eisbahnen in ker
Stadt aus. Meldestelle ist bei Herrn K, Butto-
»i tz, Komptoir der A,-G, vorm,Hartman» u. Eo.,
Sandstraße 15 (von 9 bis halb 5 Uhr).

_^. Im _Mgascheu Zollamt sollen, wie «ir
hören, öfter« Diebstähle vorgekommen sein, ohne
daß es möglich gewesen märe , die Diebe zu er-
mitteln. Darum weiden vonNeujahr an, wie man
uns mitteilt, nur kautionsfähige Arbeiter ange-
nommen; die Kautionssumme schwankt zwischen 2»
und 100 Rbl. unk dient zur eventuellen Neckung
kes vom Arbeiter zugefügten Schaden«, No sind
zum Beispiel unlängst einigeKisten mit Gummi im
Zollamt abhanden gekommen, und der Schaken hat
sich auf ca. 500 Rbl. belaufen. Laut kem neuen
Regeln ist der Schaden aus der Kautionssumme
der Arbeiter gedeckt morden und, letztere haben
anßerdem noch Kie Kautionssumme zu decken.

Mit dem Feuerlosch-Uppaiat »Vmii-Viel"
wird Donnerstag, Ken 15. Februar c,, um
_l/_z4 Uhr nachmittags, auf kem Feldplatze beim
„Großen Christoph" eine Feuer-Löschpr«be abge-
halten werden.

Raubüberfall. Gestern um halb 10 Uhr abend»
übersielen zwei Individuen im _Teeloka! in der
I_aroslawschen Straë Nr. 8? den in der großen
Moskauer Straße Nr. 108 wohnhaften Felix
Schesko, verwundeten ihn mit einer Flasche ge-
fährlich am Kopfe und raubten ihm einen Wechsel
über 50 Rbl,, worauf beide Strolche sich davon-
machten. Der Polizei gelang es, später beide zu
verhaften_.

Aus _Volderaa gelangte folgendes Telegramm
an die Börse:

Da« Fchüvllssei der Düna ist leicht zugefroren.
Das _Seegatt ist eisfrei, in der See unverändert
kein Eis sichtbar. Frischer Südsüdwest-Wind

Grad Kälte, leichter Schneefall.
Aus Domesnäs trafen folgende Meldungen ein
13. Februar, 8 Uhr 3N Min. morgens. Stür-

mischer Sükwestwind. Barometer 23,88; 29,65.
Thermometer 0 Grad _Reaumur. Himmel bekeckt.
Nebelig, gestern Nachmittag leichter Schneefall.

— 8 Uhr 40 Min. morgens. Horizont be-
schränkt. Im Meerbusen sükostwärts Eis hoch ab-
getrieben. Fahrwasser eisfrei. Ostwärts, nordwärt»
unk westwärts noch überall _eisbekeckt. Eismassen
treiben ustwärts. Passage westwärts noch gesperrt.

Zum öffentlichen _Vleiftiot gelangen im Bezirks»
gerichte _nachstehende Immobilien:

1) »« 7, April c„ um IN Uhr «_ormittaaF, das de»
Bürger Wassili _Schemanowitsch Witschen, gehörige, im
2, Qu. des S<. Petersburger _Etadtteils, an der Nifübech_»
straße «ud _Pol,-Nr, 511 '(Gruppe 10 Nr. 2b) _bclegenen
Immobil,

2) amII, August c,, um 10 Uhr _pormittags, das der
Anna Albert, gel, Siling, gehörige, im 4. Qu, de« Peters-
burger Stadtteils rn!> Pol,-Nr, 115 (Gruppe 16 Nr, 44) in
der Dampfftraße belegene Immobil,

3) a«Il, August c,, um IN Uhr vormittags, das dem
Rigaschen Zunftgenossen Peter _Alexandrawitsch _Nasarow
gehörige, im _Mitauer Stadtteil, an der Torotheen-, Finken»,
Ämalien- und Zeisigstraße (Gruppe 58. Ni. 82) auf
Schivartzenhöfschem _Grunde belogene Immobil

und 4) das dem Rigaschen Kaufmann Hirsch _Abram
Mikelowitsch Kahn gehörige, im 1. Quart, des 2. Stadtteils,
an der großen Münzstrahe, «_ud Pol,-Nr. 318 (Gruppel
Ni, 79) belegen« Immobil,

Brandschaden. Im Hause «on Engelhard an
der _Smolensker Straße Nr. 1 geriet gestern
Mittag um I Uhr einiges Bettzeug in _Vrank.
Das Feuer wurde von der Feuerwehr im Entstehen
unterdrückt, —?-

NroctensammlunK de« Verein« gegen den Vettel,
Die Bewohner des Todleben- u. A le r a.n de r bo u l e>
_iva _r d und derP» uluccistraße meiden daraus _aufmerl>
_sam gemacht, daß der_Nrocienmagin _morqendie genannten
Straßenbefahren wird, um vonden dort wohnhasten tzaussiäw
den, die sich da;u bereit eillärt haben, dieBrocken zum Besten
des Vereins gegen den Zettel abzuholen.

12, Februar.
ImLtadttheater am Abend (Carmen) . . , ?3? _Persouen
„II. Swdchlatei am Tage .... — „
„ „ am Abend ...» — _»
„ Lettischen Theater am Tage ....— _»
„ „ „ am Abend. . . . _^ „
„ Zirlu« am Tage _^ „
„ „ am Abend 823 „
„ Variete Olympia 98 ,»
„ _Alcllzar »»

Quittung.
Für die Hung erleidenden in denNotstands«

gebieten im Innern des Reiches empfangen: Von
S. M, 1Rbl,,I, R, 10 _Rll, Zusammenmit .dem früheren
82 Rbl, 3ll Kap,

Weitere Gaben, welche an vertrauenswürdige Personen im
Notstandsgebiet weiter befördert werden sollen, empfängt

die _Expediton der Rizaschen Rundschau,

T o t e n I i st e.
Matmei _Mlltmejemitsch Lissitzin, 11.M. Riga.
Michael Dreyling, 11./II., Riga,
Jacob _Iansohn, 48 I„ 11./_U., Riga,
Wilhelmine _Mattly, geborene Schubert, I I,/II

Nesenberg.
Julie Wilhelmine Charlotte Kettler, 64I., N./II.

_Udelnaja,
Alma »on SuMcirtz, geb. _Ullmann, 11./II, Renal
_Rofalie _Toom, geb. Rinneberg, 45I,, _10_,/U

_Reval.
Henriette _Koffsky, geb. _Bielib, 84I., 10,/II.

_Reval.
Uuguste von Haecks, geb. »on Postels, 1_N_./II.

Reval,
Axel von Wetter-Rosenthal, _10./II., _Mitau.

»»tendciüoti,. Mittwoch,den 14, Februar, — Valentin.
— Sonnen-Aufgang ? Uhr 28 Minuten, -Untergang 5 Uhr
47 Min,, Tageslange IN Stunden 19 Min,

Wettern»«,, »om 13. (2«,) _ssebr, » Uhr Morgens —
1Nr, It Barometer 755mm, Nind_!2W,L°ichtes Stümmetter.

>"/2 Uhr Nachin. -4> 1 Gr. ü, Barometer 750 mm.
Wind - SW, Trübe.



Louise _Maillaid, 84I., _10./N., Pastorat zu
Nukkö.

_Bertha Mathilde Stein, geb. Kahl, 85I., 11./II,.
Polangen.

Direktor Joseph _Diron Cook, 8,/II,,Odessa,

Vermischtes.
— „Das alte Glasauge" und der Ameri-

kaner. Ein reicher Amerikaner namens William»
der sich zum Besuch in Paris aufhält, ist das
_Opfei zweier englischer Taschendiebe geworden, die
jedoch auf frischer Tat ergriffen wurden. Einer
von »ihnen, ein gewisser Harry Hutton, ein Greis
von ','N Jahren, ist einer der gefährlichsten inter-
nalioiMen Verbrecher, der unter dem Namen „Da«
alte Glasauge" der Polizei sämtlicher europäischen
und ümerifcmischen Hauptstädte wohlbekannt ist.
Hutton, der einen sehr ehrwürdigen Eindruck macht,
gelang es, mit dem Amerikaner bekannt zu werden
und diesem seinen Komplizen, einen gewissen
William _Vuilton, Vorzustellen. Sie beschlossen, sich
in Pnriö _gemeinsam M amüsieren und beMnnen
damit, ein splendides Frühstück einzunehmen, bei
dem mehreren Flaschen Champagner der
Hals gebrochen wurde. Als Williams in der
richtigen Stimmung war, erklärte Hutton, er fe!
zwar alt, fühle sich aber jung genug, um ganz
Paris ans den Kopf zu stellen. Der Amerikaner
wollte nicht zurückstehen, und so zollen die drei los.
Schließlich war Williams total betrunken, und er
wurde von,seinen beiden Freunden in eine Droschke
verladen, um nach einem Hotel geschafft zu werden.
In diesem Augenblick erschienen zwei Geheim-
polizisten auf der Nildfläche, die Hutton und
_Vuitton Verhafteten. Als man sie auf die nächste
Polizeiwache brachte, stellte es sich heraus, daß sie
_demAmerikancr drei wunderbare Perlenknöpfe, einen
wertvollen Nrillantring, seine _tostbareUhr und Kette
und I8,0N0Fr, inBanknoten gestohlen hatten. Man
ging sofort daran, eine Durchsuchungihr« Wohnung
vorzunehmen, wo man Dietriche, falsche Banknoten
und Verbrecherwertzeug in reichlicher Auswahl
fand, „Da2 alte Glasauge" wird diesmal wohl
zu einer derartig _langdauernden Strafe «erurteilt
werden, daß es ihm bei seiner Entlassung kaum
mehr möglich sein dürfte, seine _Verbrechcrlaufbahn
weiter fortzusetzen. Er soll auf seinen Veutezügen
«n der Riviern m den letzten Jahren annähernd
zwei Millionen Franken ergaunert haben, so daß
es ihm, auch falls er sich vom „Geschäft zurück-
zieht", möglich sein dürfte, seine Tage sorgenlos
zu beschließen.

_5eeberichte.
— Vom _Revalee Hafen. Reval, 12. Febr.

Den Blättern geht folgender Seebericht zu:
Gestern traf der Engländer „Hilda" hier wohl-
behalten ein. Nach heutigen Nachrichten aus
_Packerort avanciert „Stadt Rena!" mit einem
_cinkommenden Dampfer, vermutlich „Leipzig" bei
Äargen, während „Ierrna!" mit Vier Dampfern
aus WNW. herankommt_.

Der Dampfer „Newa" istSoimabend inLübec!
eingetroffen, nachdem er mehrere Tage sturmes-
halber bei _Nornholm gelegen hat_.

Seit gestern ist die Windrichtung NW,; Ther-
momeäerstand: 2 Gr. Kälte.

Am Sonnabend ist der englische Dampfer
„Teelin He ad" mit einer für _Reual bestimmten
Aaummolladung bei der Spitze von Kalomägi ge-
strandet. Die hiesige _Bergungsgesellschaft if
mit der Abbrinauna des Dampfers beschäftigt.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Prozeß der Versicherungsgesellschaft

„Pomoschtsch" mit einem Agenten um
K«mu»_ssi«nsentschädigung. Bis zur Heraus
gäbe des Gesetzes vom 2. August 1903 über Ver
_antwortung der Unternehmer und Entschädig««!
an verunglückte Arbeiter haben die Versicherung_^
gesellschaften die kollektiven Unfallversicherungen der
Arbeiter entwickelt und gefördert. Nach der Heraus
gäbe dieses Gesetzes fanden die Gesellschaften ein
kollektive Versicherung »_nvorteilhast und viele, u. a
auch die Gesellschaft „_Pomoschtsch", haben mit den
Asjekuranten Verhandlungen zwecks Reduktion de«
_Veisicherungstennins angeknüpft und zahlten _soga
einen Teil der Prämien aus. Der Agent der ge
nannten Gesellschaft, Hoftat A. A. Hirschfeldt, ha
eine Neihe van _Kolleltioversicherungen abgeschlossen
wofür ihm eine Kommissions-Entschädigung _noi
W_00 Rbl. zukam. Die Gesellschaft „Pomoschtsch"
aber hatte mit den durch den Agenten Hirschfeld
erhaltenen _Asseturanten direkte Verhandlungen in
betreff der Reduktion der Termine angeknüpft >m
stattete mehreren einen Teil der Prämien zuiüö
Dieser Umstand hatte eine _Foibenmasklage vc>
seilen _A. A. _Hirschfeldls um _60_«a Rbl. gegen di
Gesellschaft „Pomoschtsch" zur Folge. Da
Kommerzgericht wird nun zu entscheiden haben, o
die Gesellschaft die Entschädigung auch für solch
Verträge auszuzahlen hat, die dann von ihr abge
ändert worden waren. Die Gesellschaft „Pomoschtsch
hat eine Gegenforderung eingereicht.

— Die erste Kulinarische Ausstellung »n
_Nichland ist seit einigen Tagen in der Michael
Manege zu Petersburg eröffnet. Der _Aufforderun
des Komitees, sich an der Ausstellung zubeteiligen
s ind Exponenten aus allen Teilen desReichs gefolg
Unter baltischen _Erpositen nennt die St.Pet. Ztg
«. a, die im Pavillon des _Pomeschtschik _ausge
stellten Produkte baltischer Meiereien, sowie de
Mse der Fabriken E. Spring, Müllershof _«_Livl
und _A, _Niklaus, Koik, Eine überaus reichhaltig
Kollektion von baltischen Eßwaren enthält der Pa
«_illon der Petersburger „Baltischen Handlung
(Demidow Per, Nr, 14), Da sieht man zart
_Rigoer Hühnchen, fetteGänse, appetitlichen Schweine
braten, saftigen Schinken, Neunauge»,Wülst e :c, ?c
bis hinauf z» garniertem Truthahn, gefülltem
_Schwcinskopf, Trüffelpastcle und Schokolade »n
Marzipan der Firma _Lankowsl>)u,Li«op in Mitm

Ter Erport Revals im Jahre 1906.
Vor un« liegt ein Bericht des _handelsstalistischen Bureaus de« Revlller _NZrsenkomitees über den

_irport _Renals im Iah« 1ö0ß, aus welchem zu ersehen ist, daß durch die in Folge der revolutionären
mtriebe im ganzen Reiche hervorgerufenen Mißstände neben argen Verkehrsstörungen «nd schwerer

Schädigung de« Industriebetriebes auch der Handel _Reuals mit dem Auslande nicht unbeeinflußt ge-
blieben ist. Die für den Ausfall des Revlller Gesamterport maßgebende Zufuhr von _Getreidewaren aus
em Innern de« Reiche« ist durch die fast vollständige Mißernte in den Getreide produzierenden Gebieten
nd die dadurch hervorgerufene Hungersnot der Landbevölkerung, zu deren Linderung da« vorhandene
_Aetreioequantum bei geordneterem _Bahnverkehr mohl _au«_reichen dürfte, zu fast völligem Stillstand gelangt,
o daß für die lokalen Bedürfnisse sogar zu einer Einfuhr «on Getreide, insbesondere Roggen, au« den
_benachbarten deutschen Häfen gegriffen werden mußte.

Der Export _Revals im Jahre 1908 betrug 4,889,545 Pud im Werte von 14,829,954 Rbl.,
während er betragen hatte im Jahre 1905: 13,235,409 Pud im Wert« von 26,125,978 Rbl. und im
Jahre 19U4: 14,652,13« Pud im Werte «on 29,163,878 Rbl.

Der Export hat somit in den _letztverflossenen drei Jahren eine stetig rückgehende Gestaltung auf-
uweisen und ist besonders im letzten Jahre recht erheblich hinter dem _Durchschnittebetrage der letzten
0 Jahre, der sich auf 26,886,767 Rbl. beziffert, zurückgeblieben, übertrifft jedoch noch die Ausfuhr-

werte der durch die _Getreideausfuhrverbote so verhängnisvollen Jahre 1892 und 1893, die für den
_esamtm _Revaler _Ezport nur 8,727,623 Rbl. resp. 10,073,030 Rbl. aufzuweisen hatten.

Im Besonderen wurden ins Ausland befördert in den Jahren:
1804: 1905: 1906:

an _Getreidewaren, versch. 11,603.364 Pud 10,210,416 Pud 1,087,326 Pud (!)
Flachs und Heede 1,178,168 „ 1,646,521 „ 1,819,225 „
Holzwaren 434,698_, 364,882 „ 577,178 „
Diverse andere Waren 1,435,806 „ 1,013,590 „ 1,205,818 „

im Ganzen 14,652,136 Pud 13,235,409 Pub 4,889,545 Pud
Hieraus ist zu ersehen, daß Reval im verflossenen Jahre einen ganz gewaltigen Ausfall an Ezport

von _Getreidewaren (fast nur '/i» (!) der Quantität des Vorjahres) zu verzeichnen hat, wahrend bei der
lusfuhr der übrigen Exportartikel eine wenn auch recht geringe Zunahme zu konstatieren ist.

Wenn wir den Wert des Export« als Maßstab nehmen, fo ist der Ausfall, wenn auch nicht so
gewaltig wie bei der Quantität des Exports, jedoch immerhin ein sehr bedeutender.

Es wurde aus Reval exportiert:
1904: 1905: 1908:

Nahrung«- und Genußmittel 11,358,906 Rbl. 9,661,455 Rbl. 1,668,835 Rbl.
Rohstoffe und Halbfabrikate 11,327,005 „ 15,080,144 „ 11,007,241,
Manufaktur« und Industriewaren 1,479,86? „ 1,384,379 „ 1,952,853 _,

Lebende Tiere — „ — „ 2H „
Zum Vergleich feien hier aus der Zahl der zur Ausfuhr gelangten Waren nur einig« mehr

bedeutsame besonders hervorgehoben.
Es wurde ausgeführt in den Jahren:

1NN4 1NN_« 1»N«

Butter 11,301 Rbl. 10,100 Ml. 13,762 Rbl.
Erbsen 104,112 „ 192,548 „ 4,930,
_Uachs 1,005,652 „ 1,447,055, 1,593,899 „
Getreide:
Gerste 21,337 „ — —
Hafer 3,726,232 „ 6,294,258 „ 501,756 „
Roggen 611,115 „ 1,062 „ —
Weizen 6,385,88? „ 3,435,207 „ 258,541 „
Häute und Felle . . 76,730 „ 43,868 „ 26,101 „
H«de und _Codillll. . 172,516 „ 199,456 „ 225,326 „
Holzwaren ....434,698 „ 364,882 „ 577,178 „
Leinsaat 152,454 „ 267,853 „ 332,099 „
Mineralöl .... 395,365 „ 271,377 „ 234,905 „
Oclkuchen .... 88,381 „ 48,704 „ 133,973 „
Wild und Geflügel. . 49,620 „ 44,833 „ 81,432 „
Wolle, rohe .... 40,835 „ 13,714 „ 16,092 „

Von den im Berichtsjahre ausgeführten Waren nahmen ihren Weg
nach großbritannischen Hafen Waren im Werte von 5,800,780 Rbl. oder 40,33 pZt.
„ französischen „ „ „ „ „ 3,336,88« „ „ 22,8« „
„ belgischen „ „ „ „ „ 2,510,148 „ „ 17,15 „
„ deutschen „ „ „ „ „ 2,044,835 „ „ 14,00 „
„ holländischen _. „ „ „ „ „ 473,381 „ „ 3,22 „
„ dänischen „ „ „ „ „ 336,444 „ „ 2,30 „
„ schwedischen „ „ „ „ „ 27,570 „ „ 0,20 „

Nie _Mcyrzayl «ie_,_er _Waren war nach Deutschland und nach Großbritannien bestimmt, wobei
allerdings das Gesamtauantum der nach Großbritannien verschifften Waren ein größeres als da« nach
deutschen Häfen bestimmte war. Nach französischen Häfen gingen neben einzelnen anderen Artikeln in
geringerer Menge in größeren Quantitäten hauptsächlich Flach« und Heede 702,740 Pud und Asbest
13,686 Pud, desgleichen nach belgischen Häfen an Flachs und Heede 485,485 Pud und Leinsaat
208,745 Pud, während nach Schweden nur Kartoffeln und Espenholz verschifft wurden.

— Die Berliner Kommerz- und Distonto-
banl bemerkt in ihrem Geschäftsbericht pro 1806:
Trotz der unsicheren Verhältnisse in einzelnen Teilen
Rußlands hat sich der Verkehr unsere« In-
stitut« mit diesem Lande angenehm und glatt ab-
gewickelt. Verluste hatten wir nicht zu beklagen, im
Gegenteil können wir feststellen, daß der russische
Kaufmann seinen Verpflichtungen
nie prompter als im Jahre 1908 nach-
aetommen ist.

— Getreide» Die Stimmung der Binnentnträgrr5t,lte
wie der Herold berichtet, nach wie vor einen steten_, abe
nicht sehr belebte,! Charakter; im Kama-Nayon für Bildung
«on _Getreideparticn ist es ruhig, e« werden kleinere Ne>
träge Zur Deckung des Lokalbedarfs und in _Hafersaat abge-
schlossen, in den Preisen sind keine wesentlichen Verände_«
_rungcn eingetreten; an den mittleren Wolga-Märkten ist es
verhältnismäßig still, die Nachfrage mäßig und vorwiegend
feiten!, der Mühlen; an den Märkten des Zenrralrayons
herrscht wenig belebte, ab« stete Stimmung, die Zufuhr ist
klein, da die Vorräte sehr abgenommen haben. Die Hafen-
märkte sind fest, aber ,»cnig belebt_; infolge der Zur!><I>
Haltung der Verkäufer und geringer Vorräte sind die
Exportverträge beschränkt, ' i» den Preisen macht sich die
Haussebewegung geltend, U_» den iveftcuropcüschen Märkten
ist es z iemlich fest, in Deutschland ist _Verpflegungsgetreide
im Werte _gestiegen, auch Hafer hat sich wesentlich befestigt;
an den englischen Märkten ist es in Weizen geschäftÄos, in
Hasen fest, in Nai« und Geiste ruhig. In Nordamerika
bat sich Weizen befestigt infolge spekulativer Aufkäufe und
Dectungövertrüge; in Mais herrschte anfangs feste Stimmung
unter dem Einflüsse günstiger Nachrichten von den Kontinen-
talmärlten, später trat Mschwächunn, ein.

— Zur Verflocht»««! des V«pflegu»««g«tke!l>es.
Um 9, Februar hat der temporäre Leiter der NerpfleZungZ-
angelegenheit Gerbe! an die Chefs der Gouvernements
Kasan, Nishni-Noivgorod, Pensa, Ssaraton_», Esimbirsk,
Tambow, _Ssamara und Ufa folgendes _Zirtulartclcgrainm
abgesandt: „Nestern hat der Chef derEisenlahnverwaltungen
im Einverständnisse mit mir dem Chef dir Moskau-Kasaner
Bahn telegraphiert: „Falls der Empfänger der für die
Verpflegung und die Aussaat bestimmten Frachten nicht
unmittelbar am Morgen ans _Ausladen geht, so muh dieses
unverzüglich mit denMitteln der Nahn und, fall« erforder-
lich, bis spät in die Nacht hinein vorgenommen werden,
_Unausgeladene Nagen darf es nicht geben. Ter Güter-
verkehr wächst, daher sind jetzt keine Vergünstigungen zu-

lässig_. Von dem Eintreffe» der Frachten ist der Empfänger
rechtzeitig in Kenntnis zu fetzen, damit er für _Urbeitskrilfte
sorgen kann."

— Di« nnsläniischn_, Nökfni »nd _N«ftl»»>. Die
N»t,°Ztg, schreibt in ihrer _Norsenwochenschau: In _RuNand
wird sich das _innenpolitische Bild kaum so trübe gestalten
ivie die Kontrcmine in_Varis es sich ausmalt. Vorausgesetzt,
das! nicht wieder bombastische Schwätzer und Äärmmacher
die _Oberhand in der Dnma gewinnen,wird sich ein moäuZ
?i?«i»!i zwischen Regieiimg und Mehrheit w»h! finden lassen,
auch wenn die Mehrheit denKadetten und ihrenVerbündeten
geb«rcn sollte,

_- _Exploitierung von Kupferberssweiken in _Tnrkeftan.
Aus Petersburg wird berichtet: Soeben IM sich hier ein

Konsortium zur _Exploitierung großer Kupferbergwerke im
russischen Turkestan, und zwar imKreis« _Ferghana am Flusse
Tnr-Dori« gebildet. Dos vom Syndikat «worin« _Tenoin
bisher im Besitz des Fürsten Lobanom-Rostoivskn und der
Gesellschaft _Nasaroro und Ko., umfaßt ein Areal von nahezu
_sNUO Dessjätinen und wird als das an Kupfer reichhaltigst
in ganz Ruhland bezeichnet. An der Spitze de« zur _Exploi
tierung dieser _Kupfermerke gebildeten Konsortiums stehen di
Herren Graf ThaddäuZLubienZty, JosefMendrochawitzPeters
burger Vertreter des Norddeutschen Lloyd) und Ingenieu
W, », _Morzncli, In nächster Zeit wird die Konstituirung
einer Aktiengesellschaft mit einem Stammkapital von 1^/
Millionen Rubel erfolgen.

— Neugrüudung. Eiue Kompagnie zur Nxploitation
der Wasserkraft der Stromschnellen des Wolchom zu Zwecken
»on Beleuchtung und Motorklafterzeugung, ist, dem Her
zufolge, in der Vildung begriffen. An der Spitze de
Kompagnie stehen die Ingenieure Höfding und _Palatkowsk
und der bekannte Finanzier _Geheimrat N, W, Maximow
Die Idee ist wohl schon zirka 20 Jahre alt; nun wird da
Projekt in der Technischen BeHorde einer Prüfung unter
zogen_.

— !v<e Stauungen n»f »<n »_sfischen _Mfcnbohncn
betragen gegenwärtig _101,<X)8 Waggons, darunter ?ÜM
Waggon« mit Getreide und 8««) Waggons mit H»lz
Material.

— N«trüg««««n mit _»_iinischei _Nntt«. Wie d!
Neil, Tid, mitteilt, sind in letzter Zeit vielfach _Vetrugs
fälle mit dänischer Butter bemerkt, welche über Hambur
nach den Häfen Südamerikas versandt wurde. Es wa
Nutter aus denPackungen entfernt und genau das fehlend
Quantum durch Eiseustücke ersetzt. Man will«ersuchen
festzustellen, wo diese Manipulationen vor sichgegangensind

— _Nuek«»», des Preis«« für englisch«« »»heis«»
Aus _Hwhrort, 23, (10,) Februar, wird gemeldet: Englische
Roheisen Nr. 3 bewahrt weiter stark rückgängige Tenden
und mußte heute wiederum um 2 Mark für die Tonne sre
Hafen Rnhrort ermäßigt werden. Der Preis ist _innerhal
vier Wochen _sprunaweife von 84 auf 74 Mark _gesunken.

— _Nnlufl« deutsch»H«<>el»«lsich»n!ng«ge5ellsch»ftn»
Kölnische H»gelveisichcrungs-Ätt,-Ges, iu Köln: Der Äbfchlu
ergicbt einen Verlust von rnnd _VZ Million War
_ILN5 ergab sich ein Verlust von 1,991,908 M,, zu desse
Deckung die gesetzliche Reserve mit 53,787 M,, die statuta
_rifchen _Rcfirven mit 1,855,387 Vl,, die Dividendeneigän
_zungsreserve mit 1N1,llllU M, und das Grundkapital m
476,773 M, herangezogen wurden, _^- Vaterländische Hage
Versicherungsgesellschaft in _Elberfeld: Da« Geschäftsjah
19N« schließt mit einem Verlust ab. Da« Jahr 19Nb _erg»
gleichfalls einen Verlust, und zwar von 525, 789 M,, _s» da
sämtliche Reserven in Höhe »_on 1N8,2»U Mark verloren
waren und dem Grundkapital 326,539 M. zur Deckung de
Verlustes entnommen werden mußten.

Neueste Post.
_Dorpaj. Auf einer Studenten-Szchobl

ist gegen die _Entfernung ihres re»olutionären
Aufruft seitens der Umversitätsobrigkeit protestier
worden. Dazu bemerkt die _Nordlivl, Ztg.:

Die Studenten - _Zschodka hat also nicht nu
jenen repolutiunärm Anschlag erneut gutgeheißei

oniern sogar einen weiteren, nicht nunder uner-
,örten Schritt daran geknüpft. Mit ihrem Protest
egen die Beseitigung jene« öffentlichen, inzwischen
bekanntermaßen auch zur Kenntnis de« General-
,_ouverneurz und MiuisteiL gelangten _Anschlugt
_at die auf den Sludenten-Sschodtc» repräsentierte

Studentenschaft aufL erschütterndste bezeugt, wie
ollkommen ihr bereits jedes Gefühl für die
nveräußerlichsten Ansprüche eines Ordnungöstllllte_«
_bhanden gekommen und wie unheilbar tief sie in
_>_re revolutionäre Verirrung hineingeraten ist.

_H. _Dorpat« Kreis. Auf dem _Ueiaute Ilja-
moise (Kirchspiel _Camby) ist beim Hornvieh die
_Rinderpest ausgebrochen.

Kurland. Deutsche Kolonisten. In
lesen Tagen sind, wie der West. Lib. meldet, in

_Libau Agenten der deutschen Kolonisten de« Oouu.
Samara eingetroffen, die das Gut Kapsehacn
Baron «on _Manteuffel) gepachtet haben. _Varon

Manteuffel hat seinen landlosen Knechten zum 23
April gekündigt und übergibt sein ganzes Gut
26 Kolonisten aus dem Gouu. Samara. Denselben
Versuch mit Kolonisten sollen die Barone Man-
euffel-Klltzdangen und Dserwen machen wollen.

21. Talsen. Generalversammlung
des Kurländifchen Forst verein«_.
Man schreibt uns:

Am Sonnabend, den 10. Februar c., waren die
onst am Sonnabende so stillen Straßen unse_«3

Städtchens von den verschiedenen Fahrzeugen der
ur Generalversammlung des Kmläüdischcn Forst-
,_ereins herbeiführenden Herren belebt. Die Ver«
ammlung wurde um _^28 Uhr abends durch den

Präsidenten de« Kurlandischen _Forstuereines, Herrn
Oberförster Müller—Waldegahlen offiz iell eröffnet.
Anwesend waren 20 Forstleute_, mehrere GutÄe-
itzer und ewige Gaste, im ganzen 31 Personen.—

Nach der Eröffnung wurde das Andenken des
Arzlich verstorbenen VereinsMitgliedes Herr»

Baron 0. d. Recke — Schlockenbeck durch Erheben
von den Sitzen geehrt.

Der Jahresbericht ergab, daß von den 11g
aktiven Mitgliedern 4 ausgeschieden sind. Doch
wurden 6 neue Mitglieder angemeldet und «uch
,er Akklamation angenommen. — Nachdem Herr
Oberförster Krieger-Dondllngen als langjähriges
Mitglied und Mitgründer des Vereines zum
Ehrennütgliede ernannt worden war, wurden durch
den Sekretär des Vereins Herrn Oterförster
Katterfeld _Unterfchriften für die Unterstützungskasse
gesammelt.

Wie sehr _dieWaldbeleihungSfrage, die
auch in der Versammlung der Livländischen Forst-
wirte in _Dorpat unlängst erörtert worden war, das
Interesse aller erregte, bewies die fast 3°stünbige
mit Hilfe genauer Berechnungen geführte Debatte
für und wider das Projekt einer derartigen Bc-
leihung der Privativälder durch den Kredit-Verein.
Wählend auf der Versammlung in _Dorpat die
_Waldbeleihung nach dem Vorbilde der in Teutsch-
land eingeführten, einmütig als vom wirtschaftlichen
Standpunkte durchaus zuempfehlen und _anMrebn!
erklärt morden war, waren hier die Meinungen dn
Herren über diesen Punkt recht geteilt.

Durch Herrn v.Blaese, den_Obertarator des _Mitau»
schen Kredit-Vereins wurde hierauf die Frage vor-
gelegt, ob der Brennwert geflößten
Holzes der gleiche fei wie derjenige de« zu
Lande, als» trocken ausZeführten. Ruch dieser,
besonder« für die arme, _holzkonsumierende Bevöl-
kerung wichtigen Frage folgte eine allgemeine, rege
Diskussion. Drei Herren: Herr Oberförster Wilkc-
Remten, _Conradi«Suhrs und Rickmeil-Asuppen
erboten sich, genaue Proben darüber _anzustcllen,
_resp. verschiedene Brennholz-Arten eine bestimmte
Zeit zu weichen und dann Herrn _Obertaxator
Blese zur chemischen Analyse zuzustellen. — Nach
der Sitzung fand ein gemeinsames Abend-
essen statt.

Der Sonntag Vormittag vereinte die Herren
Mitglieder nochmals bei einem gemütlichen Früh-
stück zum Austausche ihrer Erlebnisse. Während
in früheren Jahren in fröhlichem Jägerlatein von
glücklich überstandenen Iagdabenteuern erzählt wurde
mußte jetzt mancher ernsten Blickes davon zu be-
richten, wie er mit der Büchse im Anschlag
Banditen _entgegenzutreten gezwungen worden war,
um seine Familie und sein eigenes Leben zu
schützen. Was wird die Zukunft bringen? —
Doch Furcht ziemt dem _Forstmanne, als treuem
Beamten, nicht; darum mit fröhlichem „Waid-
mannsheil auf Wiedersehen!"

Hasenp«th. Starker Schneefall
in der Nähe von _Hasenpoth. In
der Nacht auf den 11. Februar fiel, der Lib. Ztg.
zufolge, in der Umgegend von Hasenpoth so tiefer
Schnee, daß trotz eifrigster _Uufrnumungsllrbcsieil
die aus _Hasenpoth fälligen Züge in Libau erst um
11 Uhr vormittags und um n Uhr abends ein-

trafen_. Die Schneeschicht soll zwischen _Tubenalken
und _tzasenpoth stellenweise die Dicke von 2 Arschin
erreicht haben.

_Llbau, 12, Februar. Vor einigen Nagen starb
eine Arbeiterin der Fabrik von Kornhuber,
Die bakteriologische Untersuchung ergab, daß die
Arbeiterin an der sibirischen Pest (Rinderpest)
gestorben war. Auf der Fabrik war sie mit
der Sortierung von Roßhaar beschäftigt, das im
Jahre 1905 in Nifhnu gekauft war. Die Woh-
nung der Verstorbenen und die Fabrik sind ver-
siegelt morden.

Estland. „Welches werden die Aufgaben unserer
Delegierten in der _Reichsduma sein? In Beant-
wortung dieser Frage schreibt der Koit:

„Gewiß kommt — so konferiert der Neu. Beob.
— die Agrarfrage gleich am Anfang zm
Verhandlung, und da können unsere Delegierten
nicht schweigen . . . Denn unsere Agrarfrage kann
man nicht so entscheiden, wie im Innern _Nuszlandb
überhaupt kann man die Ordnung der Agrarver-
Hältnisse nicht einer Petersburger Zeutralgewalt
anvertrauen, denn wie können Persönlichkeiten, die
unsere Verhältnisse nach Hörensagen kennen,

(Fortsetzung auf Seite 9.)



wissen, wag unserem Volke nützt und
ums schadet_? Die Entscheidung darüber muh
unbedingt dem Volke selbst überlassen bleiben, und
das ist nur auf dem Wege der Selbstverwaltung
möglich, wenn die Selbstverwaltung auf demo-
kratischer Basis aufgebaut ist und da« Recht der
örtlichen Gesetzgebung hat, wie wir e_« an anderer
Stelle ausführlicher erklärt haben.

„Taher müssen unsere Delegierten ein Selbst-
uerwaltungsprojekt ausarbeiten, der Duma vorlegen
begründen, vertreten und durchführen."

Petersburg, In einem Telegramm an die
N«m, Wr. protestiert General _Kaulbars gegen die
Angriffe General _Kuropatkins auf die Unterführer
im russisch-japanischen Kriege.

_Nk»st»u. Freitag Abend hielten unweit Timir«
jasewo an der _Kasaner Bahn etwa 300 Bauern
mit mildem Geschrei den gemischten Zug Nr, 15
an und» begannen das Zugpersonal mit Knütteln
zu verprügeln. Einige Bauern bombardierten die
P_assagiermagen mit Steinen und warfen mehrere
Fenster ein. Der Maschinist fuhr mit 8 abge-
koppelten Waggon« nach der Station Timirjasewo
und erstattete Anzeige, Die alsbald auf dem Tat-
orte erschienenen _Gendarmericchargen stellten die
_Ordnung wieder her, Ten Anlaß zu der Aus-
schreitung gab der Unglücksfall mit 2 Remonte-
arbeitern, die bei ihrer Arbeit vom Güterzug
Nr. 712 zermalmt worden waren; dieser Unglücks-
fall hatte die Bauern aufs äußerste erregt.

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Rigaer Zweigbure»u>
Petersburg, 12. Februar. (Offiziell). Für

das Jahr 180« sind an direkten Steuern
insgesamt eingelaufen — 82,715,113 Rbl. bei
einer Iihresueranschlagung von 86,748,879 Rbl,,
für das Jahr 1905 — 83,227,789 Rbl. bei einer

Iahresveranschlagung imBetrage _voni32,051,034R,
Solchergestalt sind _imIahr1906 im Vergleich zum
Jahre 1905 um 6,512,678 Rbl. weniger einge-
laufen_. Dabei muß man jedoch nicht außer
Acht lassen, daß der Anschlag pro 1908 um
35,304, 155 Rbl, geringer ist als der pro 1905
da die _Loskaufszahlungen für das Jahr 1808 um
die Hälfte geringer veranschlagt worden sind. In
Anbetracht dessen ergibt sich »im, daß an direkten
Steuern, wenn man das prozentuale Verhältnis
zum Anschlage in Betracht zieht, im Jahre 19N6
um 18 Prozent mehr eingelaufen sind als im
Jahre 19U5, Im Jahre 1905 betragt das
prozentuale Verhältnis zum Anschlage 67,5 Prozent
im Jahre I8U6 — 85,5 Prozent. Ein verrin-
gertes Einlaufen der Steuern im Jahre 1808 —
gegen da« Jahr 1905 läßt sich hauptsächlich in
den Ost- und einigen Zentral- und Schwarz«
_erdegouvermments beobachten, ein _gesteigertem
dagegen besonders in den Gouvernements des
Z_artums Polen und _Transkaukasiens, wo im Ver-
gleich zum Jahre 1905 um 5,837,000 Rubel
mehr eingelaufen sind. An _Loskaufszahlungen sind
im Jahre 1905 — 54,875,843 Rubel einge-
laufen, im Jahre 1808 — 34,953,284 Rubel
d. h. um 18,822,378 Rubel weniger. Wenn
man in Betracht zieh!, daß die _Loskaufszahlungen
im Vergleich zum Jahre 1905 um die Hälfte
geringer veranschlagt _woiden sind, s o sind
wenn man das prozentuale Verhältnis zum Anschlage
berücksichtigt, im Jahre 1806 bei einem Anschlag
von 46,852,223 Rbl. 74,4 pZt. eingelaufen, im
Jahre 1905, bei einem Anschlage von
91.652.088 Rbl., 59,8°/» d. h. 1806 sind im
Vergleiche zu 1805, wenn man das prozentual«
Verhältnis betrachtet, I4,8"/o mehr eingelaufen_.
Was die _Landschaftsabgaben für die bäuerlichen
Aüteilländeieien anlagt, s o sind im Jahre
1908 für 12 Monate 32.551.090 Rubel
eingelaufen; im Jahre 1905 dagegen in
demselben Zeitraum 31.270.018, und so ergibt
das Schlußresultat, daß 1906 im Vergleiche zu
1805 um 1,281,072 Rbl, mehr eingelaufen sind

Allein für den Dezember sind im Jahre 1906 —
5,021,421 Rbl. eingelaufen gegen 1,183,395 Rbl.
im Jahre 1905, als« um 3,828,026 Rbl. mehr.
An Stempelsteuer sind im europäischen Rußland
pro 1908 — 45,200,893 Rbl. eingeflossen, um
5,096,936 Rbl. mehr als im Jahre 1905,

Petersburg, 12. Februar, Ans dem zu heute
angesagten Kongreß der Zentrums-
gruppe des Reichs rat 2, waren von
N5 Mitgliedern nur 20 erschiene,,. Die Mehrzahl
hatte schriftliche Erklärungen gesandt, daß sie erst
gegen Ende der Woche eintreffen könnte. Zum
Vorsitzenden wurde Stallmeister _Rotmjanka gewählt,

Angesich ts der schwachen Beteiligung beschloß die
Versammlung, die heutige Sitzung als nicht zustande
gekommen zu betrachten. Die Durchsicht der auf di«
Tagesordnung gestellten Fragen der gesetzgebenden
Initiative des Reich«_rats und der Neuwahl des
Bureaus der Gruppe ist vertagt worden. Die

nächste Sitzung soll am 17. Februar stattfinden.
Petersburg, 12. Februar. Der Minister des

Inneren hat am 11. Februar ein Zirkular-Tele-
gramm an die Verwaltungen der Gouvernements
Wladimir, Pensa, Ssaratuw, Ssamara, Ssimbirük
Ufa, Kasan, Nishni Nowgorod, _Woronesh, _Wjatka

_ttaluga, Kostroma, Orel, Orcnburg, _Tambow, Tula

zesandt, worin er auf die Notwendigkeit einer un-

«erzüglich eu Ausladung der auf den Eisenbahn-
stationen eintreffenden _Getreidcwaggons hinweist.
Die Anzah l der _unausgeladcncn Waggons erreichte

«m 4. Februar die Höhe von 1000 _Waggons

Unter solchen Umständen wirb es unmöglich, das
Saat-Getreide bis zum I. März an dieBestimmungs-

orte zu befördern. Der Minister des Innern

macht es den Lhefs der Gouvernements zur Pflicht,
-inter ihrer persönlichen Verantwortung, uner

«Wich die s ofortige Ausladung des Verpflegung_^
,,nd Saat-Getreides zu überwachen und täglich tele-

,wil>isch zu berichten, wieviel _unausgeladcne Ge

_'_rcibcmllgaons nachgeblieben wären, und was dcr
Vrund der Nichtausladuna l«_.

Petersburg, 13, Februar. Bis zum 12, Fe-
bruar sind 482 _Tumaabgeordnete gewählt worden,
darunter 89 Monarchisten, unier ihnen 34 Mo-
narchisten, 43 rechtsstehende Gemäßigte (von denen
22 Okwbristen), 285 Linke, darunter 28 Progres-
sisten, 74 Kadetten, 9 nochRadikalere, 30 Arbeits-
grupplei, 3? Linksstehende, Die übrigen Ziffern
haben sich nicht verändert,

Warschau, 12. (25.) Februar, Heute morgen
gab ein Unbekannter 4 Nevolverschüsse auf
den Professor der Universität, Dawndow
(den früheren Redakteur des Warschawöli Weslnik)
ab, verfehlte jedoch sein Ziel und machte sich aus
dem Staube.

Warschau. 13. Februar. Eine Gruppe von
Lodzer Kommerziellen, die an der Beendigung dcr
Aussperrung interessiert ist, hat Warschauer
Fabrikanten überredet, 97 Arbeiter, die das Zu-
standekommen einer Uebereinkunft zwischen Arbeit-
geber» und Arbeitnehmern hinderten, in ihre
Fabriken aufzunehmen,

_Tambow, 13, Februar. Gestern wurden in
einemKoffer und in einemKorbe derBäuerin _Klimoma
die ein eigene« Zimmer bewohn!«, 8 Bomben ent-
deckt. Die _Klimowa hat früher _ak Dienstmädchen
gedient und mit einem arretierten Mügliedc der
Nampfdrushina, das in Koslom lebte, in Verbindung
gestanden. Man nimmt daher an, daß die Bomben
aus Koslom herübergeschafft Worden sind. Die
_Klimoma wurde arretiert_.

Maslau. 12, Februar. Eine Gruppe von
Mitgliedern des Hüfsvereins der Handlung«-
lommis hat sich mit einem Aufruf an die
übrigen Mitglieder des Verein« gewandt, worin sie
gegen die sozialistischen Bestrebungen der Jugend
_pwtestiert, die danach trachte, das im Lause von
44 Jahren angesammelte Kapital des Vereins, für
den Kampf gegen den Kapitalismus zu verwenden_.
Die Gruppe fordert die Majorität derMitglieder _a»f,
in einer General-Versammlung zu erscheinen und den
Verein vor dem völligen Verfall zu retten, indem sie
ein _Erekutivorgan erwähle, das aus verständigen
Leuten, aber nicht _utopistischen Sozialdemokraten
zusammengesetzt sein müßte, die denVerein nur alö
Quelle betrachten, aus der mau Mittel schöpfen
könne, zur Unterstützung von _Kamvfesorganisationen
dcr _Arbeitermassen, - und ihn dadurch zum Ruin
führen.

_Ielifsawetgrad, 12, Februar. Die Bauern des
Vorortes _Wosnessemski Lazer übten an Pferdedieben
Lynchjustiz aus. Der Polizei gelang es nur
mit Mühe, die Halbtoten den Händen dcr Bauern
zu entreiße». Der Versuch des Pristaws, einige
Teilnehmer des Lynchgerichls zu verhaften, rief de»
Protest der Bevöltenmg hervor, die vorschlug, dic
gesamte Menge zu verhaften und verlangte, daß
der Führer der Pferdediebe »erhaftet werde. Als
die Bauern das Versprechen de« _Pristaw_« erhalten
hatten, daß er diesen verhaften werde, beruhigtc»
sie sich.

Kasan, 12. Februar, In der Ver-
sammlung de« Zentral - Komitees der Oktobriste»
erschien eine Kleinbürger-Deputation zur Beglück-
wünschuug des gewählten Abgeordneten, Professor
Kapustin. Der _Aelteste _Lobaschew hielt eine Rede
in der er Knvusti» bat, in der Duma bei der Er-
örterung der Agrarfrage darauf hinzuweisen, daß
dic Kleinbürger _alsSteuerzahlcrLand
benötigen. (!) Von den Handwerkern wurde
_cbensolch eine Deputation gesandt,

Odessa, 12, _Febiunr. Die Getreidebörse hat
wieder mit ihrer Tätigkeit begonnen. In den
mittleren Lehranstalten verläuft der Unterricht
normal. Der Rektor der Universität hat dem
_Zentrlllorgan der Studenten vorgeschlagen, die
Frage der Wiederaufnahme der Tätigkeit zu er-
wägen_. In der Stadt ist eine merkliche Beruhi-
gung eingetreten. Die Mißhandlungen auf den
Straßen haben vollständig aufgehört. In der
Universität hat sich eine Sub-Abteilung des „Ver-
bände« russischer Leute" gebildet, unter der Be-
teiligung von über 200 Studenten.

Iwanowo-Wosnesfensl, 12, Februar. Der
_Rcichsdumaobgeordncle Scheglem (Sozialdemokrat)
versuchte auf dem Bahnhof eine Rede zu halten_.
Einige von den Anwesenden schrien jedoch: „Nieder
mit ihm, inir brauchen den Zaren!" und ließen
Scheglew nicht zu Worte kommen.

Tiflis, 13. Februar. In der Nacht überfielen
2 Bewaffnete auf dcr _Amtschllljstaja nach Hause
zurückkehrende Angestellte der _Trangkllutasische»
Bahnen; einen ermordeten sie, einen anderen ver-
wundete» sie tödlich und entkamen.
In Gori ist der gefährliche Terrorist _Magalo«
verhaftet woiden; er wird beschuldigt, zu revo-
lutionären Zwecken im vergangenen Jahre zwei
Eisenbahnstationen überfallen und demoliert, sowie
viele andere Verbrechen verübt zu haben.

_ssharbn_», 12, Februar. Große Getreideaufkäufe
für Japan finden hier statt. In _Kuantschendsi ist
am 7, Februar eine japanische Bank eröffne!
morde»,

Berlin, 23. l13.) Februar, Beim gestrigen
Empfange des Reichstagspräsidiums fugte der
Kaiser, daß das deutsche allgemeine Wahlrecht, das
sa vielen Angriffen ausgesetzt gewesen sei, sich
dennoch vollständig tauglich zum Kampfe mit de»
Sozialisten erwiesen habe. Unzweifelhaft werde
man im _Auslande dem Patriotismus der Mehrheit
de« deutschen Volkes, der bei den letzten Wahlen
so klar zutage getreten sei, Aufmerksamkeit schenken.

Rom, 25. (13,) Februar. In der Deputierten-
kammcr legte der Referent der Nittschriftentom-
mission mehrere Petitionen um Verleihung des
Wahlrechtes an die Frauen vor. Der Minister-
präsident erklärte, bei der Durchführung großer
Reformen sei es unbedingt notwendig, die äußerste
Umsicht malten zu lassen, daher könne er sich durch
keine bestimmten Erklärungen binde», verspreche
aber, die Frage mit aller Aufmerksamkeit zu
studieren.

_Minst«»«, 12. (25.) Februar. Laut Nach-
richten aus _Obstiina (Ocftrc Im?! ist am Nord-
fjord ein Haus von einer _Schneelcuvine begraben

morden. 8 Personen sind dabei umgekommen. Ein

Haus in Schwanger (?) hat ebenfalls gelitten;
hier sind 10 Personen im _Schnce begraben. V_«
ist wenig Hoffnung aus ihre Rettung vorhanden.

_Kane», 25. (12,) Februar. Ein italienisches
ein russisches und ein französisches Kriegsschiff, so-
wie der Dampfer des österreichischen Lloyd „Kastor"
sind mit 104 geretteten Passagieren de« Dampfers
„Imperatrir" hier eingetroffen. Laut An-
gaben der Verwaltung des österreichischen Lloyd,
sind auf dem Dampfer „Imperatrir" 3 8 Per-
sonen umgekommen, alle niedere Chargen
der Besatzung, darunter 8 arabische Heizer. Du
Dampfer ist vollständig unbrauchbar. Fast die
ganze Ladung des Dampfers ist untergegangen.

_lshicag«, 25. (12,) Februar, Laut Zeitungs-
berichten sind au« der _Reichsschatzkammer im Laufe
der vorigen Woche 200,000 Dollars gestohlen
worden. Die Diebe sind bisher nicht entdeck!
worden_.

MM
über die gestrigen

letzte Lokalnachrichten

MWWWMell IN 3tM.
Soweit sich heute bis 2 Uhr nachmittag« fest-

stellen ließ, hat die «attische Konstitutionelle

Partei im 1. und 2. Wahlbezirk gesiegt. Sie

hat mithin 24 Wahlmäuuer _durchgebracht, wahrend
sie im Vorjahr mir 10 Wahlmänner (aus dem
1, Wahlbezirk) entsenden konnte_.

In allen vier übrigen Wahlbezirken hat die
Liste des progressiven _Nlocs d, h. der vereinigten
Sozialdemokraten und Demokraten gesiegt, doch sind
mehrere Führer der Demokraten, die vom pro-
gressiv-sozialdemokratischen _Nloc im 2. Wahl-
bezirk (1. und 2, Polizeidistrikt der Petersburger
Vorstadt) als _Wahlmannkandidaten aufgestellt
waren, darunter Oberlehrer Th. v. Oer»
Rechtsanwalt und Herausgeber der _Balss Arved
Berg, Ing.-Techn. Samuel Guremitsch und
Rechtsanwalt A, Sumbcrg _durchgefallen.

Die lettischen _Nefonnparteiler, die lettischen
Nationalisten und die mit ihnen verbündeten russi-
schen Oltobristen haben es in allen Wahlbezirken
nur auf eine geringe _Stimmenzahl gebracht_.

Zu Wahlmännern sind folgende Kandidaten
der Baltischen Konstitutionellen Par-
tei gewählt morden:

Im I. Wahlbezirk (innere Stadt):
Stadthllupt George _Armitstead.
Aeltester Johann Heinrich Beyerwann.
Äeltester Robert Braun.
I)r, nse. pol. Robert Erhardt.
Nikolai von Klot.
Glied des Bezirksgerichts _Aleranber _Lawrentje«.
Vereid, Rechtsanwalt Erwin Moritz Leu.
Kaufmann Johann Nowikow.
Bernhard von Schubert.
Ackermann Hermann Stieda,

Im 2, Wahlbezirk!1. und 2, Polizeidistiitt des
St, Petersburger Stadtteil«'!:
Dr. meä, Julius _Nernsdorff.
Stadtrat _Marim. von _Haffncr.
Glied des Bezirksgerichts Wassili _Ierochin.
Kaufmann Fedor Kamkin.
Eduard Lieth.
Ttadtbeamter Karl von _Reisner.
Korrespondent Iwan _Rudometow.
Aelteimann des Nöttcheramte_« Karl Sawitzky,
Ingenieur _Alerander Sotolow.
Stadtbeamter Nikolai _Scheluchin.
Aeltefter Christian von Stritztn.
I)r ineä. Otto Thilo.
Privatier Eduard Treu.
Fabritdiret!or August Witte.

Im 3. bis 6. Wahlbezirk hat, wie gesagt, ber
sozialistisch-progressive Bloc gesiegt.
Seine Wahlmann-Kandidaten waren folgende:

3. Wahlbezirk « 3. Polizeidistrikt des _Petertzb.
Stadtteil« und Vorortdistrikt): Karl Bude, Meister.
Ernst Busch, Kommig. Fedor _Gadziadski, Arzt.
Mikel _Kaulin, Händler, _Aron Pesis, Ingenieur.
_Dahw Tschak, Handwerker.

4, Wahlbezirk (1. und 4, Polizeidistrikt des
Moskauer Stadtteils): Johann Oraudin, Rechts«
anmaltsgehilfe. _Abram _Salkind, Arzt. Michail
Solotarem, Friedensrichter. Jakob _Iowlew, Hand-
werker, Ernst _Kartlin, Maler, Andrei _Karlson
Kaufmann, Z_alel _Kopelowilsch, Kaufmann,
Reinhold Mikelson, Kaufmann. Jan _Pirag,
Kaufmann, Wassili Skmorzow, Lehrer. Jan
Sprogis, Photograph, Andrei _Tarannikom
Ehren fricdensrichtcr, Anfche Teter, Hausbesitzer
Iwan Utcchin, Hausbesitzer. Mendel Cheifetz, Schrift-
setzer. Karl _Iaunosol, Hausbesitzer.

5. Wahlbezirk _<2. und 3. Polizeidistrikt des
Moskauer Stadtteils!: Maus Aron, Redakteur.
Peter Nisseneet, Hausbesitzer, Iürri Waltenberg,
Hausbesitzer. Hirsch Wassermann, Arzt. _Iaan
Grünmaldt, Handwerker. Anatoll Gudewitsch
Kandidat der Landwirtschaft. Mejer Damsti
Kommi«, Iaan Drugis, Handwerker, Iürris
_Linart, _Kontorbcamtcr, Johann _Melalksne, Tech-
niker. Stefan _Miloschcnski, Ingenieur, _IwanOhsol,
Kandidat der _Kommerzwisienschaften. Karl Podi»
Arzt. Iwan Preedit, Assistent am Polytechnikum,
Theodor Rosenthal, Hausbesitzer, _Mordach Iüngel-
son, Kommis.

518, Da der Redakteur Malis Ar an von der
Wahlliste gestrichen worden ist, tritt an seine
Stelle derjenige Kandidat der Baltisch-
Konstitutionellen Partei, welcher den
höchsten _Stimmsatz hat_.

Im VI, Wahlbezirke (I. und 2. Polizeidistrikt
des _Mitauer Stadtteils! sind gewählt worden:

_Indrik Baumann, Photograph ; Friedrich Bugen
Prediger; Karl _Gobsin, Hausbesitzer; Alberl
Kalnin, Kaufmann; _Abram Kissin, Kommis; Iosif
Kowalewski, _Photograph; Denütn Lebedew, Lehrer
Paul _Lemisohn, Arzt. David Matwei, Arzt.
Andrei _Ponbkaln, Arzt. Jan Pukle, Kaufmann.
Karl Ulin, Hausbesitzer, Gustav Frankens«««
Kommis. Jan _Schauberg, Hausbesitzer. Anton
Schimolunas, Hausbesitzer. Hirsch Schmidt
Kaufmann. Karl Stengel, Kaufmann. Fritz Ewald
.Hausbesitzer.

» »
Die Stimmnerhältnisse in den einzelnen Wahl-

bezirken waren ungefähr die folgenden:
1. Wahlbezirk: Baltische Konst. _Panei 183?

Stimmen; linker _Vloc 1290; lettische _Reformparte_,
und russ. Oltobristen 282.

2. Wahlbezirk: Baltische _Konst, Partei 1724-
linker Nloc 1421; lett. _Reformpartei:c. 277.

3. Wahlbezirk: Linker Bloc 770; _Balt. Konst,
Partei 250; lett. _Reformpartei «tc, 150,

4. Wahlbezirk: Linker Nloc 1230; _Balt. Konst,
Partei ca. 800; lett, _Reformpartei etc. ca. 300.

5. Wahlbezirk: Linker Nloc 2656; _Baltifchc
Konst. Partei 700; lett. _Reformpartei 411.

6. Wahlbezirk: Linker Bloc 1708; Nalt. Konst
Partei 1037; lett. _Reformpartei 288.

—d— _Htlmwungsberlcht v«_w T«ge l«r
Zählung des Wahlresultates in den 6
Wahlbezirken von Riga. Am heutigen Tage
hatten sich die _Wahltommissionen der saueren
Arbeit der Zahlung aller abgegebenen Stimmen zu
unterziehen. Da bei den Stimmzetteln, welche
nicht von den _Parteibureau« bedruckt, s ondern
_blo« beschrieben waren (es sind ihrer recht
viele, ja die Mehrzahl, da alle für den
linken Nloc abgegebenen geschrieben sind),
nicht nach Zetteln, sondern nach einzelnen Namen-
kupons gezählt werden müssen, wird die genaue
statistische Arbeit sich bis spät am Abend hinziehen
ja vielleicht hente nicht beendet «erden. Es ist
daher, um ein annäherndes _Wahlresultat festzu-
stellen, einfach vorläufig nach den _abgegebenen
Listen (nicht Stimmen) der verschiedenen Haupi-
parteien abgestimmt morden. Das genaue Zahlen-
verhältni« kann also gegen die oben angegebenen
Stimmsätze eine Abweichung von zwei ober drei
Dutzend Stimmen ergeben, am Schlußresuttat dcr
erwählten Wahlmänncr kann sich nichts _nndcru
da« steht fest!

Zuerst wurde so gegen 12 Uhr das Resultat dei
I, Wahlbezirk« bekannt und hier trat es bereits
zu Tage, daß sogar in dieser Hochburg der N. K,-
Partei der Nloc einen erstaunlich hohen Stimmsatz
hatte, während die lettische _Reformpartei und die
mit ihr verbündeten _Oktobristen stark im Hinter-
treffen geblieben sind. Im HI,, IV., V. und VI.
Wahlbezirk war da« Resultat, der _Skg des
linken _Blocs, mit ziemlicher Sicherheit
vorauszusehen, daher war die Spannung
auch nicht so groß und das derZählung zuschauende
Publikum nicht so zahlreich. — Die erregteste
Stimmung herrsche in der Großen Gilde (derII.
Wahlbezirk) , und namentlich in den aufgeregten
Gruppen der Anhänger des linken Blocs
nor ber Gilde, auf dem _Gildmplatz. War
hier in diesem Bezirk das Resultat doch gar
nicht genau vorauszusehen und stand für die Linke»
hier außerordentlich viel auf dem Spiel, da viele
Führer derselben so z, B, Oern, A, Neig lc. in
diesem Bezirk kandidierten. Sehr interessant war es,
die Gruppen auf den Gildenhof zu beobachten. Da
stehen 5—6 „Zielbewußte", zusammen mit düster zu-
s ammengezogenen Augenbrauen und einigen 5 Fingern
imHaar. Ein aufgeregter Jüngling stürzt aus dem
jInnern der Gilde auf sie zu: „3? Stück hinzu,
Uebergewicht von 218!" Was diese geheimnisvollen
Ziff ern bedeuten, konnte man nicht ergründen,
ebenfalls riefen sie ein nichlbilligendes Murren
hervor. Als da« Endresultat in diesem Bezirk
bekannt war, zogen diese düsteren Gestalten ab,
mit der ewigen Gerechtigkeit hadernd, unzufrieden,
trotzdem sie ja in 4 Bezirken gesiegt hatten.

Im Evangelischen Nüchternheitsuerein <G«r-
trudstraße Nr. 30) findet Mittwoch, den 14, d,M„
um '/48 Uhr abends, ein Vortrag statt über
„Menschliche und göttliche Liebe"
Eintritt frei für jedermann_.

Lt. Petersburger Börse.
(Prinat. Ohne z_inilrechtliche _Vernntmirtung.)

_Petelsbul«, _Dienitog, »3. Ifc»n>«.
1 Uhl tU Mn.

Wechsl!_°Kul« Fond»n Check 95.4?'/,
Berlin «,52
Pari«. , 37,75

4,«,,, _NwatZiente 72!/.<^^
I. Pi«_mili>anleih« 34b Geld

2?»>/2_Geli
_Adelll»!« 22«> _2 _«e,i
Russische N°nk für _»uüm, _Handel ...3NN Geld
St. Pe!«r§b. Inlern, _hllndelib 410 Geld
«_olonma Maschinenfabrik 48l Geld
Russilch'N»Itiiche Waggonfabrik, . . . 425
Waggonfabrik „Tmigalel" 70
Tonez-Iuliewk_« 124 Geld

Tendenz: behaupte!.
Schluß! urs:. Gem.

wn«nPrämienanleihe , 345
„ 278",

Adeliwse 228>/ _2
_ziussenian! _IW
Kommerzbank _^s»3

Wetterprognose für den 14. (27.) Febr.
_Vom Vw'iü'iü'chen tzauft'ObjeloÄorMM in2t. _Petersburgs

Tauwetter.

V

Wechselkurs« de« Mg»e_« Börse »_om
13. Februar 1907.

Lonbon 3 M. s, pr, IN Pf, St,i 94,22'_^ . W.72V_«3.
_Lerlin 3 M, _s, fr, 1_Ü_0R,M!,: 45,92 N, 45,«? O,
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_london Check« 95,4?'/,«.94,!!7!/2_«.
Berlin „ i«,52 'V, «,27 G.
Paris 37,7? _H, 27,5? G.



Runst und Wissenschaft
— Die Eingeweide de« Königs _RamsesII.

Honig RamfesII. (Sesostri« der Griechen) starb
im Jahre 1258 v. Chr. Seine Eingeweide
Magen, Darm, Leb«, Lunge, Herz «.) wuiden
in uiei Vasen konserviert. Es sind «under-
«olle zum Teil blau emaillierte Gefäße,
die im Lauf de» vorigen Jahre» nachUebe»wmdung
großer Schmierigleiten von den Mus«s du Louvre
in Paris erworben wurden. — Die _Nandzeichnungen
stellen die Namen und _Atribute des Königs dar.
— Zur Untersuchung des Inhalts wurden die
Gefäße dem Anatomen Prof. Dr. _Lortet in Lyon
übergeben, der sie in Gemeinschaft mit einigen
andern Herren untersuchte.

Drei Gefäße waren mit _Leinwandbinden ange-
füllt, die durch Soda und aromatische harzige
Stoffe fest zusammenklebten; diese bargenhöchstwahr-
scheinlich den Magen, den Darm und die Leber
des Königs. Es war allerdings nichts erhalten
als eine körnige Masse, die mit viel pulverförmiger
_2_oda untermischt war. — Die vierte Vase da-
gegen, deren Decke! den Kopf eines Schakals trug,
enthielt das Herz des Monarchen. Das Organ
war zu einer errunden Platte von ungefähr 8 em
Länge und 4 _«_u Breite umgewandelt, dieMuskel-
substanz war _hornartig geworden. Die mikros-
kopische Untersuchung dünner Schnitte ließ jedoch
ohne Zweifel die charakteristischen sich kreuzenden
Bündel von _Herzmuskelfasern erkennen, die somit
trotz der nicht gerade modernen Konservierungs-
methode ihr eigenartiges Gefüge fast 3200 Jahre
_lana bewahrt hatten.

vermischtes.
— _Melleit. Stolz und Herrschsucht bei

den Tieren. Bei zahmen Tieren ist die Eitel-
keit leicht nachzuweisen. Man sieht sie, wenn sie
gelobt werden, ordentlich aufgehen und sich im
Beifall sonnen, ganz wie Menschen. Kommen bei
einer Auszeichnung mehrere in Frage, so entsteht
Wettstreit, das siegende Tier zeigt sich stolz und
herrschsüchtig. Sehrt ausgebildet ist namentlich bei
dem schweizerischen _Alpenrindvieh der Ehrgeiz, der
das Recht des Stärkeren mit unerbittlicher Strenge
handhabt und danach eine Rangordnung aufstellt
der sich alle fügen. Die „Heerkuh", welche die
große Schelle tragt, ist nicht nur die schönste
sondern auch die stärkste der Herde und nimmt bei
jedem Umzug unfehlbar den ersten Platz ein, indem
leine andere Kuh es wagt, ihr voranzugehen. Ihr
folgen die stärksten „Häupter", gleichsamdie Standes-
personen der Herde. Kommt ein neues Stück zur
Herde, f» hat es unfehlbar mit jedem Glied der
Genossenschaft einen Hörnerkampf zu bestehen, nach
dessen Erfolgen es seine Stelle im Zuge ausfüllt
Die Hecrkuh im Vollgefühle ihres Vorrechtes leitet
die weidende Herde, geht zurHütte voran und man

hat «ft bemerkt, daß sie, wenn sie ihres Range«
entsetzt und der _Vorschelle beraubt wurde, in
Traurigkeit und Krankheit verfiel. In Südfrank«
reich steckt man, wie Di. Möbius in seinem treff-
lichen Schriftchen „Die Geschlechter der Tiere"
_lMacholds Verlag, Halle 1907) bemerkt, den
Mauleseln , die gut gearbeitet haben, einen
Blumenstrauß an, und die empfindlichste Strafe
ist für sie, wenn man ihnen diesen ab-
nimmt und sie hinter den Wagen auf-
zäumt. Eine Hündin war stolz, wenn sie
ihrem Herrn die Pantoffel bringen konnte
sie brüstete und drehte sich und je häufiger
er rief: „schöne Stella, schöne Stella", umso leb-
hafter wurden ihre Bewegungen. Diese Hündin
wurde mit einem Male traurig und mißlaunig und
erst nach langer Zeit erhielt sie ihre Munterkeit
zurück. Es stellte sich heraus, daß am gleichen
Tage ein Eichhörnchen getötet morden war, das —
«benso lange wie die Hündin traurig gewesen _wai
— im Zimmer gehalten worden war. Es hatte sick
also um Eifersucht gehandelt. Auch Vögel werden
durch Lob entzückt, sie schaukeln sich hin und her,
schlagen mit den Flügeln und geben sanfte Laute
oon sich. In der Freiheit zeigt sich die Eitelkeit am
ehesten im geschlechtlichen Leben. Der männliche
Vogel zeigt seine Schönheit, wenn er erregt ist und
bewundert offenbar sich selbst, er paradiert förmlich
damit, selbst wenn keine Weibchen da sind. Sa
z. B. der Pfau, der häufig seinen Schmuck zeigt,
selbst vor Hühnern und Schweinen. Wie Schön-
heit Eitelkeit, so ruft Kraft Herrschaft hervor.
Diese kommt in erster Linie bei den Männchen
vor, namentlich bei den polygamisch lebenden Tieren;
beim Weibchen ist sie nicht so ausgesprochen.
Kampfe fetzen natürlich Kampflust voraus, aber die
Kämpfe aus Herrschsucht unterscheiden sich eben
durch das Motiv von den anderen. Nicht der Ge-
schlechtstrieb und reine Lust am Kampfe erregt den
Kampftrieb, sondern der Siolz. Herrschsüchtige
Tiere kehren sich dann auch gegen alle, die auf-
mucken. Der Leitaffe pufft und ohrfeigt auch die
Aeffinnen, die nicht ordentlich gehorchen, der Hahn
die ungehorsamen Hennen. Wird aber die Herrsch-
sucht nicht angetastet, so entsteht auch kein Kampf.

— Der Wmter ,» den Alpen. Aus der
Schweiz wird der „Voss. Ztg." vom 22. Februar
geschrieben: Der neue starke Schneefall in Ver-
bindung mit stürmischem Föhnwetter hat die
Lawinengefahr in den Alpen noch erhöht.
Wie gefährlich das Schneefchuh laufen unter
diesen Umständen ist, mußten zwei junge Eng-
länderinnen, die Schwestern Irving, erfahren, die
mit den Führern Fritz und Hans Kaufmann von
Grindelwald einen Ausflug nach Trachsel-
lauenen machen wollten, um die Matterharnhütte
zu erreichen. Als sie in der Nähe des Hotels
Odersteinberg eine steile Halde durchqueren wollten
setzte sich das ganze _Schneefall» plötzlich

n Bewegung, eine Lawine rauschte hernieder
und riß alle vier Personen über 500
Meter weit talabwärts ge«,en die Lütschine
zu. Glücklicherweise wurden sie nicht _allzutief ver-
'chüttet. Um schlimmsten erging es dem Führer
Fritz Kaufmann, der eine schwere Verletzung am

_^_opfe davontrug und seither _darnicderliegt_. Auch
>_as eine Fräulein Irving ist verwundet, wenn auch

weniger schwer. An demselben Tage «erschüttete
eine andere Lawine die Bahnlinie nach Lauter-
bnmnen, so daß der letzte Zug von _Interlalen
nicht mehr durchkam und nach Zweilütschinen zu-
rückkehren mußte.

Aus Berchtesgaden wird berichtet: Das
Wild leidet durch den in diesem Jahr außerge-
wöhnlich st arken Schneefall ungeheuren Schaden,
weniger die Hirsche, die in den königlichen und
Privat-Revieren täglich gefüttert meiden, wohl aber
in großer Menge die Gemsen, die durchaus
keine _Futterplatze aufsuchen. Man hat Heu an
Plätze gebracht, wv sich Gemsen in Rudeln auf-
halten. Sie rühren es nicht an. Hütten, in
denen die Gemsen Schutz suchten, verließen sie, um
sie nie wieder zu betreten, sobald ein-
mal von Menschenhand Heu usw. dort-
hin gebracht morden war. Deshalb wird dies
Jahr der Stand an _Gamswild bedeutend ver-
mindert werden, viele Gemsen sind schon ein-
gegangen.

— Vier in trockenem Zustande. Diese
herrliche Erfindung ist einem dänischen Ingenieur
_Maardt geglückt und soll jedermann in den Stand
setzen, sich nach Bedarf sein Bier selbst zu„brauen",
ähnlich, wie man mit Fleischeztrakt eine Nasse
Bouillon herstellen kann. Ingenieur _Maardt stellt
das Bier als feste Masse her, die von unbegrenzter
Haltbarkeit ist und beispielsweise in _Kriegszeiten
von Soldaten im Tornister mitgeführt weiden
kann, da sie nur geringen Platz beansprucht. Um
die Masse in Bier zu verwandeln, wird ein Stück
davon in Leinwand gehüllt und in ein Gefäß mit
kochendem Wasser gelegt, worauf man etwas von
der in einem Olafe mitfolgenden Hefe zusetzt.
Nachdem das ganze 48 Stunden gestanden hat
soll das vorzüglichste Bier fertig sein. Die Hefe
bewirkt, daß alle _Unreinlichsten ausgeschieden
werden und sich auf dem Bier» eine Kohlensäure-
fchich_t bildet, die das Bier keimunfähig macht.
Wird diese« auf Flaschen gezogen und verkorkt
Iaht es sich einige Monate aufbewahren. Die
Erfindung ist hauptsächlich für Weißbier berechnet
Doch auch dunkles Bier kann nach diesem Ver-
fahren hergestellt weiden. In diesem Falle wird
der Masse mehr Hopfen zugesetzt, aber das Gären
dauert dann beträchtlich länger. Zur Ausbeutung
der Erfindung hat sich eine dänische Gesellschaf
gebildet, die gegenwärtig mit der _Herstellun_«
der fabriksmätzigen Einrichtungen beschäftigt if
und das „Reformbier", wie das merkwürdige

Produkt genannt wird, in nnigen Monaten
_» den Handel bringen will. Ein _Patentbureau

unterhandelt schon mit mehreren fremden Gcsell-
ch_aften wegen Ueberlassung des Patents an das

Ausland.

— Hucker- und _Alkoholgenuh in den Ver-
einigten Staaten, Der Amerikaner dürfte der
größte Zuckervertilger der Erde fein. Das stati-
'tische Bureau berechnet die Höhe de« Zuckern«'_^
irauchs im Jahre 1906 auf 5V2 Milliarden Pfd.

Von dieser ungeheuren Menge wurde _V5 im Laiche,
V» auf amerikanischen Inseln hergestellt, während
_2/°, noch genauer 3,864,665,881 Pfund aus
fremden Landern eingeführt wurden. Demgemäß
hat jeder Amerikaner im vorigen Jahr die Halste

seines Körpergewichts in Zucker verschlungen. _Ta
aber die Kinder und dieMänner naturgemäß dabei
weniger in Betracht kommen als die Damen, so
dürfte von diesen jede ihr ganzes Gewicht im Lauf
eines Jahres zu sich genommen haben, was den-
jenigen nicht befremdet, der einmal beobachtet, wie
ungeheuer «iel in den Vereinigten Staaten genascht
wird. Daß die Zahnärzte infolgedessen gute Ge-
schäfte machen, bedarf keines Beweises. Auch in
Bezug auf den Alkohol steht der Amerikaner seinen
Mann. Der jährliche _Ulioholdurst kostete die
Bürger der freien Republik im letzten Jahre nicht
weniger als eine Milliarde und 400 Millionen
Dollar. _Newyork hat den Vorzug, die trunt-
freudigste Stadt zu sein, da es von der genannten
Summe jährlich allein 360 Millionen Dollar auf-
bringt, also täglich eine Million Dollar zur Stillung
seines Durstes durch _Alkoholien _verwendet_.
In Ne'zug auf die einzelnen „Drinks" ist die Er-
scheinung von Interesse, daß das Bier auf seinem
unaufhaltsamen Siegeszuge immer mehr denBrandy
und Whisky verdrängt. Nun ist dem Alkohol, wie
schon von anderer Seite in der Kölnischen Zeitung
nachgewiesen wurde, ein scharfer Gegner in der
Temperenzbewegung erwachsen. Dabei läßt sich die
Tatsache feststellen, daß, je _unvermischter die Be-
völkerung von Einwanderern geblieben ist, sie um
f_o mehr den Alkohol bekämpft. So bildet der
Süden, dem im letzten Jahre nur 4 Prozent aller
Einwanderer zuströmten, da« gelobte Land der
Temperenzler. Es gibt dort eine Nenge Staaten
die „trocken" sind, das heißt, das Alloholvnbot
eingeführt haben und wo der Alkohol nur noch i_»
Klubs und beim Apotheker geduldet wird; andere
Staaten, die den _Alkoholverkauf selbst in die Hand
genommen haben und die „Saloons" (Schenken)
geschlossen haben, weiden da« Verbot in kurzen,
einführen. Tatsächlich lebt schon mehr als ein
Drittel sämtlicher Einwohner der Staaten unter
dem Nlkoholverbot. Die zahlreichen Bierbrauer des
Landes sehen dem Umsichgreifen der Bewegung
vorläufig noch kaltlächelnd zu, während denSchnaps-
brennern, die täglich ihren „QldWhisky" neu her-
stellen, bei der Sache nicht ganz wohl ist.

Roman-Feuilleton
») der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
MünchnerZeit- und Sitten-Roman von_MaxGr 0.d.

Man meint erstarrte Schreie der Verzweiflung in
der Luft schweben zu sehen, die zu vibrieren scheint
unter dem schweren Verarmen der wild erregten
Gottheit. Halb verweste Tierlciber, einzelne gigan-
tische Skelette und gespensterhaft in die Weite ragende
Reste mächtiger Bäume, die grüngrauer Schlamm
bedeckt. Aber im Westen schon wieder ein lichter,
schmaler Spalt zwischen noch dräuenden Wolken
und auf einem morschen Stamm ein frisch sprießen»
des Reis. Das Ahnen des Kommenden, Neuen
das Unzerstörbare der nimmer rastenden Natur in
ihrem unaufhaltsamen Werdegang,

„Geh, Uz, — sei net so fad, — laß doch Ken
Nuchlehner geh'n, — der zappelt sch« g'nug!"

„Du, Uz, — ich glaub', du weißt was, —"
raunt wieder ein anderer Degenhardt ins Ohr. —
Der Professor hat sich inzwischen zu den drei
eifrigen Spielern gesellt. Er schleudert die mächtige
Lignum-sanctum-Kügel mit so großer, ungebändigter
Kraft auf die lange Bahn hinaus, daß nach allen
Seiten die Kegel stürzen und die Kugel einen so
hohen, wilden Sprung macht, _dah der winzige
Kegelbub sich erschreckt flüchtet.

„Bravo," rufen die spielenden Herren.
Degmhardt steckt di»Hände m die _tzoftnwschm

und wendet sich dann scheinbar lässig um. „Uebri-
gens, " — wirft er _Buchlehner hin, — „Ihr Bild
ist angekauft!"

Ter Professor, der eine zweite Kugel gefaßt hatte
läßt diese wirklich fast fallen und wechselt die Farbe,
Tann wendet er dem _vermeintlich taktlosen Spötter
brüsk den Rücken zu, undBruder Franzens breites
rotes Gesicht nimmt eine bläuliche Zornesfärbung
an. Uz sitz t in irgend einer _Clomnsstellung auf
dem Tisch und schlenkert mit den Beinen. Alles
schaut mehr oder minder gespannt auf den Professor
dessen feine, blasse Züge sind wie überschattet_.
Plötzlich springt der Doktor herunter. Seine Miene
ist total verändert. Er reicht dem Künstler treu-
herzig die H and hin, „Verzeihen S', wenn ich
5'erst ein G'suaßl g'emacht _bab'. — Ich kann Iimen
im vollen Ernst gratulieren, lieber Freund und
Professor. Ihr Bild ist von Herrn von Nrückenau
angekauft. Der Brief, — jefses, ich werd'n doch
noch haben, " — er zieht ihn aus der Tasche, —
„da ist er schon!"

Man umringt den Glücklichen, der noch ganz
betäubt scheint. Das ist wirklich einmal ein _gaw

außerordentlicher Erfolg. Da« Gemälde in fein«
_^_olossalen Größe hatte jeder trotz seines künstlerischen
Weites für sehr schwer verkäuflich gehalten. Herr
von Brücken»« ist ein Freund _Degenhardts; letztere
hatte also seine Hand dabei im Spiel, — da» ist
sicher.

„Doktor, — ich dank' Ihnen von Herzen! Sie
haben mir —"

„Nir Hab' ich, — lassen S' mich gleich aus!
Aber Resi, — her da! Was fällt dir denn ein?
Etwa'« jetzt _a Bier? _Schampus, nix wie Schampus
kaltgestellt. Weißt sch«', Resi, meine „flöteWitwe"!"

Kaum hatte man ein paar Mal angestoßen, führt
dieKellnerin einen alten Mann, der eine schmierige
Livree-Weste und eine Dienermütze trägt, herein.

„Der Wastl! Ja Kerl, — wie schaust' denn
aus?!" fahrt Dotter _Degenhardt sein Faktotum für
alles an. „Was willst denn du da?"

Dem Wastl »erschlagt der Atem, s o ist er gerannt.
Stvßmeiße bringt er's dann heraus.

„Gnädig' Herr, gnädig' Herr, — 's Kindl mär
halt da, — ein Mäderl is's _dosmal!"

„Schaf! Daß i not lach! Bin ja vor kaum
zwei Stunden noch daheim g'wesen!"

„Hurra! Alle Neune, " ruft einer der Herren
aus dem Hintergrund.

„Alle Neune, — alle Neune!" schreien lachend
alle durcheinander.

„Das kann heut was geben. Der Buchlehner
und der _Degenhardt müssen schwer rausrücken!"

Der alte Wastl besieht den Taler in seiner Hand
den ihm sein Herr gegeben,

„Dank' vüllmals, gnädig' Herr!"
„Geh' nur, — nix wie z'Haus! Ich komm

nachher fcho!"
Nachher!!

Um vier Uhr morgens endlich überquert der
Mckliche Vater dn „Neun" mit d_«v beiden Ruch-
lehners, die seine Nachbarn sind, die Ludwig-Straße.
Alle frösteln in der laben _Oktobernacht. Zu Beginn
dieser ausgedehnten _Feftlneiperei hat der Professor
mit einem vorwurfsvollen Blick gemeint, Degenhardt
müsse nun doch heim, um nach seiner Frau und
der Kleinen zu sehen!

„Nachher! — Nachher!!" —
„Der Uz ist nicht zum Umbringen," meinen die

Freunde immer.
Heute aber hat's ihn doch etwas; wenn auch

nicht so sehr wie den lustigen _Buchlehner, Etwa«,
schwankend benutzt der seines Bruders Arm als
Stütze und hält die aufrührerifchen Reden. Nüch-
tern ist er das reinste Lamm. Der Professor allein
hat einen völlig freien Kopf. Er hat sich auch
heute im Trinken zurückgehalten.

Ernst Degenhardt ist sich erst wieder völlig klar
über alles Geschehene, als er dann im ehelichen
Schlafzimmer steht. Sehr verblüfft sieht er auf
da« einzelneBett, Man hat ihn bereits ausquartiert.
Ein zweites steht an der Wand. Eine fremde
P erson in einem bunten Nachttittel, eine getollte
weiße Haube noch auf dem Kopf, schlaft fest darin.

Frau Thilde schlummert auch. Sie sieht im Schein
ües kleinen Nachtlämpchens nicht verändert aus.
In einem verhangenen, lackirten Neltchen, in dem
schon acht so gelegen, ist das Kleine gebettet. Nur
wenig lüpft der Heimgekehrte, dem es schwer fällt,
sich leise zu bewegen, die Vorhänge. Er weih so
wie so schon, wie es aussieht. Wie sie halt alle
ausgeschaut haben! Winzig, faltig, rot und immer
ein käsiger Geruch dämm herum. „EinMaderl!"
meint er ganz zufrieden. Dunkel erinnert er sich,
daß er bei diesen Gelegenheiten stets im geräumigen
Tailettezimmer seiner _Fwu das Lager gefunden.
Er öffnet die Tür, die etwas hart in den Angeln
kreischt; bald darauf schläft er wie ein Murmeltier.

Ueber dem Nettchen der Kleinen hängt an der
Wand ein ziemlich großes Pastellbild: „München
von der _Grohhesseloher Brücke aus im Abendschein
gesehen." Schwarz ragen die unschönen Zwillings-
türme, henkellosen Matzkrügen gleich, in die leuch-
tende Weite. Gerade unter diesen Türmen ist das
Köpfchen der Neugeborenen gebettet.

Zweites Kapitel.
„Hast' auch wirklich alles, Traudl?"
Sie greift unter ihren Mantel nach der Kleider«

tafche, in der sich in einem Papier verschiedene harte
kleine Gegenstände bauschen. „Da sind auch noch
ein' drinnen!"

„Wie viele? Nur so ung'fahr?"
„Q, ein Dutzend gewiß!"
Ludwig Degenhardt, der für seine vierzehn Jahre

ein ellenlanger Bengel ist, nickt zufrieden. Sein
hübfches, noch ganz kindliches Gesicht nimmt einen
schlauen, belustigten Ausdruck an.

„Du, — fein ist's, daß wir die Sengers da
draußen wohnen haben und immer sagen können
daß wir zu ihnen gehen!"

„So, — und wenn's dann 'raus kommt? Es
braucht doch nur _eintz _v_»n _dn _FanM«, MV _UnM
jemanden von unsere Leut' zu begegnen, dann —"

„Geh', — wem denn?!"
„No, — der Heia zum Beispiel!"
„Die Gans, — die g'schupfte!"
„Ein biß! g'schupft ist s' wirklich. — Und die

tat' dann einen _Mordskandal machen," meint
_Traudl naiv.

„Bei ihrem langweiligen Mann soll s' bleiben
und sich nicht immer bei uns in alles einmischen.
Autsch, — weißt' , die Mama hat's schon lang dick
— und der Papa auch; den« is s' auch z' fad!"

„Aber der Otto mag s'; und hinter den steckt
sie sich."

„Ja, das ist auch so ein Tugendprotz, Wenn
mich der aber verhauen wollt.,— jetz' is's vorbei
mit dene _Sach'n. „Sie" saaen s' zu uns in der

Klass', — und überhaupt«! —"
Traudl kann dem Bruder gut nachfühlen, daß

dieser fest entschlossen ist, sich von nun au männlich
gegen derartige Angriffe zu wehren. Die um
fünfzehn Jahre ältere, seit fast sieben Jahren «er-
heiratete Schwester Heia kannte sie eigentlich kaum.
Bei solchen Altersunterschieden kann unter neun

Kindern nur besondere Sympathie eine« dem andern
zuführen. Auch der fünfundzwanzigjährige Bruder
Otto ist ihr so ganz fremd. Mit seinen mißtrau-
ischen Blicken, seinem bissigen, zersetzenden Wesen
versteht er es, kalten Reif über alles zu legen, «_as
um sie blüht und duftet. Daß der und tzela sich
auf einmal verbünden, im Elternhaus und unter den
Geschwistern Ordnung zu schaffen und sich letzterer
anzunehmen, wirkt durchaus nicht günstig, Ihre
Art ist so verfehlt, daß des Ziel völlig unerreichbar
wird. Im Grunde braue und grade Menschen,
ehrenhaft bis ins Mark. Selbstherrlich und von
geradezu naiver Einbildung auf ihr Nessersem,
„Anders" sind sie jedenfalls! Völlig aus der Art
geschlagen, so als könnten sie nie und nimmermehr
von diesem _Elternpaar abstammen. Ein engherziger
philisterhafter Zug aerbündet sie miteinander.
Wirklich zu vertragen missen sie sich aber dennoch
nie. Halsstarrig anerkennt jedes nur die eigene
Auffassung und das eigene Urteil. Neiden fehlt
durchaus der weite Blick. Sie leben in einer engen
inneren und anßeren Welt, und das München um
sie herum ist ihnen nur ein Dorf. Das Draußen
existiert nicht für sie- Allein in diesem Dorf fühlen
sie sich Herscher. Der geniale, ja wirklich zu freie
Zug, der durchs Elternhaus geht, empört sie ge-
radezu und selten mit Recht, Für denVater hegen
sie natürlich innerlich Verachtung, für die Mutter
deren Natur ihnen ewig rätselhaft bleibt, haben sie
lein Verstlliümis. Sie, die akkuraten, propren
Menschen, denen Ordnung Lebensbedürfnis ist, ekelt
der Mutter Hang zur Unordnung besonders an,
Hela hatte, zwar ahne tiefere Liebe oder gar Lei-
denschaft, zu der ihre Natur auch gar nicht fähig
gewesen wäre, mit tausend Freuden dem Landge-
richtsrat _Eckcberg ihre Hand gegeben. Sie hofft
stets auf Versetzung, um möglichst weit von ihrer
FmmUe lckm M _Nnnm, Otio aber l,KM im
H ause eigentlich aus Pflichtgefühl. Er hat sich
dem Baufach zugewendet und will sich dem Vtaa!
als gewissenhafter Beamter widmen. Eine _ganz
besondere Qual und Unruhe bereiten ihm dauernd
die beiden Schwestern Isolde und Emmn, achtzehn
und siebzehn Jahre alt. Da wollte er noch lieber
eine Schüssel «oll Ungeziefer hüten als so che Mäd'
chen. Und eben! Weiber taugen ja doch alle
nichts. Höchstens noch die Mutter, Hela und die
Frau eines Freundes, die er heiß verehrt und mich
begehrt hat, d« aber ihren Gatten ihm vorgezogen
hatte.

Fortsetzung folat.

Für die Iledllkti»« _verantwortlich:

Die Herausgeber
c»u«. i»i. «. _»wev. Dr. «lf«°» «ue«

KM" Neuhinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile des Romans „Unsere liebe
Frau" vonMaz Grad nachgeliefert.
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